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Das Erwachen Englands .
London , den 11 . Januar .

Weder auf dem Festlande . noch hier in Großbritannien
scheint der Wandel , der sich jetzt in der englischen Politik
vollzieht oder vielmehr schon vollzogen hat , voll verstanden
zu werden . Man bemerkt wohl , daß die historische „ liberale "

Partei der Whigs sich offenbar in einer gefährlichen Lage be -

findet , erkennt aber nicht , daß die Arbeit dieser Partei g e t h a n

ist , und daß denWhigsunddem englischenLiberalismus niewieder

auf die Beine geholfen werden kann . Die Wahrheit zu sagen ,
wir Engländer haben thatsächlich alle unsere frei -
heitlichen Forderungen verwirklicht . Wir haben
Preßfreiheit , Redefreiheit , Vereins - und Versammlungsfreiheit ,
freien Handel und freie Kolonien . Da ist wenig übrig , für
das man als eine Forderung politischer oder persönlicher Frei -
heit kämpfen könnte . Und die Verwirklichung sozialer Frei -
heiten gehört nicht zur Mission der liberalen Partei , wie sie
seit der Rcform - Bill vom Jahre 1832 und seit Aufhebung der

Korn - Gesetze im Jahre 1847 beschaffen ist . Die alten Whig - Peers
Lord Rosebery , Lord Kimberley , Lord Spencer , Lord Carrington
u. A. , die nach dem Ausscheiden des Herzogs von Devonshire ,
des Herzogs von Argyll und der liberalen Unionisten übrig
geblieben sind , haben noch immer bestimmenden Einfluß auf
die Partei , mit Hilfe ihrer Anhänger im Hause der Gemeinen
und des gewohnten Kontingents von Advokaten , titellllsterncn
Kapitalisten , ehrgeizigen Nonkonformisten ( Freireligiösen ) , be -

zahlten Geschäftspolitikern und gnädig unterstützten Arbeiter -
Vertretern .

Die Spaltungen , die hier und da vorkommen , sind rein

persönlicher Natur . Sir William Harcourt hat für die Demo -
kratie nicht mehr Sympathien , als Lord Rosebery , und Mr .

John Morley ebenso wenig , wie Sir Edward Grey . Einer
wie Alle sind sie ohne Politik , ohne Prinzipien und ohne Pro -
gramm , und seit dem Tode Gladstone ' s besitzen sie auch keinen

einzigen Redner mehr , der das Volk glauben machen könnte ,
es sei ihnen mit irgend etwas ernst . So in der Auflösung
begriffen zu sein , ist eine trübselige Lage für eine Partei , die

seiner Zeit das Haupt so hoch getragen hat und die vor nur

zwölf Jahren eine der größten Majoritäten hatte , die je in der

parlamentarischen Geschichte Englands erlebt worden sind .

Jetzt muß sie sich damit begnügen , die auswärtige Politik
ihrer Gegner zu unterstützen und gleich Mister Micawber
in Dickens ' Roman auf „ irgend etwas zu warten " , das ihr
heraushelfen könnte .

Inzwischen gehen die Konservativen und liberalen

Unionisten vergnüglich ihren Weg , und nichts hindert sie , die

Angelegenheiten der inneren Politik nach Herzenslust zu der

nachlässigen . Und man kann auch nicht sie allein verantwort

lich machen für die Wendung , welche die Ereignisse neuerlich
genommen haben . Denn die Apathie und Gleichgiltigkeit der

Volksmassen gegen ihr eigenes Wohl ist wirklich erschreckend . Nichts
vermag die Massen zu bewegen , daß sie ihre ' politische Freiheit
und Macht zur Verbesserung ihrer eigenen sozialen Lage be

nutzen . Sie nehmen ihre Stellung im Leben als etwas Selbst '
veifftändliches hin und scheinen es für ganz natürlich zu halten ,
daß dreißig Prozent der arbeitenden Klasse im Arbeitshaus ,
im Armenhaus , im Irrenhaus der Paupers oder im Hospital
sterben , daß ein großer Theil der Kinder der Armen ohne
Frühstück zur Schule gehen muß und daß in der ganzen
Industrie gleichmäßig fiir Erwachsene und Kinder die Intensität
der Arbeit von Jahr zu Jahr wächst , ohne daß eine Vev

besserung der Löhne stattfindet .
Wenn dies , trotz aller von den Gewerkschaftskongressen

mit zwei Drittel - Majorität angenommener Resolutionen zu
Gunsten des Sozialismus , der im ganzen Lande herrschende
Zustand ist , kann man sich da wundern , daß solche geriebenen ,
handwerksmäßigen Politiker , wie Lord Salisbury und Mr .

Balfour , der Herzog von Devonshire und Mr . Chamberlain
unthätig an ihren Rudern sich ausruhen , oder an ihre
Hilfstruppen , die Klerisei und die Landlords aus dem Staats -

säckel fette Bissen Vertheilen ? Ihre einzige Sorge ist , sich das
Amt und den „ hohen " Familien die Macht zu erhalten .
Warum sich bemühen , um dem Volke zu geben , woran ihm
nichts liegt und was es nicht verlangt ? Da sie also im

Innern keine Maßregeln vorzuschlagen und keine Opposition
zu bekänipfen haben , so können sie sich den weit interessanteren
Angelegenheiten der auswärtigen Politik und der
Kolonien widmen .

Daß dieser Zustand nicht lange andauern wird , ist gewiß .
Die Windstille ist die Ruhe vor einem politischen Sturm .

Aber es ist richtig , was der „ IS . B. " - Korrespondent des „ Vorwärts "

sagt : die sozialdemokratische Partei ist noch nicht vorbereitet ,
die Liberalen bei Seite zu schieben , wie es in Deutschland
und Belgien bereits zum großen Theile geschehen ist und in

Frankreich und Italien eben geschieht . Und die Radikalen ,
die von den Liberalen abbröckeln , haben sich noch nicht zu
dem Entschluß aufschwingen können , gemeinsam mit

�
den

Sozialdemokraten vorzugehen . Die Folge wird sein , daß die

Sorte von Liberal - Konservativen , die fünf gerade sein lassen
und an die wir uns jetzt gewöhnt haben , während der Uebcr -

gangszeit ihre Stellung behaupten wird . Und möglicherweise
wird sich auch die Masse der noch sich so nennenden „liberalen
Partei " auf dieselbe Seite schlagen .

Der Wandel , der sich während der letzten Monate in den

auswärtigen Beziehungen Englands vollzogen hat , macht den

Wiederaufbau der Opposition auf der alten Grundlage noch
schwieriger , als es gewesen wäre , wenn nur Fragen der
inneren Politik in Frage kämen . „ England ist ein Stier , der

sich selbst für einen Ochsen hält, " sagte Herr Guizot , der

unser Volk gut kannte , vor einigen 60 Jahren . Es ist
unmöglich , bei einem Rückblick auf die Ereignisse des letzten
Jahres nicht an dieses Epigramm zu denken . Es ist noch
nicht allzu lange her , da waren nahezu alle auswärtigen
Staatsmänner zu der umgekehrten Ueberzeugung gekommen ,
England sei ein Ochse , der sich selbst für einen Stier

halte . Immer und immer wieder wurde verkündet ,
daß die Tage der Kriegskämpfe für uns vorüber
und wir nur ein Volk von Krämern seien , das jedem
Eroberer gutwillig nachgeben würde , um einem Kriege aus
dem Wege zu gehen . Jetzt , da sich plötzlich ganz klar gezeigt
hat , daß unser eigenthümliches Volk völlig bereit war , den

Kriegstanz zu eröffnen , und wenig danach fragte , wie viele

Feinde es zugleich bekämpfen niüsse , reiben sich unsere fest -
ländischen Freunde und Feinde verblüfft die Augen und rufen
laut : „ Was , das Biest ist ja doch ein Stier ! "

Die Wahrheit hat die Engländer selbst erstaunt . Sie
kannten ihre eigene Stärke nicht . Eist als sie sich der That -
fache bewußt wurden , daß sie vielleicht gegen ein Büudniß
festländischer Mächte zu fechten hatten , zu fechten nicht als
Eroberer , sondern für ihre Existenz als Großmacht ,
blickten sie um sich und schauten aus , was sie denn thun
könnten , wenn sie ebenso unbarmherzig zum Handeln ge -
drängt würden , wie vordem ihre Väter . Nun erst dämmerte

ihnen auf , daß die Grenzen des britischen Reiches 350 Millionen

Menschen umschließen , daninter — Weiße und Farbige —

einige der kriegerischsten Völker der Erde , daß wir nahezu alle
für den Seekrieg wichtigen Punkte und Kohlenstationen auf
dem Erdball besaßen , daß die englische Flotte weit gewaltiger
war , als zwei und wahrscheinlich selbst drei beliebige andere
Flotten zusammengenommen , und daß England ungeheuerer
Reichthum und industrielle Hilfsquellen ersten Ranges zur
Verfügung standen , die , wenn für Kriegszwecke in einem

Kampf auf Leben und Tod benutzt , zermalmend wirken

mußten . All dies kam der Nation wie ein Blitz zum
Bewußtsein , und die volle Wirkung der Offenbarung hat sich
noch nicht gezeigt . Für den Augenblick hat dieses Vertrauen
auf die eigene Kraft dazu gedient , nicht nur die Stelluilg Groß -
britanniens in Europa und der ganzen Welt erneut zu befestigen ,
sondern auch einen pirateilhaften „ Jmperialisnnts " ins Leben

zu rufen , dem unser Land in seinem wahnsinnigen Suchen
nach „ neuen Märkten " für seine Kapitalisten schon seit Langem
zugetrieben ist , während sein b e st e r Markt , der

heimische , mißachtet und seine Landwirthschaft durch
übertrieben hohe Eisenbahnfrachten niedergedrückt wurde . Da

Indien ausgesogen war wie eine Orange und unsere West -
indischen Kolonien durch fremde Ausfuhrprämien ruinirt
sind , so sah man sich nach neuen Absatzgebieten in

Afrika um . Bisher haben unsere Machthaber weder in
der Heimath noch in nnsemi tropischen Kolonien

begriffen , daß auf die Länge das Wohlbefinden der Masse
der Bevölkerung für den Gesammtstaat der größte
Vortheil ist . Die Männer , welche Gerechtigkeit für die
250 Millionen Menschen forderten , die in Asien unter unserer
direkten Herrschaft stehen , wurden als „ Klein - Engländer "
verspottet , und die schmähliche Tyrannei , die wir dort aus -
üben , auf eine Stufe gestellt mit der vollkommenen Freiheit ,
deren sich unsere Kolonien erfreuen .

Das ist die schlimme Seite dieser veränderten Haltung .
Doch es wird so nicht bleiben . Das demokratische Fühlen
ist in England doch zu stark , um Tyrannei und Räuberei im

großen Stile dauernd in unserem Machtbereich zu dulden . Die

Kraft , welche entfaltet wurde , und die Erkenntniß , daß wir
uns ins Zeug legen mußten , um unsere Stellung nicht zu ver -
lieren — das wird bald einen großen Einfluß in anderen

Richtungen ausüben . Alles in allem genommen hat nirgends
in der Welt ein Mensch , sei er Einheimischer oder Fremder ,
das Recht , gerade das zu thun , was ihm persönlich
oder politisch gefällt , in höherem Maße als in

Großbritannien und seinen freien Kolonien , die durch
und durch demokratisch sind . Es ist unmöglich ,
daß diese Demokratie und der militari st ische
Imperialismus neben einander bestehen .
Die eine oder der andere muß weichen , und , was zu weichen
hat , wird nicht die Demokratie sein . Deshalb bezweifle ich
auch nicht , daß der Gegensatz zwischen der russischen Regierung
und Großbritannien , von dem einige englische Staatsmänner
und viele englische Religionsschwärmer uns vorschwätzen , er

ließe sich überbrücken , in der Zukunft weit schärfer werden

wird , als er in der Vergangenheit war . Es ist nicht lediglich
ein Gegensatz der Handelsinteressen , sondern ein Gegensatz
der P r i n z i p i e n , der nur zu einem Ausgang führen
kann , wenn England wachsam bleibt und die Augen offen
hält für die Thatsachen . Denn Rußland , schwach wie es
meiner Meinung nach im Vergleich mit jeder anderen

europäischen Großmacht ist , vertritt unter seiner derzeitigen
Regierung die Politische Reaktion und die militärische Barbarei .
Sobald der Kanipf zwischen Jndustrialismus und Militarismus ,

zwischen Sozialismus und Despotismus zum offenen Ausbruch
kommt , wird Rußland alle anti - demokratischen Elemente

Europa ' s auf seiner Seite haben . Wird doch deutscherseits
schon versichert , daß unter keinen Umständen etwas dem

„ theuren Bnider " , dem Zaren , Mißliebiges unternommen werden

soll . Und in Frankreich schauen alle Freunde des MilitariS -
mus nach St . Petersburg um Hilfe bei ihren reaktionären

Anschlägen .
Die EntWickelung Englands muß sich in der entgegen -

gesetzten Richtung vollziehen und es war sicherlich sehr be -

zeichnend und für demokratische Engländer äußerst ermuthigend ,
daß in den Zeiten der Verwirrung und Gefahr , die jetzt
hinter uns liegen , in der ganzen Welt die Hauptvertreter des

demokratischen Gedankens offen erklärt haben , trotz aller

Fehler , die sie deutlicher erkennen als wir , sähen sie England
lieber stark als schwach .

Meine festgewurzelte Ueberzeugung ist, daß wir in künftigen
Jahren Vieles thun werden , um dieses Vertrauen zu rechtfertigen .
Wir sind am Ende eines Abschnitts im Leben unserer Nation
und unseres Reiches . Die Hoffnung , daß England , wie es

unglücklicherweise in den erflen Stadien eines unbeschränkten
und verworfenen Kapitalismus die Welt geführt hat , auch
unter den Ländern sein wird , welche in der Entwicklung
des nationalen und internationalen Sozia -
l i s in n s eine führende Rolle haben , beschränkt sich nicht mehr
auf die wenigen Kämpfer gegen die Gleichgiltigkeit der Masse .
Die sozialistische Idee ist überall , so wenig ei - freulich die äugen -
blickliche Apathie auch sein mag . Die große Aufgabe , unser

ungeheures Weltreich zur Erkenntniß seiner Verantwortlichkeit
und seiner Pflichten zu erwecken , bleibt dem jüngeren Geschlecht
überlassen , dessen Angehörige sich jetztstetigin dassozialistischeHeer
einreihen . Der Imperialismus von heute , der bei all seiner

Rückständigkeit doch einen umfassenden Einblick in das Leben

der Welt gestattet , wird unvermeidlich zu jener umfassenderen
Weltverbindung der Völker führen , in welcher durch

demokratische und sozialistische Neugeburt und Organisation im

Innern und durch furchtlosen Kampf für Freiheit und

Jndustrialismus nach Außen Großbritannien und seine
Kolonien einen wichtigen Platz einnehmen werden .

H. M. H y n d m a n n.

Magdeburger Justiz .
Die Magdeburger „ Volksstimme " schreibt über die Thäterschaft

des zu 4 Jahren einem Monat Gefängniß vcrurtheilten Redakteur

Müller :
„ Redakteur Müller behauptete , an der Herstellung der in -

kriminirten Nummer nicht betheiligt gewesen zu sein , da er

sich in damaliger Zeit auf Urlaub in Wernigerode befunden , und

am Tage der Herstellung fraglicher Nummer zwar , infolge eines

Termins in Magdeburg zu thun gehabt habe , aber nur einige
Minuten in der Redaktion sich aufgehalten hatte .

„ Diese Behauptung versuchte Müller durch Beweise zu

erhärten . Die als Zeugen geladenen Personen : Fabian , Harbaum
und Schmidt bestäti ' gten Miillcr ' s Aussagen : letzterer erklärte

positiv , daß Müller nicht den g c r i n g st e n A n t h e i l ail der

Herstellung inkriminirter Nummer habe , sowie daß keinerlei Ver -

eiubarungcn wegen Aufnahme des Artikels oder Zeichnung der
intriminirten Rümmer stattgefunden haben .

„ Die Zeugen sind nicht vereidigt worden .

„ Das Gericht nahm an , Müller habe den Beweis für seine Be -

Häuptlingen nicht gebracht , habe also nicht nachgewiesen , an der

Herstellung inkriminirter Nmnmer nicht bctheiligt gewesen zu sein .

Zu dieser Auffassung kam das Gericht , obwohl die Zeugen
H a r b a u ni und Schmidt sich s e l b st b e l a st e t e n. "

Die freisinnige Berliner „ Volks - Zeitung " urthcilt :
„ Länger als vier Jahre muß der Berurtheilte im Kerker zu -

bringen : eine Strafe , >vie sie sonst nur für schwere Verbrechen
verhängt zu werden pflegt . Nahezu ein halbes Hundert
Monate im Gefängniß — das bedeutet ein Auslöschen des

fünfzehnten Th ' eiles eines auf <Z() Jahre angenommenen
Menschenlebens aus dem bürgerlichen Dasein . - - - Es bedarf
nicht der Aufstachelung der Phantasie des LeserS zur Erfassung
der Tragweite eines solchen Urtheils ! "

Selbst die liberale „ National - Zeitung " findet die Verurtheilung
„ Aufsehen erregend " . —

Volikifche Mebevfichk .
Berlin , den 12 . Januar .

Die neue Militärvorlage im Reichstag . Noch nie ist
eine neue Militärvorlage im Reichstag so gleichgiltig , man
könnte fast sagen , so stumpf aufgenommen worden . Wie die

Budgetdebatte , so die Militärdebatte . Der junge Reichstag
hat keine Lust zu Haupt - und Staatsaktionen . Das war auch
heute Mittag zu sehen . Das Haus lange nicht so besetzt wie

gestern . Heute giebt ' s keine fetten Bissen zu ergattern ; und
der kapitalistischen Reichstagsmehrheit , einerlei ob schlot - oder

krautjunkerlich , ob geschoren oder gescheitelt , ergeht es wie den

englischen Kirchenprälaten , für die ein Zehntel des Zehntens
mehr Werth hat , als sämmtliche Glaubensartikel . Wirkliches
Interesse ist nur , wo etwas Solides zu fischen ist . Und bei
der Armee fallen zwar auch mancherlei Brocken ab , allein

verglichen mit den Millionen , welche die Grenzsperre
den Junkern einbringt , ist ' s doch eine Kleinigkeit . Und dazu
komtnt noch , daß das Schicksal der neuen Militärvorlage von

vornherein absolut feststeht . Das Zentrum hat Ja l gesagt , und
das Zentrum ist Trumpf . Centrivoluntas suprema
lex — der Wille des Zentrums ist oberstes Gesetz in

Preußisch - Deutschland .
Der Herr Kriegsminister von Goßler legte sich auch

gar nicht ins Zeug . Er ist seiner Sache sicher . Nur das

Manifest des Zaren mußte er erwähnen — als Höfling ,
welcher der Schutzmacht des Deuffchen Reiches und deren

gnädigen Souverän Resvekt schuldig ist . Gewiß — an eines



gtiren Wort darf man nicht rütteln . Aber — und da fuhr
ein Teufelchen materialistischer Geschichtsauffassung in den
annen Kriegsminister — aber der m ä ch ti g st e Mona r�ch
kann s i ch über die Bedürfnisse und Farbe -
rungen des Volkes hinwegsetzen . Das Wort
könnte dem Herrn KriegsKiuister ein böses Viertelstüudchen
bereiten . Ganz recht hatte er : „Trotz des Friedensmanifestes .
sehe ich überall Vermehrung der Armeen und
Flotten . " Gewiß ist das wahr , und das Schönste
dabei , der Herr Kriegsminister scheint keine Ahnung
davon gehabt zu haben , welch blutige Satire er
ausgesprochen — und welche Verurtheilung des Systems , dem
er dient !

Die technischen Details , in die er sich dann verlor ,
findet der Leser im Parlameutsbericht . Auf diese Details
ging der erste Redner aus dem Haus , Eugen Richter ,
ausführlich ein , und da er sie besser kennt , als der Herr
Kriegsminister , so wurde es den Herren Militärs bei seiner
Rede schwül zu Muthe . Vom politischen Gebiet hielt Richter
sich fern , und so war seine Rede , obgleich sie recht glückliche
Momente hatte , doch ziemlich matt . Kräftiger wurde sie nur ,
als er vor den unabsehbaren Konsequenzen der Vorlage
warnte , die uns auch für die fernste Zukunft — auch
über 1903 hinaus belaste . Erwähnt sei nur noch , daß Richter -
natürlich für die zweijährige Dienstzeit eintrat , und ihre
dauernde gesetzliche Feststellung forderte . Dem Führer der

Fortschrittspartei folgte der Führer der Freikoufervativen ,
König Stumm , der feierlich ans die Rednerbühne schritt
lind sich beniühte das Amt eines freiwilligen Regierungs -
Kommissars würdevoll auszuüben . Wenn Stumm poltert , ist
er aniüsant , wenn ersich aber ruhig und würdevoll stellt , dann der -
breitet er eine Athmosphäre von Langweiligkeit um sich, die jeden
einschläfert , dernichtrechtzeitig davonläuft . Aus der Rede des frei -
willigen Rcgierungs - Kommissars ist nur der unfreiwillige Witz
zu verzeichnen : „ Meine Herren ! Ich rathe Ihnen in Ihrem
Interesse , die Vorlage saus tayou anzunehmen . Denn die

Regierung hatvielzu wenig gefordert . " Eine Warnung ,
für einen Regiemngs - Kommissar allerdings weniger passend ,
als für den Verschachcrer bei einem Kuhhandel .

Den Reigen für heute beschloß der Führer der Konser -
bativen , Herr von L e V e tz o w , der an der Vorlage mancherlei
auszusetzen hatte , weil sie auch ihm z u wenig fordert . —

jedoch als militärfronimes Haupt einer militärfrommen Partei
für diese und jede andere Militärvorlage stimmen wird .

Morgen soll die Debatte schon um 12 Uhr fortgesetzt
werden , weil mau sie morgen zu Ende bringen will , um
Sonnabend einen Feiertag für das Plenum zu gewinnen .
Beb e l ist als erster Redner vorgemerkt . Der zweite Tag
der Militärdebatte wird also nicht so militärfromm sein , wie
der erste . —

VerkehrSordnuiig gcge « Wahlfreihrit .
In Dresden hatten vor der letzten Rcichstagswahl einige

Arbeiter auf der SUahe Wahlflugschriftcu verthcilt . Hierdurch sollten
sie gegen die Dresdener „ Verkchrsordnung " verstoßen haben . Nicht
als ob sie t h a t s ä ch l i ch den Verkehr irgendwie gestört hätten ,
aber jene Verkehrsordnnng verbietet das Verthrilen von Druck -
fchriften , Zetteln « . auf der Straße .

Schöffengericht und Landgericht sprachen die Angeklagten frei .
Der reaktionärste aller deutschen Gerichtshöfe , das sächsische Ober -
Landesgericht , hat sich jedoch für Verurtheilung ausgesprochen und
die Angelegenheit an das Landgericht zurückverwiesen . Und uu >r
endlich ist das hohe Ziel erreicht — das Landgericht hat die Flug -
dlattverthciler zu einer Geldstrafe verurtheilt .

8 43 der R e i chjs - Gewerbeordnung sagt wörtlich :
„ Zur Vertheilung von Stimmzetteln und Druckschnsien zu

Wahlzwccken bei der Wahl zu gesetzgebenden Körperschaften ist
eine polizeiliche Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen Bekannt «
machnng des Wahltages bis zur Beendigung des Wahlakts nicht
erforderlich .

Dasselbe gilt auch bezüglich der nichtgclverbsmäßigcn Ver -
theilnng von Stimmzetteln und Druckschriften zu Wahlzwecken . "

Diese Bestimmung erscheint klar und keiner Deutelei zugänglich .
Aber der Dresdener Richter juristische Kunst hat es verstanden , eine
Polizei » Verkehrsordnung obsiegen zu lassen über eine Gnind -
bestimimmg der Reichs - Gewerbeordnung , ivelche für die Vorbereitung
einer freien ReichstagSwahl von der höchsten Wichtigkeit ist .

Der „ Grobe Unfugs " - Paragraph gab bisher das bequemste und
beliebteste Mittel an die Hand , um unbequeme Bcthätigungen der
Arbeiterbewegung , die im übrigen gesetzlich durchaus erlaubt sind ,

zu unterdrücken . Nun haben die StaatSretter noch ein Wunders anieS
Mittelchen erblickt . Mit Polizei - Verkehrsordnungen will man die

Sozialdemokratie erschlagen . Aber nicht die Sozialdemokratie ver -
nichtct man , sondern — die Grnndlagen des Neichsrechtes und den

letzten ' Glauben an deutsche Justiz . —

Die Begeisterungsdressur .
haben die Orientalen doch schneidiger los , als selbst das fackel -
tragende Volk von Hadersleben , wenn es seinem geliebten Köller

huldigt . Der Orientale läßt sich geduldig prügeln , ein - und ab -

sperren , er ist still und . fügsam , nur von dem einen Drang be¬

herrscht, zu jubeln , d. h. zu lülülüen ; es sind wahre Be -

g e i st e r u n g S a u t o n» a t e n. Wenigstens ist da ? so, wenn der
deutfche Kaiser in Kleinasien reist und der Ober -

Hofmarschall Mirbach ihn begleitet , um in seiuent Geiste
treue Mon,cntaufiiahmen von der orientalischen Volksseele
und Bolksseligkeit ailfzunehme « . Die Türken sind jeden -
falls , wenn man Mirbachs Beobachtungsgabe für zuverlässig
halten darf , tmbedingt brauchbare Unterthancn , die sich in der

edclsten Kunst , die allein den Menschen ziert : in der Technik

monarchistischer Neisebejnbeknng durchaus bewähren und den höchsten
und »och höheren Ansprüchen in allen Stücken genügen . Es ist des -

halb ganz und gar erklärlich , wenn die deutsche Türkenfreundschaft

gegenwärtig sehr innig ist : man hat eben Gelegenheit gehabt , den

guten Charakter der Türken bei den festlichen Empfängen und Ab -

reisen wnhrzunehnien .
Freiherr v. M i r b a ch hat in seinem dritten , und Wohl letzten

Vortrage über die Palästinareise diese angebliche türkische Gemnths -
eigenschast zu Nutz und Frommen der kühlen Sprößlinge einer ent -
arteten abendländischen Kultur wieder in leuchtenden Farben gepriesen .

Selbst Deutsche erscheinen in dieser Hinsicht orientalisch tätowirt .

Das ward in Gethsemane bemerkt :

„ Ein Fränziskaner - Mönch führte die Majestäten und pflückte

ihnen Blumen und Oelzweige , mit tiefer Bewegung
seinem Kriegsherrn ins Antlitz blickend . Er hat
als Paderborner Husar den Feldzug von 1870 mitgemacht und

trug auf der Kutte , unter der ein braves preußisches Soldatenherz

schlug , mit Stolz die Kriegsdenkmünze . "
Auch die Juden gehören in Palästina zu den entschieden Gut -

gesinnten . Beiin Abschied von Jerusalem betheiligten auch sie sich
an den schöne »» Kundgebungen :

„ Vom Lager bis zum Bahnhof standen ungezählte Menschen -

masscn , von den ärmsten Juden der Kolonien vor dem Jaffa -

thore an bis zu den türkische » Offizieren und hohen Beamten in

goldstrotzenden Uniformen am Bahnhof . ES war wirklich ein

rührendes , herzliches Abschiednehmen seitens des ganzen Volkes .

Alle Kinder , christliche , muhamedanische und jüdische .
waren schulenweise aufgestellt und sangen ; nur wenige ,

Posten hatten die Straße besetzt . Am Bahnhof erwies .

eine stärkere Truppen - Abtheilnng die Honneurs . ivobei die

Musik als Präsentirmarsch in rührender Unschuld „ So I

leben wir , so lebe » wir u. s. w. " spielte .
�
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naten hatten die braven Musici die bekannten preußischen Mariche
einüben müssen und thaten nun ihr Möglichstes , an richtiger Stelle j

auch den richtigen Ton zu treffen . "

Das Geheiuinitz des Pläsidentenempfanges

ist immer noch — undurchdringlich . Wie Ballestrem und

Frege ausgesehen und was Herr Reinhart Schmidt dem Kaiser
geantwortet — authentisch werden wir es erst in den posthumen
Ballestrem - , Frege - und Schmidt - Memoiren erfahren .

Die „ Frankfurter Zeitung " freilich zerrt wieder ein wenig
am Schleier . Sie schreibt zu der Elberfelder Darstellung :

„ Nach unserer Kenntniß der Sache sind in der That bei den

Schilderungen erhebliche Unrichtigkeiten untergelaufen , sowohl in

Bezug auf den Wortlaut als auch namentlich in Bezug auf den
Ton

'
der ganzen Ausführungen . Der Passus über die

Militärvorlage gewinnt dadurch ein anderes Aussehen ,
daß auch der Kaiser selbst betont hat . daß er die

Leistungsfähigkeit seines Volkes ertvägen müsse ;
darauf bezog sich dann die Bemerkung des freisinnigen Präsi -
deuten , daß lediglich dieselbe E r w ä g u n g ftir die Stellung
der Opposition gegenüber den Hceresvcrmchrungcn be -
stimmend sei . Ebenso haben die Anslasiungen über die aus -
wärtige Politik , wenn auch die Worte zum Thcil richtig
wiedergegeben sein mögen , doch in wesentlichen Punkten einen
anderen Sinn gehabt . Das gilt auch von der Aeußerung
des Kaisers in Bezug auf die Unduldsamkeiten von griechisch -
katholischer Seite in Palästina . Diese richtete ihre Spitze nicht
gegen die französische Konsulatsvertretung , tondcrn
hatte gerade dieser gegenüber die Bereitwilligkeit bekuiidet , auf
Wunsch , wenn der französische Gencralkonsul sich an seinen deutschen
Kollegen wenden würde , durch persönliches Einvernehmen mit dem
Zaren die Sache in Ordnung zu bringen . In diesem Zusammen -
hang gebranchte der Kaiser die Worte : „ Unter Kollegen macht sich
die Sache leichter . "

Reinhart Schmidt ist Fabrikbesitzer in Elberfeld und

Landtags - Abgeordneter für Frankfurt a. M. Aus beiden
Städten kommen Berichte über jene Audienz , weil Reinhart
Schmidt hier wie dort geschwiegen hat .

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß unsere Meinung ,
Reinhart Schmidt fühle sich als ein kleiner Johann Jacoby ,
von der „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e n Z e i t u n g

" als
eine Huldigung für den freisinnigen Vizepräsidenten auf -
gefaßt wird . Leider Gottes habe der „ kleine Johann Jacoby "
inzwischen diesen Ruhmesschleier zerrissen und zeige sich dem

Volke , um mit dem „ Vorwärts " zu sprechen , als ruhmloser
Reaktionär .

Das Organ der Großindustriellen macht von seiner viel -

gepriesenen Unternehmerintelligenz offenbar nur in g e s ch ä f t -
l i ch e n Angelegenheiten Gebrauch . —

« •
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Deutsches Peich .
Vom „ Ministeriltin der Geistrsfreihcit " .

Bekanntlich hat kürzlich die Wahl uiisercs Parteigenossen Singer
in die Berliner städtische S ch n l d e p u t a t i o n die Be -

stätignng der Regierung nicht erhalten , Wobl aus Anlaß dieses
Falles hat nunmehr der preußische Kultusminister eine a l l g e «
m e in e V e r f ü g u n g «rlasien , wonach der Wahl von Personen ,
die der sozialdemokratischen Partei angehören
oder sich als Förderer dieser Partei bethätigeu ,
zu Mitgliedern von Schulvorständeii oder städtischen Schiildeputationen
von Slusfichtöwcgcn die Bcstätignug grundsätzlich zu ver -
sagen ist .

Wir halten die Verfügung deS Herrn Bosse für rechtswidrig .
Wir begreifen anderseits vollkominen , daß eine Regiernng , die sogar
einen Delbrück maßregeln will , nicht Männer in de » Schul -
vorständen dulden mag . welche das Schnllvescn reformeifrig aus -

zugestaltcn als ihre Aufgabe ansehen . Ei » Ministerium Bosse kann
nur mit Elementen arbeiten , welche die tiefste Verdunkelung als

lichteste „Gciftcsfreiheit " zu preisen verstehen . —

ZlnS der Mannfaktnr für Köllcrbcgeisternng liefert der

„ H e j m d a l " am Voiabeiid der gewaltigen Kundgebiingen ahndc -
volle Schilderungen . Das in dänischer Sprache erscheinende , aber
deutschfrenlidliche Blatt schreibt :

„ Die Regierung wird dem Landtag im Brustton der lieber -

zeugling erzählen , daß es ihr im Innersten weh gcthan habe , jo
harr zugreifen zu müssen , daß indesic » nichts anderes übrig geblieben
iväre , wenn das Vaterland nicht zu Grunde gehen sollte . „ Und die

Herren , die etwa meinen sollten , daß wir zu schroff vorgegangen

sind " , wird Herr von Miquel ( denn er wird wohl die Kastanien
für Herrn v. d. Recke ans dem Feuer holen müssen ) sagen , . . .
möchte ich bitten , ihr Auge ans die hunderte von Fackeln
zu richten , die an jenem Abend in Hadersleben dem
beliebten Oberpräsidenten einen so schönen Dank darbrachten , auf
die hunderte von Menschen , die an jenem Abend im Schein
der Fackeln in Freude und Stolz erglühten , weil sie mit
dabei sein durften , als der Dank für die Rettung des Vaterlandes
im Ranch des Fackelzuges gen Himmel stieg " . Und alle gekauften
Blätter der Regierung ' werden dann im Chor heulen : „ Seht , lvie
sie sich in Hadersleben über die Ausweisungen freuen ! Nim mag
die dänische Presse nur wieder mit der Behauptung kommen , daß die

Ausweisungen auch unter den Deutschen Nord - SchleSwigS Miß -
stimmuiigeu erzeugt haben . "

„ Wird ilnn der Fnckelzng heute Abend so groß werden , daß die

Regierinig ihn begründeter Weise nennen kann ? Ja , das unterliegt
gar keinem Ziveifel . Es gicbt nichts Leichteres , als einige
hunderte Mcmchen zusammen zu trommeln , die solchen Radau
mitmachen mögen . Doppelt leicht wird die Sache , wenn die Parole ,
um nicht zu sagen die Ordre , von oben ansgegeben ivird , wenn also
die große Schaar von Abhängige » und Aengstlichen zu derjenigen
der Rengierigen stößt . In den letzten Tagen ist energisch daran

gearbeitet worden , einen großen Zug zu arrangiren und der Stadt
ein möglichst deutsches Aussehen zu geben . Es sind Fahnen an

Deutsche verthcilt , die keine haben , mit dem ausdrücklichen Wunsch ,
sie heute zu hissen . In der Norderstraße allein sollen 28 Fahnen
verthcilt sein mid einige hundert Stück sind auf das Land gesandt
worden , um in den Landstrichen benutzt zu werden , die der Ober -

Präsident passirt . Beamte , die sonst nie geflaggt haben , wagen
es heute nicht zu unterlassen . Selbst dänischen Unterthanen
hat man deutsche Fahnen ausgeliefert , die sie hissen
köiiiicn , um den Mann zu ehren , der seine Ehre darin sucht , ihre
gleichgestellten Landslcute ans dem Lande zu jage ». Die ganze
Maschinerie ist in Bewegung gesetzt und das mit einer Kraft , die

nothwcndig anschlagen muß . . .
„ Es wird uns nicht wundem , wenn der Zug groß wird , aber es

wird auch unsere Ueberzeugnng nicht erschüttern . Und alle Deutsche ,
die der Vernunft Gehör geben , werden so gut wie ivir verstehen ,
daß eine Huldigiillg , die auf diese Weise gemacht wird , nicht viel

Werth ist . Nicht genug damit nämlich , daß der Landrath von

Hadcrslcben und seine untergeordneten Organe sich be -

mühen , dem Fackelzug Theilnehmer zu verschaffen , auch die

Initiative zu diesem Zug ist nicht von der Bevölkerung Haderslebcns
ailsgcgaiigen . Taö Programm mit Fackelzug , Rede » und all '

dem Nctrigen war fertig und in Kiel bekannt , bevor die

Einwohner Haderslebcns eine Ahnung davon hatten . " —

Schädigungen durch die Zlnsweisnugs - Köllcrei . Aus Kopen -

Hägen Ivird dem „ B. T, " gemeldet , daß Deutschland infolge der

Ausweisungen in den letzten beiden Monaten im Vergleich zu den

Vorjahren 30 Millionen Mark an Handel einbüßte . An Huf -
eisen allein wurden für eine Million Mark weniger eingeführt , die

Norwegen lieferte . —

AusweisungS - Tportbclnstigung . Zu den geschmacklosen
Festen , die Herr v. Koller im Ausweimiigsaebiet gefeiert hat . be¬

merkt die sehr nationale Müncheuer „ Aug , Ztg . " :
„ Ucber die Festlichkeiten, die in Hadcrslcben zu Ehren deS Ober -

präsideiiten v. Koller veranstaltet werden lind den harten Maßnahmen

gegen die deutschfeiiidlichen Elemente den Charakter einer Art

S p o rt b e l u st i g u n g aufprägen , werden wohl auch viele von

denen keine rechte Freude empfinden , welche die Ausweisiingen ge -

billigt haben . Selbst wenn solche M. aßregeln znr Unterdrückung der

dänischen Agitation nothwendig wären , blieben sie immer ein »oth -

wendiges Uebel , und sollten nicht die Veranlassung zu geränsch ,
vollen Festen geben , welche die Erbitterung steigern und
von den Betroffenen wie ein Hohn auf ihr — verdientes oder
unverdientes — Unglück betrachtet werden müssen . —

Die schönste Provinz . Ucber seine Ernennung zum Ober -

präsidentcu von Schleswig - Holstein hat sich Herr v. K ö l l e r in

Haderslebcn den „ Berliner Neuesten Nachrichten " zufolge wie folgt
geäußert : „ Als ich im Jahre 18g7 von Sr . Majestät dem Kaiser

gefragt wurde , ob ich wieder Lust hätte , in den Staatsdienst einzu -
treten , sagte ich : „ Ja . wenn Elv , Majestät mir die « erwalwng der

Provinz SchlcSwig - Holstcin übertragen wollen " . „ Das ist eben mein

Wille " , antwortete Se . Majestät . So kam ich nach der schönsten

Provinz der preußischen Lande " .
Die schönste Provinz ist Schleswig - Holstein doch erst nach dem

Negieriingsqiitritt Köllens geworden ! —

Die preußische AuswcisungSpolttik sucht die „ Post " gegen
unS in Schutz zu nchmeil . Um zu beweisen , daß wir Unrecht hatten ,

Dentschlano als daS einzige Land außer China zu bs -

zeichnen , daß die Fremden austreibe , führt das Stumm - Blatt

die von mis selbst gebrandmarklen Fremden - Ausweisungen ans

der Schweiz an — und beruft sick, dabei ans die Autorität des

' „Leipziger Tageblatts " , des reaktionärsten Organs im reaktionären

Königreich Sachsen .

So leben wir , so leben wir alle Tage — welche grausame
Satire haben die Musikanten da in ihrer „ rührenden Unscbuld " ge -
blasen . Nur in dem für einige Tage gereinigten Palästina lebt man

so. sonst schleichen Nolh und Verkonnnenhcit über verödetes Trümmer -
land , in dem sogar ein preußischer Hofbeamter größeres Ver -

ständniß für die Gestalt Christi zu gcwiunen glaubt und in Pots¬
damer Mystik schwärmt :

„ Wenn man so im Lande selbst das Leben und Wirken des

Heilandes in seiner Armuth und Niedrigkeit betrachtet , so scheint er
uns menschlich näher zu kommen , es ist , als ob wir ihn besser
verständen . Aber gerade dadurch tritt uns seine gewaltige , unfaß -
bare Größe als Gottessohn doppelt vor Augen ; nicht ein epochc -
macheiider Staatsmann , kein großer Gesetzgeber oder geivalliger
Prophet eines einzelnen Volkes , sondern als Erlöser und Heiland
der Welt , des Vlciischcngeschlcchtcs und jedes einzelnen Menscheil ,
Alles mit unendlicher Liebe nmfasscnd , nicht für eine bestimnite

Zeit , sondern für ewig , für Alle ohne Unterschied verständlich und

doch die höchste Fülle ' der Weisheit , er , der niedrigste Mensch und

doch der König aller Könige . " —

„ Doch die jüdischen Machthaber ' — so umschreibt Mirbach den

Text der Evangelisten — „die Hohenpriester und Pharisäer , fürchteten
ihn und seinen Einfluß und suchten ihn wiederholt aus dem Wege
zu räumen " . . . Ach, auch auf dem erinnerungsschweren Boden

Palästina ' s ist dem frommen Freiherr « nicht der Gedanke gekommen .
daß es die Art der herrschenden Klassen aller Zeiten ist , Christus

zu fürchten und aus dem Wege zu räumen . . . .

Indessen , eigentlich wurde die Orientreise doch schöner , je
weiter man sich von Palästina entfernte . Was für ein Empfang
in Beirut !

„ Der stürmische Jubel des Volkes kam durch die Wohl -
habcnheit der Einwohner , durch ihre schöiien SonntaqStrachten .
durch die im Gegensatze zu den mnhamedanischcn lebhafteren und
lärmenderen europäischen Manieren und durch die zahlreichen
Christen im vollsten Maße zum Ausdruck . Die ganze Stadt
war wie eine gute Stube für hohen Besuch
gründlich gesäubert und geschmückt , namentlich auch daS
Türkenviertel . Von starker Kavallerie - Eskorte begleitet , fuhren
die Majestäten durch die fröhlichen , jubelnden
Mensche ii massen . . . "

Selbst eine Kavalleriekaserne gab es hier für den
Kaiser zu besichtigen — «ein Ercigniß und eine AnSzeichming , welche
in ähnlicher Weise wohl noch niemals einem türkischen Regiment zu |
thcil geworden ist und bei den Soldaten tiefste Freude und
Dank erregte . "

Einmal fuhren die Majestäten nach einem bei der Stadt Beirut

gelegenen Vergnügungsgarten für die Offiziere der Garnison , und

Mirbach , der Menschenlenner , reporttrt :
„ Der tiefe Eindruck , welchen eine ihnen so dollständig

unbekannte Berühning mit einem mächtigen Herrscher , welcher

selbst durch und durch Soldat ist . und mit einer sie liebenswürdig
anredenden Kaiserin machte , war unverkennbar . "

Die Rückfahrt glich einem Trinmphznge . Vor der Stadt

standen zu beiden Seiten des Weges nicht nur unzählige herbei -

geströmte Bewohner der umliegenden Orte , sonden » dort hielten
»n großer Zahl auch elegante Equipagen der reichen Griechen

soivie Herreu und Damen zu Pferde , alles in ununterbrochene, »

Jubel . Durch die ganze Stadt hindurch , welche glänzend illu -

minirt »vor , alle Einwohner ans den Straßen und an den

Fenstern , sich in ihrem Enthusiasmus gegenseitig
ü b e r b i e t e u d. . .

In Zebedani waren die Einwohner „ besonders freundlich
und fröhlich . "

„ Einen solchen Jubelgesang der Männer , ein solches Jodeln
der Franc » hatten wir noch nirgends gehört und waren doch
bereits sehr verwöhnt . ES war so überwältigend , daß
Alle , mich der Kaiser und die Kaiserin , den Zug verließen , um aus

der Nähe das eigciithümliche Schauspiel zu beiehen . Als die Leute
die freundlich grüßenden Majestäten erkannten , nahm der Jiibel in

solche »! » Maße zu , daß die Bahnbcanite » durch Winke zum Schiveigen
aufforderten . Und wunderbar — in wenig Augenblicken
war dieses liebe » » sivürdige und bescheidene Volk

mäuschenstill , aber um so mächtiger erbrauste der Jubel
wieder bei der Abfahrt . "

Welche Dressur , welch « erhabene Dresiurk Jubelgesang
der Männer , Jodeln der Frauen — iiberwältigcnd — ein Be¬
amter winkt — alles mäuschenstill — er winkt wieder —

der Jubel braust weiter . Kein Kapellmeister beherrscht so sein

Orchester , wie ein schlichter Bahnbcamrcr jene Virtuosen des VollS -

jubels . Wahrlich , eS muß berrlich sein im Lande Zebedani . -

Aber nun gar die Tage in TnniasknS . Die Superlativen

langen nicht mehr aus , »m» den Glanz zu schildern . „ Wcim »vir

uns schon auf der ganzen Reise von Beirut an über die u n -

ewöhnliche Begeisterung des Volkes gewundert hatten ,
llesnichtandaSheran , was » ms in

Damaskus erwartete . "
o reichte dies A!

Selbst ei », Fußbad scheut man nicht , wenn es gilt , den Ge -

fühlen Ausdruck zu verleihe »:
„ Zwischen Ehrenpforten , Fahnenmasten , Gnirlanden und im -

übersehbaren Mcnschenmaffen »n orientalischen Trachten zogen wir

langsam zur Stadt , eine Zeit lang an dem von niedrigen
Mauern eingedämmten , etiva sechzig Fuß breiten und jetzt nur

zwei bis drei Fuß tiefen Barada entlang , dessen jenseitiges llfer
ebenfalls mit Schaulustigen überfüllt ivar . Hunderte von ihnen
sprangen , als fic den Jnbcl an den , gegenüberliegenden� Ufer
bei dem Vorbeiziehen der Majestäten hörten , in den Fluß und

durchliefen ihn in ihren langen Gewändern , um das Kaiserpctar

zu sehen . Die ganze Stadt , welche , wie der Gouverneur uns
sagte , heute fast eine halbe Million Meiischen umschloß , war wie
alarmirt . "



Also Deutschland steht nicht ollein mit China — auch die
Schweiz weist ans l Sehr schmeichelhaft beiläufig für die Schweiz .
Doch was sollen wir von der Unwissenheit der „ Post " sagen !
„ Ausweisungen " kommen in allen Staaten der heutigen Welt vor ,
Ausweisung und Ausweisung ist aber zlveierlei und vielerlei . So
wenig der Steuereinnehmer und der Taschendieb auf eine Stufe
gestellt werden können , weil beide den Leuten das Geld
aus der Tasche nehmen , ebenso wenig kann man den Staat ,
welcher sich die von anderen Staaten gezüchteten und
ihm aus den Hals gehetzten Verbrecher vom Hals
hält , mit einem Staate vergleichen , der harmlose und
unbescholtene Menschen austreibt , blas weil sie
einer anderen Nationalität angehören . Die
Schweiz ist in den Ausweisungen unzweifelhaft zu weit gegangen ,
allein hauptsächlich doch deshalb , weil sie sich von auswärtigen
Regierungen , darunter obenan die deutsche , ins
Bockshorn jagen liest . Die Ausweisung von unbescholtenen
Menschen , blos deshalb , weil sie einer fremden Nationalität
angehören , � hat in der gesitteten Welt allezeit als
Barbarei gegolten , und die Schweizer Ausweisungen ,
welche die „ Post " zur Entlastung der deutschen Regierung angeführt
bat , dienen umgekehrt noch zur weiteren Belastung der deutschen
Negierung , deren Schuldkonto sie beschweren . Die „ Post " aber möge
des schönen Verschens gedenken : „ Hättest Du geschwiegen still , und
den Mund gehalten sein ! "

- -
Statistik der NnSwcisniigc » . Ueber den Umfang der Aus -

Weisungen aus Nordschleswig hat der „ Hejmdal " eine Zusammen -
stellung aufgemacht . Danach sind in der Zeit vom 2. Februar bis
5. Dezember 1808 rund 300 Personen von den Ausweisungen in
Nordschleswig betroffen . Direkt wurden ausgewiesen IIS Männer ,
57 Frauen und 45 Kinder . Nach erhaltener Vorladung betreffs
Ausweisung sind serner SS Personen ( 34 Männer . 18 Frauen
und 3 Kinder abgereist , ohne erst eine Ausweisung abzuwarten .
Die Anzahl �derjenigen , die , ohne forinell ausgewiesen zu sein ,
nothgedrungcn ihren Versorgern nachsolgten , beläuft sich auf
7 Frauen und 26 Kinder . Die gesammte Anzahl der von der
Köller ' schen Ausweisungspolitik Betroffenen stellt sich somit auf

Personen . Vom 5. Dezember bis Jahresschlust ist diese Zahl
noch e r h e b l i ch g e st i e g e n. Unter den Ausgewiesenen waren
73 Knechte , 52 Mädchen , 8 Wittwen , 18 verheirothete Landarbeiter ,
16 Lehrlinge und Dicnstjungen . 6 Meieristen , 3 Kommis . 4 Maurer .
3 Schriftsetzer , 10 Handwerksgesellen , 1 Verwalter , 1 Pächter , fünf
Hüfner , 1 Gastwirth und 1 Grossirer . Die übrigen 103 Personen
waren verhcirathete Frauen und Kinder . —

Politik in Kriegcrbcrcincn zu treiben , wird in aller Form vom
Vorstand des Anhaltischen Kriegerverbandes verlangt ,
und zwar handelt es sich um einen organisirten Kampf gegen die
Sozialdemokratie . Im Einverständnist nnt der herzoglichen
Regierung erklärt der genannte Verbandsvorstand in einem Rund -
schreiben , die Ansicht sei grundfalsch , dast die Statuten der
Kriegervereine ein Hinübergreifen auf das politische Gebiet
verbieten . Die durch die Satzungen geforderte Pflege , Be -
thätigung und Stärkung des Geistes der Treue gegen Kaiser ,
Landeshernr und Baterland , die Förderung des

'
nationalen

Vewusttscins , die Erinnerung an den Treuschwur u. s. w.
schafften den Vereinen die rechtliche Gnmdlage für ihr Verhalten
in allen politischen Fragen , die das monarchische und vaterländische
Interesse berührten Z die Vereine seien berechtigt und daher ver -
pflichtet , Stellung zu nehmen gegen alle sozialdemokratischen
Lügen und Jrrthnmer , soweit sie auf politisch - nalionalem Gebiete
lägen . „ Darum auf zum Kampf gegen sie und die Waffen in die
Hand . "

Obwohl das Rundschreiben im Gegensatz zu den „politisch - nationalen "
Zielen der Sozialdemokratie die „ thcilwcise Berechtigung ihrer Reform «
bestrebnngen auf wirthschaftlichem Gebiet nicht bestreitet " , soll ferner
doch die Zugehörigkeit zu einer die Hebung der wirthschaftlichen Lage
erstrebenden Organisation , zu Verbänden , Gewerkvereinen , GeWerk -
schaffen und Arbeitervcrbindungcn , die den sozialdemokratischen
Steinpel nicht ausgeprägt an der Stirn trügen , aber unter verborgen
gehaltener sozialdemokratischer Flagge segelten , zur Mitgliedschaft
eines Kriegervereins unwürbig machen .

Wir haben nun nicht das Geringste dagegen einzuwenden , dast
auch die den Kriegervereinen angehörenden Männer für ihre
politischen Ucberzeugungen eintreten . — auch wenn die ihnen
empfohlene Politik der bare Unsinn wäre . Aber wogegen
lvir uns wenden , und was jeden rechtlich Denkenden empören nmst ,
das ist die parteiische Behandlung der politischen Vereine . Während
man unseren Vereinen , sofern sie wirklich oder nur scheinbar
„politisch " sind , den Zusammcnschlus ; verbietet , muntert man die in
strammen Verbänden organisirten Kriegervercine von oben herab
geradezu auf , sich in den ' politischen Kampf zu begeben . Wenigstens
sollten die „ Krieger " nicht so feig sein , sich eines solchen Privilegiums
zu bedienen , so ' ndem sie sollten dafür sorgen , dast auch ihren poli -
tischen Gegnern dieselbe Bewegungsfreiheit auf dem Kampfplatz ein -
geräumt würde , wie sie sie geniesten . —

Man denke : alarmirt ! Und bei Alledem wieder die erstaun -
liche Dressur : „ Mit der vom Gencralgouvenicur geübten mili -
tärischen Zucht. Ordnung und Pünktlichkeit herrschte bald nach 0 Uhr
Ruhe und Stille in der ganzen Stadt . " Wo sonst in der Welt hat
man das Auf und Ab der Gefühle so am Schnürchen wie in der
Stadt , da einst aus einem Saulus ein Paulus ward :

Die angenehmen Hürenrpfindungen , die brausender Jubel auf
den Höhen der menschlichen Gesellschaft erregen soll , wurden auch in
Damaskus nicht beeinträchtigt durch schlimme Nasen - und Augen -
reizungen . Man fährt zur Moschee der Omajjaden .

„ Die gesammte Bevölkerung bot dasselbe bunte und
lärmende Bild wie bei dem Einzüge . Strasten , Häuser und
Bazare von einer Sauberkeit , dast die Herren , welche vor
einigen Wochen hierher vorausgereist waren , sie kaum wieder er -
kannten . Es fehlten die sonst die Gassen stopfenden Karawanen
von Kameclen und Manlthieren , die umherziehenden schreienden
Verkäufer , die sich wild durcheinanderdrängcitden Orientalen , vor
Allem die grostc Zahl Armer und Krüppel ; es fehlten die
widerlichen zahllosen Hunde , der Schmutz und die Ilnordnung —
und damit der gröstte Thcil des echt orientalischen Bildes ; Alles
stand , wie bei einer Parade , wohin wir kamen , still und ab -
gesperrt ; nur brausender Jubel , wie man ihn wohl noch nie -
mals gehört , ertönte . "

Etwas anders geartet ist die Begeisterung in der Gegend der
Bazare :

„ Die uns seither entgegen getretene vornehme , bescheidene
muhamcdanische Zurückhaltung und Bescheidenheit finde » wir hier
nicht und off genug thciltcn die begleitenden Polizisten uu -
barmherzige , aber nieist mit stiller Resignation aufgenommene
Hiebe aus . Trotzdem war die Ordnung , lvclche in diesem Menschen -
geivirr aufrecht erhalten wurde , erstaunlich . "

Wie weit ist man bei uns noch von dieser stillen Resignation
entfernt , obwohl mancherlei Anzeichen darauf hindeuten , uns zu
olcher Tugend zu erziehen !

So bewundcrnSwerth die Muhamedaner dem Freiherrn b. Mir -
dach erscheinen , so wenig gefallen ihm die Griechen . In einem

griechischen Hause hielt ein junger Herr „eine lange , schwülstige
französische Lobrede " auf den Kaiser , und Herr Mirbach mistbilligt
es stark , dast nach gethaner Arbeit die praktischen Griechen baaren

Lohn forderten , indem sie um ein „ enormes Geldgeschenk " baten .
Beachtenswerth ist eS, dast es für den Oberhoffneister auch
„schwülstige " Lobreden giebt , das sind wohl solche , die man sich
hernach bezahlen lästt .

Bon einem ausgezeichneten Roh hören wir . Ein Scheich
schenkte der Kaiserin « inen stolzen Schimmel . Die Kaiserin nahm
das Geschenk nicht an , sondern theilte dem Spender nur nach
orientalischem Brauch mit , dast sie das Thier gestreichelt und gelieb -
kost habe .

Trotzdem blieb der Scheich traurig .

DaS neue JudalidendersichernngS - Gesetz hat in den Aus -

schüssen des Bundesraths mehrfache Abänderungen erfahren und wird

frühestens in vierzehn Tagen an den Reichstag gelangen . —

Z » de » gewagtesten diplomatische » Kombinationen führt
der Besuch des Kaisers beim französischen Botschafter . Dem in
Brüssel erscheinenden katholischen Blatte „ Patriote " wird aus Paris
berichtet : „ Der neuliche Besuch Kaiser Wilhelms beim französischen
Botschafter in Berlin hat zu vertraulichen , diplomatischen VerHand -
lungen zwischen Berlin und Paris geführt , die einen sehr freundschaft -
lichen Charakter tragen . Der Besuch Kaiser Wilhelms im französischen
Botschnfterpalais war durch den vorhergegangenen Besuch des Marquis
de Noailles im Potsdamer Stadtschloh veranlaht worden . Im
Pariser Auswärtigen Amt glaubt man , dast der Kaiser dem franzö -
fischen Botschafter gegenüber sich dahin ausgesprochen habe , Deutsch -
land verfolge eine exklusive Friedenspolitik , wenn Frankreich das¬
selbe Ziel verfolge , dann könnten die Unterhandlungen zwischen Paris
und Berlin vortreffliche Resultate zeitigen . Deutschland brauche den

Frieden , um seine geschäftlichen und industriellen Operationen aus -

zuführen . — Unter diesen Umständen , so meint das genannte Blatt ,
sei es unklug von England , Frankreich gegenüber den gegenwärtigen
Zustand zu stören . " —

Der sozialpolitische KnrS des Grafen PosadowSky wird
wieder einmal über die Masten gelobt — allerdings nur von der

Essener Handelskammer . Es heistt in deren Jahresbericht unter
Anderem :

„ Ferner haben wir der Ansicht Ausdruck gegeben , dast , wenn die
materiellen Interessen der Bevölkerung gefördert werden sollen , es

nicht darauf ankomme , dast fortgesetzt neue sozialpolitische Gesetze

geplant und in überstürzter Hast zur Verabschiedung gebracht werden ,
sondern darauf , dast dem Volke Zeit gegeben wird, ' sich mit den vor -

handencn gesetzgeberischen Bestiinmnngeu einzuleben und daß das Augen -
merk darauf gerichtet werden must , diese , wo es nothwendig erscheint ,
weiter auszubauen . . . Gleichzeitig möge dem Wunsche und der

zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck gegeben werden , dast die Regie -
rung in ihrem Entschluß , mit weiteren Maßregeln sozialpolitischen
Charakters nur in gemäßigtem Tempo und unter vor -
sichtiger Abwägung aller in Betracht kommenden Interessen vor -

zugehen , sich durch das stürmische Drängen von gewissen Seiten nicht
beirren lassen möge . "

Es wird dann noch ausdrücklich den zum Rückzug in der Sozial -
Politik blasenden Erklärungen des Grafen Posadowsky zugestimmt .
Wir meinen , deutlicher kann der gegenwärtige sozialpolitische Kurs

nicht gezeichnet werden , als dast er die volle Zustimmung der

rheinischen Großindustriellen erhält . Doch die Regierung wird mit

diesem Einverständnist sehr zufrieden sein . Ans die Zufriedenstellung
der Arbciterbcvölkcrung legt sie eben keinen Werth . —

Ter Bund der Landwirthe hat auch vor den Thoren Berlins

seine Gönner . In der zu Pankow erscheinenden „ Neuen Vororts -

Zeitung " liest nian :
Der Bund der Landwirthe beabsichtigt , am Donnerstag ,

12. Januar , Nachmittags 6 Uhr . im Jahn ' schen Lokale hicrsclbst
eine Versanmilung abzuhalten , wozu hiermit einladet

Ter Gemeindevorsteher Witte .
Der Bund darf mit großen Erwartungen nach Pankow

gehen , wenn in dieser stark an amtliche Bekanntmachungen erinnernden

Form für ihn agitirt wird . —

Herbert Bismarck wurde am Donnerstag vom Kaiser in Berlin

empfangen , um die Orden seines verstorbenen Vaters zurück -
zulicfern . —

Ciue knifflichc Frage . Der „ Bunzlaner Generalanzeiger " , in
dessen Töpfen gut agrarische Kost gekocht wird , verzeichnet das Er -
scheiuecc des vom Bund der Landwirthe herausgegebenen
Kalenders unter der Rubrik „ Unglücksfälle und Ver -
breche n. " Was ist mm der Kalender : ein Unglücksfall oder ein
Verbrechen ? Es kommt zur Beantwortung der Frage darauf an, .
ob mau die Duinmhcit als ein Vcrhängnist , für das man nichts
kann , miffastt , oder als eine Schuld , für die man verantwortlich ist .
Wir neigen zur milderen Auffassung . —

Schutz vor Schutzleuten . Aus Strastburg i. E. schreibt
man uns : Die hiesige kaiscrl . Polizcidirckrion sah sich veranlaßt ,
den Kriminalschntzinann M ü l l e r , der vor einigen Wochen einen
angesehenen Bürger , den Schiffsrhcdcr Schey , in einem großen
bayerischen Bierlokal ohne jeden Grund schwer beschimpft und thät -
lich beleidigt hatte , seines Dienstes zu entheben .

Der Polizeibcricht voni Mittwoch meldet u. A. lakonisch : In
der Klinik wurde ein Bürger ans dem Vorort Ruprcchtsau behandelt ,
dem ein Schutzmann ein Ohr abgehauen hatte .

Ghrontk der MajcstätSbclcidignngS - Prozcffe . Aeusternngen
unfläthiger Natur , welche der 25jährige Möbclpolicr Richard
Jünger mit Bezug aus den Kaiser und Mitglieder des landes¬
herrlichen Hauses ausgestoßen hatte , führten ihn gestern unter der
Anklage der MajestülSbeleidiginig vor die 4. Strafkammer des
Landgerichts I . Die Verhandlung , die unter Ausschluß der Oeffcnt -

Hoch her ging es bei dem Saladin - Tinrr . „ Die Bevölkerung
war in größter Erregung und voll von Bcgeisternng . . .
Die vieltausendtöpstge Menge erhob ihr unablässiges Zurufen , die
vom Feuer und Lärm unruhigen Pferde schrieen und wieherten . "
Bei der Tafel hielt ein vornehmer junger Araber eine Lob - und
Dankesrede auf die Majestäten . „ Es ist hier eine Art Sport
der vornehmen jungen Leute . . . sich im Reden gründlich
zu üben .

Von der Rede , die der Kaiser über Saladin , den Heerführer
und Ritter ohne Furcht und Tadel hielt , waren die Türken „tief
ergriffen . Wohl noch niemals mögen von so hoher Stelle Worte
von solcher Bedeutung und Wärme an ihr Ohr gedrungen sein , im
Gcgcntheil . sie sind gewöhnt , von den Großen dccscr Welt , namcnt -
lich von den fremden , viel Hartes zu hören . Manche Thräne
perlte aus den dunklen tZlcige » auf die gebrannten Wangen . "

Die „ Abreise am 10. November Vormittags gestaltete sich ebenso
imposant wie unsere Ankunft , nur dast man bei dem herrlichen
Sonnenschein des Tages noch mehr sah und noch mehr staunte .
Größeren Jubel und bewegteres Leben haben wir
selbst bei dem Einzüge 1871 nach dem Kriege in
Berlin nicht gehört u n d g e s e h e n. Der allerdings tiefe
Unterschied zwischen damals und heute lag in den gewaltigen , er -
hebenden Gefühlen des Herzens . "

Die Gefühle des H e rz e n s — daran fehlt ' s eben im kalten
Norden !

Die Tempelniinen von B a a l b e k wurden prächtig illuminirt .
„ Eine große Marmortafel wurde enthüllt , welche den
Besuch des Kaisers und der Kaiserin fernen Ge -
s ch l c cv t e r n künden soll . " — Den Text erfahren wir
leider nicht .

Herr v. Mirbach schloß seinen Vortrag mit einer höchst über -

raschenden „ Moral von der Geschichte " :
„ Möchten doch recht viele Deutsche so schöne , interessante

Reisen , in das Ausland machen ! Wie viele würden dann anch
erkennen lernen , daß man es so schön und so gut , wie es
bei uns ist , nirgends wiederfindet . . . . Der Herr
hat Großes an uns gcthan , dess ' sind wir fröhlich . "

Das ist fürwahr eine verblüffende Schlustpointe . Bei uns soll
es schöner und besser sein , obwohl wir auf dem Gebiete der
Begeisterungsdressur , abgesehen von dem publizistisch um den
Schwarzen Ädlerorden ringenden Chef des „ KleinenjJournals " , doch
erst in den dürftigsten Ansängen stecken ?

Nun Herr v. Mirbach ist wohl der Meinung , dast wir auch noch
das Emvfangsjodeln lernen werden . Seine Schlustpointe ist daher
die Anerkennung unseres guten Willens und unserer vielen Mühe , die
Gefühle des Herzens zu orientalisiren .

Herrn Mirbach ' s drei Palästina - Vorträge aber sind ein wichtiges
Blatt in der Kulturgeschichte Reichspreustens am Ausgang des
19. Jahrhunderts ! —

lichkeit stattfand , endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu
neun Monaten Gefängniß , wobei der Vorsitzende betonte , daß der

Gerichtshof eine Gefängniststrnfe von mehreren Jahren verhängt
haben würde , wenn der Angeklagte nicht ein so unglaublich roher
Mensch wäre , dessen Aeusteningen ein besonderes Gewicht nicht bei -

zulegen sei . —

Ausland .
Oesterreich - Ungarn .

Die Forderungen der ungarischen Opposition . Die ungarische
Opposition faßte ihre Forderungen in folgenden vier Punkten zu -
sammen : l

1. Die Opposition bewilligt ein A u s g l e i ch s p r o v i s o r i u m
für sechs Monate , so wie es von

'
der Regierung gefordert

wird . Sie hat auch gegen die Durchführung des
'

definitiven
Ausgleiches nichts einzuwenden , wenn derselbe in Oesterreich
auf verfassungsniästigcm Wege zu Stande kommen kann .
Sollte jedoch in Oesterreich die verfassnngSniästige Durch -
bringung der Ausgleichsvorlagen unmöglich sein , so hat die Oppo -
sition auch dagegen nichts einzuwenden , dast der gegenwärtige Zu-
stand auf der rechtlichen Grundlage des selbständigen Zollgebietes
bis 1003 erhalten werde . Von diesem Zeitpunkte an würde Ungarn
bei den Verhandlungen den auswärtigen Staaten gegenüber als
selbständige wirlhschaftliche Individualität zu gelten haben . —
2. Die Opposition fordert die Durchberathung und Gesetzwerdung
des Entwurfes über die Wahlgerichtsbarkeit der königlichen
Kurie . — 3. Sie fordert die Revision des Wahlgesetzes
lediglich im Sinne einerAusgleichung derjetzt bestehenden Ungleichheiten
des Zensus , ohne auf eine Erhöhung oder Herabsetzung des Zensus ein -
zugehen und ohne Neueintheilnng der Wahlbezirke . — 4. Sie
fordert die strikte Durchführung des bestehenden Jnkompatibilitäts -
gesetzes .

Außerdem verlangt die Opposition unbedingt den Rücktritt
B a n f f y

' s und aller Mitglieder feistes Kabinets ,
ist aber nicht gegen die Aufnahme einzelner bisheriger Minister in
ein neues Kabinet . Der künftige Ministerpräsident müsse Garantien
für eine günstige politische Fortentwickeluug Ungarns bieten . Die
Handelsverträge mit fremden Staaten seien in Zukunft durch die
Minister separat für Ungarn und Oesterreich abzuschließen . —

Spanien .
Madrid , 12. Januar . ( „Voss . Ztg . " ) General Rios kabelt , er

hoffe , bald die Freilassung der Zivilgefangenen auf
den Philippinen zu erlangen ; er werde hierauf auch die der
militärischen nachsuchen . Die Philippiner verlangen 25 Millio -
tien Pesetas für Verpflegungskosten der Gefangenen . Die Regierung
ist geneigt , diese oder eine noch größere Summe zu zahlen , um die
sofortige ' Freilassung Aller zu erwirken , und kabelte in diesein Sinne
nach Manila . —

Türkei .

Von der Juscl Kreta wird gemeldet : Der Oberkommissar
Prinz Georg hat an die in Kandia sich aufhaltenden Flüchtlinge
eine Proklamation erlassen , in der er sie auffordert , zu ihren im
Innern der Insel befindlichen Besitzungen zurückzukehren oder die
Insel zu verlassen . — Es ist eine neue Kommission eingesetzt worden ,
die sich mit dem Gerichtsivesen befassen soll . —

Amerika .

Die Philippinen - Frage im aiiterikanischen Senat . Die
Trauben erscheinen den Amerikanern nun doch zu sauer , und man
ivill von einer gänzlichen Annexion der Philippinen abschen . Im
Weißen Hanse zu Washington erklärte der Senator F o r a k e r ,
ivie man annimmt , den Ansichten Mac Kinley ' s Aus -
druck gebend , die Vereinigten Staaten feien entschlossen , die
Philippinen so lauge in Besitz zu nehmen , bis die Bewohner im
Stande feien , die Regierung selbst zn führen . Wenn anch die Ver -

einigten Staaten volles Recht hätten , die Philippinen dauernd zu be -

halten , so erstrebe dies doch weder Mac Kinleh noch irgend ein Mitglied
des Senats . Auf die Frage , weshalb mit den Philippinen nicht
ebenso verfahren werden könnte : wie mit Kuba , erwiderte Forakcr ,
bei der kubanischen Frage kämen nur die Beziehungen der Ver -

einigten Staaten zu Spanien in Betracht , während bei den

Philippinen andere Komplikationen in Frage kämen , über die nur
in einer geheimen Sitzung des Senats Aufschluß gegeben werden
könne .

Die im Ilebrigen annexiolislustigen Amerikaner scheuen also
wohl die diplomatischen Einsprüche der in Ostasien iiitercssirten
europäischen Mächte . In derselben Sitzung des Senats brachte Senator
B a c o ii einen gemeinsamen Beschlustautrag ein , in welchem erklärt
wird , der Krieg gegen Spanien sei nicht geführt worden , um ftemdes
Land zu erobern oder zu erlverben , sondern einzig zu dem Zweck ,
den Beschluß des Kongresses durch den der Krieg erklärt wurde ,
durchzuführen . Die Vereinigten Staaten erkennen daher an , heistt
es in dem Bcschlnstantrage , dast die Bebülkernng der

Philippinen frei sein solle , verwerfen die Einrichtung ,
dort Souvcränctätsrechte auszuüben und geben den Entschluß kund ,
unter verständigen Bedingungen Regierung und Kontrolle der Inseln
den Filipinos zu übertragen . —

NArlKmvnkÄvifches .
Ju der Budgetkommission

deS Reichstages wurde heute die Berathung desMarine - EtatS

fortgesetzt . Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt Staatssekretär
Tirpitz nähere Auskunft über die Benutzung fremder - Seekarten .
Eine solche sei bei allen Nationen üblich und durchaus kein
„literarischer Diebstahl " . Die Anerkennung der deutschen Seekarten
sei im Steigen . Welche Bedentung übrigens das Kärtemnatcrial für
die Kultur habe , beiveise die Thatsache , daß die englischen Karten ,
die über die ganze Welt verbreitet sind , viel zur Verbreitung der
englischen Sprache beigetragen haben .

Bei Besprechung des I n d i e n st h a l t u n g s p l a n s der
Flotte bemerkt Referent Dr . Lieber , dast sich alles in den

Grenzen des Flottengesetzes gehalten habe . Der Auslandsdienst der
Flotte sei in Folge der politischen Ereignisse verstärkt worden und
fast voll besetzt. Das sei mit Freuden zu begrüßen .

Die meisten Positionen werden ohne jede Debatte bewilligt .
Ueber die Beschcverden der von der Prüfung ausgeschlossenen Marine -
zeichner referirt nochmals Dr . Lieber . Die Angelegenheit wird fiir
erledigt erklärt .

Schließlich wird der ganze Etat , ohne daß irgend ein Ab -
strich erfolgt , genehmigt . Die Berathung des Marine - Etats ,
die in früheren Jahren gegen acht Tage in Anspruch zu nehmen
pflegte , ist somit in zwei Sitzungen zu Ende geführt worden . Zum
Referenten für das Plenum wird Dr . Lieber bestellt . —

Morgen tritt die Kommission in die Berathung des Post -
Etats ein .

Im Reichstage soll versucht werden , am Freitag die Berathung
der M i l i t ä r v o r l a g e zu Ende zu führen . Dann würde der
Sonnabend sitzungsfrei sein und am Montag mit der Berathung des
Etats des Reichstags begonnen cverden , an die sich dann sofort die
Berathung des Etats für das Reichsamt des Innern anschließen
würde .

Landtag . Außer dem Einführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetz -
buch werden dem Landtag auch ein Entwurf über die freiwillige
Gerichtsbarkeit , sowie Borlagen zugehen , betreffend die ärztlichen
Ehrengerichte und über die Bctheiligung der schlesischc » Guts -
Herrschaften an der Aufbringung der Schullasten . —

Eiue toirthschaftliche Vereinigung soll anch im Abgeordneten -
Hause nach dem Muster derjenigen im Reichstage gebildet werden .
Bisher ist die geplante wirthschaftliche Vereinigung im Reichstage
noch nicht zu Stande gekommen .



Vsvkei - ANchvirhken .
A« f dem Parteitage für die Provinz Hannover , der am

Vorigen Sonntag in Peine abgehalten wurde , waren 9 Wahlkreise
durch zusammen 33 Delegirte vertreten . Abgeordneter Meister
gab den Bericht über die Thätigkeit der Agitationskommission in den
beiden letzten Jahren . Eine Stelle des Berichts beansprucht be¬
sonderes Interesse . Meister führte aus :

Ein uns als braver Genosse und als ehrlicher uud slcigiger
Mensch bekannter , vollständig unbescholtener Mann soll angeblich iin
Interesse einer Partei - Angelegenheit , herrührend von einer Flug -
blatt - Verbreitung , einen Meineid geleistet haben und mutz dafür
drei Jahre Zuchthaus verbüßen . Diejenigen , welche den Genossen
näher kennen , trauen ihm unter keinen Um st änden die ihm
zur Last gelegte Hcmdlung zu . auch seine Arbeitgeber
nicht , was gewiß viel beißen will , und wir sind deshalb der festen
Ueberzeugung , daß der Genosse unschuldig im Zuchthause sitzt .
Der Fall ist eine Erscheinung , wie sie öfter in unserer Zeit zu Tage
tritt und wir können hieraus wieder lernen , wie vorsichtig
und gewissenhaft gerade unsere Genossen bei
der Agitation zu Werke gehen müssen .

Versammlungen sind von der Agitationskommission veranlaßt
worden : im Jahre 1897 : 6l , im Jahre 1898 : 112 . Von der
periodischen Agitationsschrift „ Die Rundschau " wurden in den beiden
Jahren 152 499 und 199 599 Exemplare vertheilt . Ferner wurde
im letzten Jahre zum ersten Male ein Kalender und zwar in einer
Auflage von 42 999 Exemplaren verbreitet . Dem Beschluß des
früheren Provinzial - Parteitages , tvonach die Orte 19 pCt .
ihrer Einnahmen an die Agitationskommission abführen
sollten , damit dieser Gelder für die Agitation zur Wer -
fügung ständen , sind im Jahre 1897 nur 7 Städte und im letzten
Jahre nur 3 nachgekommen . Im Ganzen betrugen die Einnahmen
aus den 19 pCt . der Lokaleinnahmen 1234,49 M. Davon sind nach
Abzug der Ausgaben noch rund 499 M. übrig geblieben .

Ueber die Reichstagswahlen berichtete Brey aus
Hannover . Wir könnten mit dem Ergebniß in der Provinz Hannover ,
abgesehen von 2 oder 3 Kreisen , zufrieden sein . Wenn trotz des
Zuwachses von 16 999 Stimmen keine neuen Mandate erobert
wurden , so liege das daran , daß bei den Stichwahlen , wo wir in
Frage kamen , die bürgerliche Opposition versagte , während dort , wo
Kandidaten der bürgerlichen Opposition in der Stichwahl standen ,
sie in Folge der musterhaften Haltung unserer Parteigenossen überall
gewählt wurden . Redner empfahl die Gründung von Wahlvereincn
an allen Orten , wo dies möglich , dadurch werde ein Stamm von
zielbewußten Parteigenossen großgezogen werden .

Rauch aus Limmer sprach über das Ergebniß der prenßi -
scheu Landtags - Wahlen . Er bezeichnete den Ausfall der
Wahl in Hannover - Linden als über Erwarten günstig . Kein Flug -
blatt sei verbreitet , keine Versammlung abgehalten worden , und
dennoch ein solches Resultat ! Es sei geboten , in Zukunft mit allen
Kräften in die Landtagswahl - Bewcgung einzugreifen . Ewers aus
Hildesheim wandte sich gegen Rauch und verthei' digte den ablehnenden
Standpunkt der Hildesheimer Genossen . Auf Antrag B r e y

' s
wurde dann Schluß der Debatte beschlossen und festgesetzt , daß vor
den nächsten Landtagswahlen ein Provinzial - Parteitag abzuhalten
ist , der sich mit dieser Angelegenheit eingehend befassen solle .

Von den übrigen Beschlisisen seien erwähnt , daß der Provinzial -
Parteitag künstig aller zwei Jahre im Monat Februar abgehalten
werden soll , und daß der Sitz der Agitationskonimission in Hannover
belassen wurde . Als Mitglieder der Agitationskominission lvählte
man : Meister , Brey , Rauch , Lohrberg und D ü v e l.

Von einer neuen Art des „ sozialdemokratischen Terra -
rismnS " hatte jüngst die „ Kreuz - Zeitnng " fabulirt . Danach sollten
im R h e i n l a n d die Sozialdemokraten des Sonntags an den
Kirchen Posten aufstellen , um zu kontrolliren , ob etwa
ein Parteigenosse sich am Gottesdienste betheilige . Der „ Rheinischen
Zeitung " in Köln ist nun von einem Leser eine sehr amüsante Auf -
klärung darüber gegeben worden , wie der Gewährsinann der „ Kreuz -

feitun g " zu seiner Behauptung gekommen sein mag . Der erwähnte
eser der „ Rheinischen Zeitung " schreibt :

„ Gestatten Sie mir als geborenen Kölner und Katholiken eine ,
wie ich denke , richtige Erklärung für das Postenstehen an den
Kirchenthüren und in den angrenzenden Straßen vor und nach dem
Gottesdienste zu geben . Als wir noch jung waren und noch
keine Sozialdeniokraten kannten , nannten die Kölner schon die um
halb 12 Uhr stattfindende Messe allgemein auf gut Kölsch : „ de
Karessinneß " . Wir als liebessehnsüchtige Jünglinge ' und Juiigftauen
versprachen uns , vor , während oder nach dieser Messe uns zutreffen ,
und warteten in der Nähe des Einganges zum Donie auf unsere
Liebsten , natürlich meistentheils hinter dem Rücken der Eltern und
Vormünder . Selbstredend waren andere Kirchen , Messen und ältere
Jahrgänge der liebcbedürftigen Männlein und Wciblcin nicht aus -
geschlossen , wenn dem Rufe des Herzens Folge geleistet wurde . Wie
früher , wo es noch keine Sozialdemokralen ' hier gab , so wird es
wahrscheinlich noch heute gehandhabt werden . Bestimmt weiß ich es
nicht , doch denke -ich heute noch manchmal mit Freude an die schöne
Zeit der „ frommen Liebe " zurück . "

Poliirilichrs , Gerichtliches u . f. w .
— Das Reichsgericht verlvarf die Revision des Redakteurs

August Müller von der Magdeburger „ Volk S st i m m e" ,
die derselbe gegen ein Erkenntniß des Magdeburger Landgerichts
eingelegt hatte , wonach er wegen Beleidigung eines Wahlvorstehers
im ostpreußischen Kreise Heydekrug zu 4 Wochen Gefängniß vcrur -
theilt ist . Es handelte sich um einen Artikel , worin gesagt mar , der
Wahlvorsteher habe jeden Wahlzettel geöffnet , ehe er ihn in die Urne
legte ! als festgestellt ist dagegen erachtet worden , daß der Wahl -
Vorsteher nur geprüft hat , ob nicht zwei Stiinnizettel in einen zu¬
sammengefaltet waren .

� Eine Zeitung darf jetzt endlich der gefangene
Redakteur Meyer in H a l b e r st a d t lese ». Mau bewilligte
ihm grotzmiithig das „Halberstädter Jntelligcnzblatt " .

— Dem Prozeß gegen den Brannschweiger „ Volksfrrund " ,
über dessen Ergebnitz in gestriger Nummer kurz berichtet worden ist ,
lag folgende Anklage zu Grunde : Der Redakteur H e y m a n n hahe
in einer Versammlung am 29. November uud dann in dem Bericht ,
den er über diese Versammlung im „ Volksfrcund " veröffentlichte ,
gegen den braunschweigischen Staats mini st er v. Otto den
Vorwurf erhoben , daß dieser in der Angelegenheit eines Bahnunter -
nehmens Braunschweig - Schöppenstedt den Privatinteressen eines

angeblichen Verwandten Einfluß auf ihm obliegende amtliche Eni -

schließungen eingeräumt hätte und zwar einen solchen Einfluß ,
durch welchen berechtigte Interessen anderer Personen benach -
theiligt worden seien . Der Angeklagte hatte in seinem Referat die

Interesselosigkeit und Gleichgiltigkeit des Bllrgerthums getadelt ,
welches sich um Fragen der Verwaltung nicht kümmere , denn sonst
hätte man über den von ihm zu schildernden Vorgang etwas er¬

fahren müssen . Er sagte dann , daß von Braunschweig nach Schöppen -
stedt über Rautheim - Sickte eine Kleinbahn gebaut würde , zu der
die Vermessungsarbeiten bereits stattfänden , woraus zu ent -

nehmen sei , daß die Arbeit bereits vergeben sei . Von einer öffent -
lichen Ausschreibung des Bahnbaues habe man aber nichts gehört .
Die den Bahnbau ausführende Firma Lenz u. Comp , bediene

sich dabei der Truppen des Eisenbahn - Regiments . Als eine

bemerkenswerthe Thaffache stellte der Augeklagte dann hin , daß sich
in dem Aufsichtsrathe der Firma ein Herr v. Schwartz befinde , der
ein Vetter des Ministers v. Otto sei . Im weiteren Verlauf seiner
Rede sprach der Angeklagte dann die Meinung aus , daß . wenn im

Landtag niemand in diese Fragen der Verwaltung Einsicht nähme ,
seine Partei in den Landtag hineingehöre . Es wäre keine Wahrung
des Allgemein - Jnteresses . derartige Arbeiten ohne öffentliche Aus -

schreibu' ng zu vergeben und braunschlveigische Arbeiter durch Mann -

schaften des Eisenbahn - Regimcnts brotlos zu machen .
Der Angeklagte hat in seiner Klagebeantwortung u. A. hervor -

gehoben : Er habe die Behauptung , daß v. Otto bei der Bewilligung
der Eisenbahntruppen amtlich mitgewirkt hätte , garnicht aufgestellt ,
auch nie aufstellen können , da ihm bekannt sei , daß eine der -

artige Bewilligung von militärischen Instanzen abhängig sei .
Die behaupteten Thatsachen seien ihm zuerst in einem von ihm den
Akten beigefügten anonymen Briefe zur Kenntniß gebracht lvorden ,
und seine Recherchen hätten dann die Nichtigkeit der Behauptungen
ergeben .

Als Zeuge war Seitens des Angeklagten der Direktor der

Kontinental - Eisenbahngesellschaft zu Berlin , Herr Hie bemann ,
beantragt und geladen worden . Herr Hiedemann hat aber der Vor -
ladung nicht Folge geleistet .

Die Beweisaufnahme ergab zumeist die Richtigkeit der vom
Angeklagten aufgestellten Behauptungen , aber nicht , daß der Minister
v. Otto ' seinen amtlichen Einfluß zu Gunsten der Interessen des
Herrn v. Schwartz geltend gemacht hätte .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten auf Grund
des Z 186 des Str . - G - B. für jeden Fall der Beleidigung 3 Monate ,
zusammen 5 Monate Gefängniß . Das Urtheil lautete demgemäß .

Gewevlifchafkliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung ! Branerci - Arbeiter ! Sonntag , den 15. ds . Mts . ,
Mittags präzise 12 Uhr , findet im Saale der Aktienbrauerei
Fricdrichshain eine vom Kuratorium des Arbeitsnachweises ein -

berufene Versammlung aller in Ringbrauereien arbeitenden und

auch der im Arbeitsnachweis eingetragenen Arbeiter statt .
Zuerst soll über die abgeänderten Satzungen des Arbeits -

Nachweises Beschlutz gefaßt werden , und daran werden sich un -
mittelbar die Wahlen für Arbeitnehmer - Mitglicder zum Kuratorium
des Arbeitsnachweises der Ringbrauereien anschließen .

Brauerei - Arbeiter Berlins ! Bedenkt die Wichtigkeit dieser alle

zwei Jahre stattfindenden Wahl , erscheint vollzählig und pünktlich
in dieser Versanimlung und stimmt für die in der öffentlichen
Brauerei - Arbeiter - Versammlung vom 29 . vor . Mts . aufgestellten
Kandidaten . Diese sind :

L Für Brauer : W. Richter und W i r t h.
Erste Ersatzmänner : Bauer und H e i d e r.

§
iveite Ersatzmänner : G i g I e r und T r ö g e r.
ür Böttcher , Maschinisten . Schlosser je . und sämmtlicher Hilfs¬

arbeiter : Lehmann und B a y e s.
Erste Ersatzmänner : T u r l o f f und Senftleben .
Zweite Ersatzmänner : Te tzl a f f und Herrmann Karl .

Die Wahlen finden für beide Kategorien getrennt statt . Wir
erwarten , daß ein jeder Branerci - Arbeiter nur für diese Arbeits -

kollegen agitiren und stimmen wird , sowie am nächsten Sonntag
pünktlich zur Stelle ist . — Wahlzettel werden am Eingang zum
Lokal vertheilt . Die Agitationskominission .

Achtung , Schuhmacher ! Nachdem in der letzten General -
Versammlung die Neuwahl des Vorstandes vollzogen wurde , über -
nimmt derselbe nunmehr alle in der Agitation zu erledigenden
Arbeiten ; die Agitationskommissionen lösen sich auf . In allen die
Organisation betreffenden Angelegenheiten haben sich die Kollegen
an untenstehende Adresse zu wenden . Die Marken zum Lokalfonds
und die dazu gehörigen Quittungskarten sind von Sonnabend , den
14. Januar , ab in den bekannten Zahlstellen zu haben . Wir ersuchen
die Kollegen , ihren Verpflichtungen gewissenhaft nachzukommen . Da
der Beitrag zum Lokalfonds einige Zeit nicht erhoben wurde , so
mögen die Kollegen an Stelle dessen Sammlungen für die Krefeldcr
Weber veranstalten , damit diese auch von unserer Seite in ihrem
gerechten Kampfe unterstützt werden . Für die Zahlstelle Berlin I
des Vereins deutscher Schuhmacher : Carl Hermann , Weberstr . 6.

Deutsches Reich .
Bei der Gewcrbegerichtswahl in Köln haben die GeWerk -

schaften einen glänzenden Sieg errungen . Ihre Kandidaten wurden
mit 3599 Stinuuen Majorität gegen die Kandidaten der christlichen
Vereine gewählt . Der Erfolg ist um so höher zu schätzen , da von
den Gegnern große Anstreiigniigcn gemacht wurden , die Gcwerk -
schaften aus dem Felde zu schlagen .

Zur Lohnbetveguug der Krcfcldcr Weber . Wie der Vor -
schlag der Arbeiter , dem Einigungsaint des Gewerbegerichts die Ent -
schcidung in dem Streik zu überlassen , von den Unternehmern auf -
genommen werden wird , ist noch nicht sicher zu ermitteln . Nach der
„ Krefelder Zeitung " sollen die Fabrikanten gesonnen sein ,
jede Vermittelung abzulehnen . Ist das der Fall , dann
wird der Ausstand in den nächsten Tagen noch bedeutend
an Ausdehnung gewinnen . Mit der Ablehnung des Vorschlages
würden aber auch die Fabrikanten bekunden , daß sie sich ihrer Sache
nicht sicher fühlen und einem unparteiischen Schiedsgericht die Ent -
scheidung nicht überantworten können . Die Arbeiter sprechen in

ihrer Resolution offen aus , daß sie sich dem Schiedsspruch fügen
wollen , und es wird weiter die Zusicherung gegeben , daß sie die
Arbeit aufnehmen , sobald die Untcniehmer sich bereit erklären ,
vor dem Einigungsaint zu erscheinen . Dieser Beschluß zeigt ,
daß man auf Seiten der Arbeiter gewillt ist , in der weitgehendsten
Weise die Hand zu einer Verständigung zu bieten . Lehnen die

Unternehmer dieses Entgegenkommen ab , dann ist es klar , daß sie
den Streik wollen , um ganz bestimmte Zwecke zu verfolgen .

Eine Versammlung von Sammctwebenr ( Hausivebcr ) der Orts -

gruppe Hüls , St . Hubert und Tönisberg iOrte in der

Nähe von Krefeld ) des Niederrheinischen Verbandes christlicher Tcxtil -
arbeiter fand in Hüls statt . Webermeister Hüskcs gab in längerer
Rede ein Bild von der Lage der Sammetwcber , die eine recht
traurige sei . Ein fleißiger Arbeiter könne jetzt wöchentlich nur 11 M.
verdienen . Damit eine Fainilie zu ernähren , sei doch nicht möglich .
Nach eingehender Debatte beschlossen die Versammelten einstimmig ,
eine fttistzehnprozentige Lohnerhöhung zu beantragen .

In Nürnberg ist in der Pasiauer Parkettboden - Fabrik wegen
einer Lohnreduktion von 59 pCt . ein Streik ausgebrochen .

ttnternchuicr - Tcrroriöinnö . Die Allgemeine Acetylen - Ge -
sellschaft Prometheus , Gesellschaft mit beschr . Hastung zu Leipzig )
hat in ihrer vom Rath der Stadt Leipzig geprüften und für zulässig
befundenen Arbeitsordnung unter tz 19 folgende Bestimmung '

Außer den gesetzlich vorgeschriebenen Entlassnngsgrnndcn ist für uns

noch Grund zur sofortigen Entlassung : Die Mitgliedschaft beim
Metallarbeiter - Verbände und die Beiwohnung einer Versammlnug
desselben . Diese Arbeitsordnung ist am 27. Oktober 1898 vom

hiesigen Stadtrath geprüft und für zulässig befunden worden und
mit dem 1. November 1398 in Kraft getreten . Wohl selten
wird dem den Arbeitern gesetzlich gewährleistete » Koalitionsrecht so
ungenirt Hohn gesprochen , wie es hier geschieht . Bei Strafe des

Vcrhungerns wird dem Arbeiter verboten , sein ibm zustehendes Recht ,
sich mit seinesgleichen zu vereinigen , zu gebrauchen . Daß ein der -

artiges Beginnen die hohe obrigkeitliche Genehmigung erhält , ist
bezeichnend für die politische Atmosphäre , in der wir uns befinden .
Die staatlichen Betriebe unter den verschiedenen Tirpitzen haben mit
diesem System den Anfang gemacht und die Privaikapilalisten haben
sie als Muster anerkannt . Und was man dem Slaat als Unter -

nchmer zubilligt , kann doch dem Privatkapital unmöglich verweigert
werden .

Ausland .
In Stockholm befinden sich die Arbeiter der Neusilberftibrik

Aktiengesellschaft 81. Brüses im Streik . Es�wird gebeten , den Zuzug
fernzuhalten . _

Soziales .
Gegen den Erlaß eines Reichs - Bcrggcsetzes hat sich der

Vorstand der Deutschen Knappichafts - Berufs -
genosscnschaft in einer Sitzung ausgesprochen , die im Monat

Dezember v. I . in Berlin abgehalten wurde . Rcichstags - Abgeordneter
Direktor H i l b ck in Dortmund hatte die Erörterung dieser Angelegen -
heit angeregt . Wie das Fachblatt „ Der Kompaß " berichtet , wurde in
der Sitzung von allen Seiten , auch von den Vorstandsmitgliedern
aus Bayern und Sachsen , die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit
eines einheitlichen Berggesetzes ganz entschieden verneint . Eine
Vereinheitlichung des für die einzelnen Staaten geltenden Bergrechts
würde man nicht ohne Weiteres vornehmen können und wollen , aus

der Verschiedenartigkeit erwachse aber auch kein Nachtheil . Ein Be «

dürfniß zur Aenderung von bergrechtlichen Bestimniungen liege daher

augenblicklich nicht vor . und sollte sich ein solches ergeben , dann könne
dies füglich den Einzelstaaten überlassen bleiben .

Herr Hilbck , der selber dem Bergbau angehört , ist natürlich

nicht so naiv , daß er hätte annehmen können , der Vorstand der

Knappschafts - Berufsgenossenschaft werde sich f ü r ein Reichs - Berg -
gesetz entscheiden . Ebenso gut könnte man den Teufel bei seiner
Großmutter verklagen . Herr Hilbck wird das Votum des Berufs -
genossenschafts -Vor' standes nur eingeholt haben , um im Reichstage
wenigstens etwas gegen den für sich selbst sprechenden Antrag auf
Erlaß eines Reichs - Berggesetzcs vorbringen zu können . Die Zu -
stände im Bergbau , insbesondere im preußischen , sind aber so

himmelschreiend , daß vielleicht selbst von den Konservativen nur ein

verschwindender Theil die Blamage wird auf sich nehmen wollen ,
auch in diesem Falle gegen die

'
Verbesserung des Arbeiterschutzes

offen aufzutreten .

Kraukcnvcrsichevuiig . Der Kranken - und Begräbnißkasse des
Verbandes deutscher Bureauveamten zu Leipzig lE . H. ) und
der Zentral - Krankenkasse der Maurer , Gipser , Weißbinder und
Stuckateure Deutschlands , genannt „ Grundstein zur Einigkeit " , fE. H. )
in Altona , ist vom Reichskanzleramt von neuem die Bescheinigung
ertheilt worden , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes ,
den Anforderungen des ß 75 des Krankenversicherungs - Gesetzes
genügen .

Reform dcS Schulunterrichts in Hamburg . Einen wichtigen
Beschluß hat die hamburgische Schul synode gefaßt , indem sie der

Regienmg die Einführung der sogenannten Einheitsschule
empfahl .

'
Grundlage der Einheitsschule soll die fiinfstufige Volks -

schule sein , an welche sich einerseits die dreistufige Ergäuzungsschule ,
anderseits die höheren Schulen lNealschulen , Realgymnasium ,
Gymnasium , höhere Mädchenschule) anzuschließen hätten derart ,

daß der Uebergang von der Volksschule zur Ergänzungs -
schule einfach durch Versetzung . der in die höheren Schulen
nach Ablegung einer besonderen Reifeprüfung vor sich gehen soll .
Weiter schlug die Schulshnode vor , daß der Unterricht in allen

Schulen, auch den höheren , unentgeltlich ertheilt werde , damit
die Erwerbung einer höheren Bildung nicht mehr von dem Unifange
des väterlichen Geldbeutels abhängig sei . Gerade die Lehrer der

höheren Schulen traten in der Synode am eiftigsten für die Ein -

heirsschule ein . —

Für die Einführung des fakultativen _
und unentgeltlichen

Schwimm - Unterrichts in den Volksschulen hat sich die

Bürgerschaft in ihrer letzten Sitzung erklärt .

Tic Angestellte , t der Leipziger Qrtskrankenkaffc haben die

Gründung einer Pensionszuschuß - , Wittwen - und
W a i s e n k a s s e beschlossen ,

Die Wirren in Frankreich .
Zu den „ Enthüllungen " Beaurcpaire ' s hat bereits der

Ministerrath Stellung genommen und beschlossen , eine Untersuchung
vornehmen zu lassen . Es wird sich dann ja zeigen , was an den

Behauptungen Wahres ist . Anläßlich der heutigen ( Donnerstags - )
Debatten in der Kammer richtete Beaurepaire einen Appell an
die Deputirten , die er ermahnt , eine „feierliche Enquete " anzu -
ordnen . Mit einem großen Phrasenschwall sucht er sich als Be -

schiitzcr des Rechts uud der „ lieben armen Offiziere " aufzuspielen .
Ganz ohne Eindruck ist sein patriotisches Phrasengebimmel fteilich
nicht geblieben , die Generalstäbler glauben nun wieder ein neues
Mittel gefunden zu haben , die Revision hinauszuschieben . Ihre
Presse hat sich der Sache bemächtigt und es wird von ihr der

kleinlichste Klatsch aufgetischt , um die Parteilichkeit
der Richter des Kassationshofes nachzuweisen . Beaurepaire

selbst läßt sich für seine Schauergeschichten, die er für das „ Echo de

Paris " schreibt , ein Jahresgehalt von 36 999 Franks zahlen , jeden -
falls ein weit höheres , als er als Richter des Kassatlonshofes be -

kommen hat .
Die Kammerdebatten über die „ Enthüllungen " Beaure -

paire ' s werden voraussichtlich sehr heftige werden ; es ist sehr ungewiß ,

welches Resultat sie haben . Die kürzlich stattgehabte Präsidenten -
wähl zeigt jedenfalls , daß in der Kammer die Anti -

R e v i s i o n i st e n noch die Mehrheit besitzen .
Es wird uns darüber aus Paris vom 11 . d. Mts . noch ge -

schrieben :
Die Wiederwahl Deschanel ' S zum Kammer -

Präsidenten war vorauszusehen . Ueberraschend aber ist das

Stimmenverhältniß zwischen Deschanel und Brisson . Letzterer er -

hielt nur 187 gegen 323 Stimmen . Demnach sind mindestens 59 bis

69 Radikale von ihrem eigenen Parteikandidaten ab -

gefallen , uni fast sämmtlich für den Mann der Ordnungsparteien und

insbesondere des General st abes zu stimmen . Denn die

Präsidiumswahlen wurden auf dem Boden der Drcyfus - Revision

ausgefochten . Das Zusammenschrumpfen der Brisson ' schen Minder -

heit . die bei den Präsidiumswahlen im Juni 1898 aus 278 Ab -

geordneten bestand , erklärt sich einzig daraus , daß Brisson inzwischen
die Revision eingeleitet hatte . Geschlossen als Partei hahen für
Vrisson , d. h. gegen den verbrecherischen Militärklüngel , nur die

Sozialdemokraten gestimmt .
Paris , 12. Januar .

Tcpntirteukammcr . Der Saal ist dicht gefüllt. Deschanel

hält seine Aiitrittsredc als neuerwählter Präsident . Er führt darin

aus . daß es die Pflicht des Präsidenten sei , sich der Unparteilichkeit

zu befleißigen und versöhnend zu wirken . Am Schlüsse seiner Rede

sagt der Präsident , daß Frankreich das Heer , aber auch die

Gerechtigkeit liebe , weist auf die Gefahren der inneren Zwistigkeiten
hin und fordert die Deputirten auf , ihre Ruhe und Kaltblütigkeit
zu bewahren . ( Beifall . ) 8luf das Verlangen des Ministerpräsidenten
Dupuy beschließt dann die Kammer , sofort in die Debatte über
die Interpellation bezüglich der Angelegenheit Baurepaire ein -

zutreten . —
M i l l e v o y e weist auf die Erregung hin , welche durch die

von Beaurepaire gegen gewisse Richter vorgebrachte Anschuldigung
verursacht sei . ( Lebhafte Zwischenrufe . ) Er verlange eine Unter -

suchung . ( Tumult . Zwischen verschiedenen Deputirten kommt es zu
einem Wortwechsel . ) Millevoye hält es für unmöglich , die Revision
unter den gegenwärtigen Verhälttussen fortzusetzen , verliest unter
fortdauerndem Lärm der Deputirten die Erklärungen Beaurepaire , s
in dem „ Echo de Paris " und verlangt schließlich Disziplinar -
maßregeln gegen die schuldigen Richter . Der Kammer und
der Siegierung liege es ob , die Gemüther wieder zu beruhigen .
L a s i e s ( Antisemit ) meint , das Land habe genug von der Treyfus -
Angelegenheit ( Beifall ) , man müsse eine ernste Untersuchung an -
stellen ; der Redner greift sodann Loew , Bard nnd Maneau an . Es
erhebt sich lebhafter Protest . Dupuy protestirt gegen die Worte
Lasies ' : der Präsident ruft Lasies zur Ordnung . ' Lasies wirst
schließlich unter großem Lärm der Kammer der Kriminal -
kanimer Parteilichkeit vor ; die Dreyfuskampagne
werde mit fremdem Gelde unterhalten . ( Lärm . ) Der
Justizminister L e b r e t besteigt die Tribüne . L e b r e t erklärte , cS
fei seine erste Pflicht , den regelrechten Gang der Justiz zu sichern .
Da gegen gewisse Richter Vorwürfe erhoben worden seien ,
habe er , der Minister , im Interesse des Richterstandes
Erhebungen hinsichtlich dieser Vorwürfe anstellen lassen , diese Er -
Hebungen seien umia ' iende und loyale gewesen . Die Kammer werde
Äennrnitz von denselben erhalten . Der Minister spricht weiter .

* ♦

PariS , 12. Januar , 7 Uhr 39 Minuten Abends . ( W. T. B. )
Die Deputirtenkammer nahm mit 423 gegen 125 Stimmen die von
der Regierung gebilligte einfache Tagesordnung an .

Urtzke Machvichkett und Depefthen .
London , 12. Januar . ( B. H. ) Lord Salisburh verweigert

die Annahme der Demission des englischen Botschafters in Paris ,
M a n s o n.
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g. Sitzung , Donnerstag . 12, Januar 1SS9 , 1 U h r.
Am Bundesrathstische : v. G o tz l e r.
Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung der Militär -

Vorlage .
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt

Abg . Lieber lZ . )
zn der gestrigen Aeuheruug des Abg . Ehlinger , er habe vor
Weihnachten kein warmes Herz für die Landwirthschaft gehabt :
Davon kann keine Rede sein , wie der stenographische Bericht über die
betreffende Sitzung beweist . Wenn Herr Ehlinger weiter gesagt
bat , ich hätte vielleicht jetzt , nachdem ich die Stellung
der Regierung kennen gelernt habe , meine Meinung ge -
ändert , so habe ich keine Veranlassung , in diesem hohen
Hause auf einen solchen Ton . der wohl in Versamnilungen des
Bayerischen vauerubundes paht , weiter einzugehen . ( Bravo I im
Zentrum . )

Hierauf beginnt die erste Berathung der Militärvorlage .

Kriegsminister v. Gostler :
Früher ist die Friedcnspräsenzstärke immer auf sieben Jahre

hinaus festgelegt worden , während jetzt dieses System aufgegeben
ist , indem wir zu sünfjährigcn Perioden übergegangen sind .
Hicrrnit ist zugleich den Winischen des Reichstages ' Rechnung
getragen worden . Die jetzige Vorlage kommt ebenfalls den
Wünschen dieses hohen Hauses weiter entgegen und zwar
erstens darin , daß nunmehr ein bestimmtes Ziel festgesetzt ist , bis
zu dem die Hecresstärke vermehrt werden soll und dann dadurch ,
dost eine jährliche Bewilligung des Budgets durch den Reichstag
stattfinden soll . Veranlaht ist dieser Systcnnvcchsel vor ollem durch
das Friedesmanifest des Zaren . Diese Kundgebung giebt
uns die Sicherheit , dafi wir für absehbare Zeit von dieser
Seite her einen Angriff nicht zu erwarten haben .
llebrigcns hat auch die deutsche Hceresniacht durch die Vorlage
eine Stärke erreicht , die uns wohl gestattet , nnt Ruhe der
Zuknnft entgegen zu sehen . Natürlich kann eine so grotze
Organisation niemals stillstehen , kleine Mängel ergeben
sich immer . In Bezug auf das Friedensmanifest muh ich

'
noch

bemerken , dah schließlich auch der Wille des mächtig st cn
Monarchen nicht im Stande ist , die Existenz »
beding ungen einer großen Nation zu ändern .
Wenn ein Volk unabhängig sein will von , Ausland , muß es eine
Macht besitzen , die geeignet ist , eö vor allen Eventualitäten zu
schützen . wenn es darauf ' verzichtet , steigt es herab von der Höhe ,
für die es berufen ist . Ich weiß anai keine Stelle der
Erde , an der die Rüstungen eingestellt sind . U e b e r a I l
arbeitet man an der Stärkung der Land - und Seemacht .
Auch wir sind daher zu diesen Forderungen gezwungen . Wir sind
dabei bestrebt gewesen , überall möglichst zu sparen .

Gerade die Erfahrungen der letzten Jahre haben uns
veranlaßt , Ihnen nnt diesen Vorschlägen zn komnicn . Wenn auch
Deutschland von einem Kriege verschont geblieben ist , so brachte doch
die verflossene Periode eine Reihe ernster Ereignisse , die für uns
maßgebend sein mußten ; ich meine den Krieg zwischen Japan
und China , den Krieg zwischen Griechenland und der
Türkei , den Fcldzug im Sudan und den letzten Krieg
zwischen den Vereinigten Staaten und Spanien . Das Resultat war
überall das : Die Grundbedingung des Krieges ist . daß man im
Frieden ganz genau die Mittel des Krieges kennt und seinen Folgen
vorbeugt . Man kann die Fortschritte der Technik im Kriege nicht
zur Geltung bringen , wenn man sie im Frieden nicht sorgsam benutzt
hat . Wir bereiten uns auf den Krieg durch sorgsames Studium vor
und wir haben erreicht , daß uns der Frieden erhalten geblieben ist .

Nunmehr will ich zu deir Einzelheiten übergehen : Die Haupt -
fordennig ist die der Bildung von fünf neuen Kommandos . Es
gilt in dieser Frage zunächst die Bedingungen zu stridircn , unter
denen bei so gewaltigen Massen überhaupt eine Formation möglich
ist . Das ist klar , daß man die Massen des Heeres nicht in im -
begrenzter Weise anwachsen lassen kann . Daher muh man das Heer
thcilen in einzelne Armeen und diese ivicder , und so bandlich gliedern ,
daß eine einbcitliche Leitung des ciuzcluc » Trnppcnthcils möglich ist .
Erreicht die Stärke eines Armeekorps eine solche Größe , daß die

einheitliche Leitung schwierig ist , so muß man es in neue Theilc
therlen . Im Kriege wäre das ohnehin notbwendig . Im Moment
des Krieges aber kann man nur unter größten Schwierigkeiten zur
Bildung neuer Armeekorps schreiten . Es werden aber auch neue
Divisionen gebildet werden müssen , nnt die Gleichmäßigkeit herzu¬
stellen , dann aber auch , mn an der Ost - und Westgrcuze Truppen -
körpcr in genügender Stärke und Zahl zur Verfügung zu halten .
Bei der Kavallerie ist für das preußische Kontingent eine Vermehrung
um drei Regimenter vorgesehen . ES giebt zwar eine Menge von
Theoretikern , welche behaupten , daß die Kavallerie in neuerer Zeit
an Bedeutung wesentlich verloren hat und im nächsten Kriege kaum
zur Verwendung kommen wird . Ich ivill mich aus eine
Erörterung dieser Frage hier nicht einlassen nnd nur bemerken , daß
die Aufgabe der Kavallerie im Wesentlichen die ist , Zeit zu sparen ,
ivas um so wichtiger ivird , je breiter die Fronten , je größer die
Tiefe der Armecu werden . Die neuen Kavallcrieregimentcr sollen
nur zu vier Eskadrons aufgestellt werden . Dafür sind zttttächst
finanzielle Rücksichten maßgebend gewesen und ivir glauben auch .
daß die Regimenter dieser Formation vollkommen lcisluttgssähig
fein werden .

Die wichtigste Organisationsättdmtng betrifft die F e l d -
a r t i l l e r i e. Ter Reichstag hat ja die Mittel zu einer Neu -
bewaffnniig derselben bewilligt , sie wird am I. April voll -
komincii durchgcsührt sein . Wir stehen also nun bor der Frage ,
ob die bisherige Organisation der Fcldartillcrie mich noch zu der

Neubewaffming ausreicht . Diese Frage ninß durchaus vcnieint
ivcrdcn . Die gcgcnivärtige Orgnuisatioit der Fcldartillcrie entspricht
in keiner Weise dem vervollkommneten Material , mit dem sie in Zu -
kunft zu operircn hat . Wir müssen , um das GcfcchtSfrld mit den
neuen Geschützen beherrschen zu köuneit , jeder Division eine Brigade
Fcldartillerie beigeben können . Ilm die Wirkung des Geschützfeuers
zu verstärken , sollen noch mehrere Hanbitzbatterien gebildet
ivcrdcn . Die Waffen der Fußartillerie sollen nur geringe Aendernngen
erfahren , auch bei den Pionieren und dem Traiii sind nur un -
bedentende Verändentngctt vorgesehen . Eisenbahn - , Tclcgraphen -
und Lnftschiffertruppen sollen unter cittcr gemeinsamen Spitze zu-°
satmncngcfaßt werden . Die Luftschifferabtheilung soll eine Verstärkung
erfahren .

Nachdem ich nun die Waffengattungen durchgegangen bin , will
ich noch die Frage der zweijährigen Dien st zeit erörtern
und die Nachthcile und Vorthcile der verkürzten Dienstzeit ganz offen
besprechen . Die Verantwortung bei ihrer Einführung war eine

große . Hat man sich geirrt , so hat man die Schkagfcrtigkcit der
Annee in Frage gestellt . - Die Erfahrungen sind bisher keine aus -

reichenden , denn die zweijährige Dienstzeit besteht erst seit
1. April 18V7 allgemein . Wir verkennen die Vortheile
durchaus nicht . Der Wegfall unfähiger Elemente des dritten Jahr -
ganges ist ein Vortheil . Der zweite Vortheil besteht in der früh -
zeitigen Einstellung der Rekruten . Die Güte der Tmppett hängt aber

wesentlich von dem Kern ab , an den sich die anderen anlehnen . Das
Leben in der Kaserne hat aber eine Aendernng erfahren . Früher
war der dritte Jahrgang die beste Hilfe für den inneren Dienst ,
jetzt müssen wir unS mii dem zweiten begnügen . Das Material von

Unteroffizieren in der Reserve und Landwehr ist nicht so
reichlich da wie früher . In wie Iveit das AnSbildungs -
personal ausreicht , dafür liegen Erfahrungen noch nicht genügend
vor . Die Anstrengungen sind aber sehr große und es wird Abhilfe
nöthig werden . Es soll jetzt der Versuch gemacht werden . Freiwillige
unter günstigen Urlaubsverhältnisjen bei der Fahne zu halten. Ge -

im Lmilrls "
lingt das , so schwinden die Nachtheile ; gelingt es aber nicht , so wird
die Gesetzgebung eingreifen müssen und eine Quote fe st legen
müssen , die über das zweite Jahr hinaus der Armee
erhalten bleiben müssen . Man macht sich außerhalb der Armee
doch kein rechtes Bild von den Schwierigkeiten , die die zweijährige
Dienstzeit mit sich gebracht hat . Vorläufig wollen wir aber keine

Aendernng herbeiführen und es bei dem bisherigen Zu -
st a n d e belassen .

Noch eine sehr ernste Frage will ich berühren . Die Güte der
Armee hängt natürlich von der Güte des Materials ab . Nun hat
sich der Prozentsatz der vorbestraften Personen ,
die ausgehoben worden sind , wesentlich vermehrt . Es mußten in
den letzten 15 Jahren I2 7( X) Personen eingestellt werden , die 2 bis
ö Mal bestraft waren und 1V9S Personen , die 6 bis
10 Mal bestraft waren . Das macht eine Zunahme von
125 pCt . bezw . 141 pCt . und giebt zu schweren Bedenken Anlaß . Es
sind nur gerichtliche Strafen dabei gerechnet . Ich bitte die Vorlage
einer Kontmission zu überweisen , ich werde an den Berathnngen
gern theiliichmen und bin überzeugt , daß was der Reichstag be -
schließt , wird zum Heile Deutschlands und der Armee ausschlagen .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Der Kriegsministcr hat die vielen Vorstrafen zuletzt
erwähnt aber eine Dctaillirung dieser Strafen unterlassen . Es
kömien da sehr geringsügige Strafen die Hmiptzahl aus -
machen . Die Krimutalstatistik weist eine Abnahme der schweren
Vergehen nach . Ich kann aber diese Frage nicht weiter behandeln ,
weil er sie gar nicht in Zusammenhang mit der Vorlage ge -
bracht hat .

Der Kriegsmmister hat es so dargestellt , als entspräche die

Verlage den Wünschen des Hauses und als enthielte sie ein Ent -

gegenkommen des Hauses . Aber selbst die so militärfreundlichen
Herren v. Kardorff nnd Rickert haben beim Etat ihrer Meinung
dahin Ausdruck gegeben , daß sie jetzt eine solche Vorlage
nicht erwartet haben . Die Erhöhung der Friedenspräsenzstärke
beträgt 26 000 Mann , die fortdauernden Kosten 280 , Millionen , das
ist Vi der Forderung von 1893 , also eine ganz exorbitante Forderung .
Der Kriegsministcr bat es als ein Entgegenkommen bezeichnet , daß
jetzt die Präsenzstärke jährlich festgesetzt werden soll . Aber dieser
Fortschritt besteht nur darin , daß wir das Recht und die Vcr -

pflichtung haben , die Friedensstärke in jedem Jahre zu erhöhen , und

nicht das Recht , sie zu vermindern , ( Sehr gut ! links . ) Es ist sehr
bedenklich , schon heute zu bestimmen , was 1002 und 1903 an For¬
mationen errichtet sein sollen . Wir haben ja den Zickzackkurs : an
den Formationen ist ständig geändert worden . Redner erinnert an
die Halbbatnillone von 1893 zc.

Was nun die Fragen im Einzelnen betrifft , so liegt der Schwer -
Punkt der Vorlage aus dem Gebiete der Artillerie . Die rein
technischen Fragen und die Fragen der Organisation lasse ich bei
Seite . Was die Vertttchrimg der Batterien um 80 betrifft , so ist
vor dem Erscheinen der Vorlage in der Fachpresse nirgends vorausgesagt
worden , daß die Eiusührmtg der ucucn Geschütze auch eine Vennehrnng
der Zahl der Stücke mit sich bringen werde . Gerade von militörischcr
Seite ist bctom worden , daß mit der Eiitsühtmig der ncncn Ge -
schütze eine Verminderung der Gcschützznhl bei veränderter
Organisation eintreten müsse , nnt die Beweglichkeit der Armeekorps
nicht zu stören . Diesen Standpunkt hat seiner Zeit hier der frühere
Kriegsministcr von Kamccke vertreten . Ja , man kann manchntal von
den Osfizicrrn etwas Icrucit , das man nachbcr bicr ver -
wcrthnt kann . tHritcrkcit links . ) In der gcsammicn Fachliteratur
nahm mau au , daß bei der ZIeorganisation der Artillerie eine ganz
bedcntcndc Verntindmiitg der reitenden Artillerie eintreten werde .
Die reitende Artillerie , die viel von ihrer Bedentnug verloren hat ,
ist aber nur sehr gering vctmindcrt ivordcn . Ich kamt doch nicht
annehmen , daß hier die Tradition im Spiele ist und daß man sich
oben von der reitenden Artillerie nicht trennen kann , weil Friedrich
der Große , glaube ich, sie eingeführt hat . ( Heiterkeit littkS . )

Was die Vermchrnltg der Kavallerie anlangt , so ist hervor -
zuhcbcn , daß wir jetzt schon eine stärkere Kavallerie als Frankreich
haben . Wenn die Begründung aber richtig ist , dann , glaube ich,
ivird das geforderte Quantum nicht ausreichen . Der Kriegsminister
sagt , die Kavallerie ist sehr wichtig für den Äufklärungsdicnst . Ge -
wiß . aber andererseits ist doch die Kavallerie zu Attacken nicht
mehr zu verwenden . Freilich die Herren von der Kavallerie
wollen sich in die Mindcrnna des Werth es ihrer Waffe nicht schicken .
Das ist ja natürlich , der Rcitcrsniann ist von einer gcwiffen Poesie
umflossen ( Heiterkeit ) und ich kann mir die Liebhaberei hoher Herren
ganz gut erklären , im Manöver Kavallerie - Attacken zu veranstalten .
! Sehr gut ! links . ) Im Ernstfälle werden sie das schön ' bleiben
lassen . �Heiterkeit . ) Die Bertnehrung der Kavallerie halle ich also
nicht für gerechtfertigt .

Die Verkehrstrnppen - Veimchrung mag schon eher erlvinischt
nnd gerechtfertigt sein . Aber eS entsteht doch die Frage , ob nicht
diesen Truppen zu Liebe andere Truppen vermindert
werden können . Ich denke an die Jäger , die heute nicht
entfernt ntchl die Bedeutung wie früher haben . Der Infanterie
nimmt matt zudem durch die Jggertrnppc das beste Unter -
o ffizi e r - M a t e r i a l . über dessen Mangel ja so lebhaft geklagt
wird . Tie Grenzbataillone sollen stärker werden . Das kann ja ge -
schehcn auf Kosten der Bataillone im Jttncrtt . Wir setzen ja nicht
die Bataillonsstärke fest , sondern nur die Zabl der Bataillone
nnd die Stärke des Heeres im Ganzen . Ja , man braucht
nur die Bataillone der Garde gleich stark mit denen der
Linie zu machen . Warum sind die Gardebataillonc
stärker ? Doch nur wegen der Paraden , damit sie
sich möglichst schön präscntiren . ( Sehr richtig ! links . ) Die Traditio »
spielt eben auch hier cnic viel zu große Rolle . Mit der Tradition
hängt auch der kolossal hohe Prozentsatz der adeligen Offi -
z i er e zusammen . Nur die Zahlmeister sind bürgerlich . ( Heiterkeit
links . )

1893 sollten die neuen Halbbataillone den übrigen Bataillonen
die Last der Abkommandirungen abnehmen . Als die
Halbbataillone ziisammcngczogcn wurden , fragten ivir : ja wie
wird ' s dann mit den Abkommandirntigen ? Man beruhigte
unS : die Generäle würden es schon machen . Jetzt aber , wo wir
die Vollbataillonc haben , erscheint in der Begründung wieder
der Hinweis auf die Last der Abkoinmandiningen für den zweiten

Jahrgang . In einem Artikel des „ Milit . - Wochcnbl . " wird mitgcthcilt ,
daß für den Kücheitdicust in jedem Bataillone ein Unteroffizier und
vier Mann abkoimnaudirt werden nnd zivar in vierteljährlichem
Wechsel . Ich habe mir ausgerechnet , daß in der deutschen Armee
etwa 1000 Unteroffiziere nnd viertausend Mann
dem Vaterlande in der Küche dienen . ( Heiterkeit . )
Der Artikel meint , daß der Küchendienst Frauen übertragen werden
solle , die unter Leitung eines alten invaliden Unteroffiziers die
Küche versorgen könnten . ( Große Heiterkeit . ) Es wird auch
darauf hingewiesen , daß die Frauen zum Kartoffclschälen
viel geeigneter wären , als die Soldaten , die mit ihren dicken Fingern
viel zu unvortheilhaft schälen . ( Große Heiterkeit . ) Auch in den
Waschküchen werden Soldaten beschäftigt nnd man kann sagen , daß
von unserer Arntcc etwa 10 000 Soldaten in Berufen thätig
sind , die eigentlich in die Erwcrbssphäre des weiblichen Geschlechtes
fallen . ( Heiterkeit . ) Vom Kapitel des B u rs ch e n d i e n st e s will
ich nicht ausführlich sprechen . Es giebt etwa 30 000 Burschen
in der Armee . ( Hört , hört ! links . ) Ich wohne in der Nähe der
Artillericfchnle und sehe täglich schaarenwcise Burschen dahinziehen ,
die den Herren Offizieren die Schulmappe tragen . ( Heiter -
keit . ) In der Stadtbahn belauschte ich einmal das Gespräch
eines Infanteristen aus Posen und eines nach Berlin ab -
kommandirten S Burschen . Sie erzählten sich die Leiden
und Freuden des SoldatenstandeS . Die Schilderung , die der

Fttilaz , >3. Iluuilit 1899 .

Infanterist von seinem Leben entwarf , ließ ihn wirklich recht be -

llagenswerth erscheinen . Die Schilderung des Burschen aber er -
innerte mich an das alte Lied : «Frei ist der Bursch " . ( Stürmische
Heiterkeit ! ) Ich meine , wir sollten von der Erhöhung der Präsenz -
stärke , auch nur von einem Bataillon , so l a n g e A b st a n d n e h in e tt ,
als unS nicht eine Untersuchung der Abkommandirung von Soldaten

zu ökonomischen Zwecken und zum Burschendicnst vorliegt . Sicherlich
kann derUmfang dicserAbkomniandirungen eingeschränkt werden . Dann
kann der zweite Jahrgang viel mehr zurAusbildung herangezogen werden .

Gewiß sind mehr Ausgaben damit verknüpft , wenn der ökonomische
Dienst der Soldaten eingeschränkt wird . Aber solchen Ausgaben haben
wir nie widersprochen . Dazu sind wir viel mehr bereit , als sortf
gesetzt die Präsenz zu erhöhen .

Soviel über die Einzelheiten . Sind nun allgemeine
Gründe für die Vermehrung der Präsenzstärke um 26 000 Mann

vorhanden ? In Deutschland ist die Friedenspräsenz 1893 um
70 000 Mann erhöht . Die andern Staaten haben damit keines -

Wegs gleichen Schritt gehalten . Was zunächst die anderen Dreibund -
Staaten anlangt : Oesterreich hat eine Erhöhung von etwa 35 000 ,
Italien um etwa 5000 . In Frankreich stehen alles in allein ctlva
40 000 Mann weniger unter Waffen als bei uns . Frankreich ist
bereits an der Grenze der Möglichkeit der Erhöhung des

AuShebnngSkoiitingcnts angelangt . Rußland freilich , das 8 mal so

groß ist als Deutschland , könnte seine Aushebungsziffer noch gewaltig
vergrößern . Aber haben wir denn ein Interesse daran , diese
Schraube ohne Ende in Bewegung zu setzen ? Rußland hat an sich
ein Interesse daran , seine Kräfte , die es für die Erschließung Asiens in

Anspruch nehmen will , nicht durch weitere Nüstungen im Westen zu zcr -
splittern . Das beweist auch dasZ a r e n - M a n i f e st, das nicht etwa bloS
einer sentimentalen Anwandlung des Zaren entsprungen ist . Also :
die Verhältnisse im Ausland gebieten nicht eine weitere Heeres -
Verstärkung für uns .

Und wir haben wirklich alle Veranlassung , uns vor einer weiteren

Nckrutcnciiistcllung in acht zu nehmen ; dornt man hat schon jetzt die

Ansprüche an die Dicnstuntauglichkcit sehr herabschrauben
müssen , um überhaupt das Kontingent zu stände zu bringen . Was die
von demHerruKriegsmiitister erwähnte Quote anlangt , die für eine drei -

jährige Dienstzeit zurückbehalten werden sollte , so würde mit dieser
Institution eine allgemeine Unsicherheit hervorgerufen
werden , da ja jeder Eiubernfene zu dieser Quote gehören könnte .
Die zweijährige Dienstzeit muß gesetzlich definitiv

festgelegt werden ; ich behalte mir einen dcmentsprechendcn Antrag
noch vor .

Gerade der jetzige Zeitpunkt ist so ungeeignet wie möglich zur
Einbringung der Vorlage . Bei dein allgemeinen Aufs ch w u n g
der Industrie will man 26000 deutsche Arbeiter dauernd der

produktiven Arbeit entziehen , während man andererseits Polen
und Italiener über die Grenze zieht , uin sie in der

Industrie zu verwenden ? ( Sehr richtig ! )
Auch die finanzielle Unterlage ist zur Zeit nicht

gegeben . Herr v. Thiclntnnn hat sich gerühmt , daß es ihm gelungen
sei , 9 Millionen von den Fordernngen des Kriegsministers abzu -
knapsen . Das hat er offenbar nur gcthan , um die Dasettts -

nothweitdigkeit dcS Reichs - Schatzamtes zu beweisen . ( Heiterkeit . )
Denn der Kriegsminister ivird selbstverständlich nach Annahme der

Vorlage mit seiner Forderung wiederkommen . Ich will mich aber

hier auf die Finanzautorität des Herrn v. Miguel berufen . �Herr
v. Miguel hat im preußischen Abgcordnetenhause gesagt , daß nur

dicjcuigcn Staaten prospcriren können , deren Budget so wenig wie

möglich durch dauernde Ausgaben belastet sei . . . Ach. wäre er doch
hier , um Ihnen das jetzt vorzuhalten ! Aber hier läßt er sich nicht
blicken . ( Große Heiterkeit . ) Freilich : seine Finanznoth gilt ja ohne -
hin nur fürs Zivil . ( Große Heiterkeit, ) So gestatten Sic mir denn ,
daß ich Sic an Stelle des Herrn o. Miguel jene Worte zu beherzigen
bitte . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Frhr . v . Stumm ( Reichspartei ) .

Gegen die allgemeine Begründung der Vorlage seitens des

Herrn Kriegsministers hat der Abg. Richter so gut wie gar nichts
vorgebracht . Die nette Vorlage ist die n o t h w e n d i g e Kon -
i c q n e n z der Organisation , die man 1893 mit der verkürzten
Dienstzeit geschaffen hat . Der Abrüstungsvorschlag ist gut gemeint
aber seht schwierig durchzuführen . Aber gesetzt den Fall , es käme

zu einem Abkommen , dag alle Staaten einen gewissen Prozentsatz
ihrer Rüstungen einstellten , gäbe es dann eine bessere Begründung
für die Vorlage als dieses Manifest ? Denn wird prozentual
die Rüstung vermiudcrt , dann kommt doch der Staat
am besten iveg , der in den Nüstungen am iveitcsten vorgeschritten
ist . ( Stürmisckte Heiterkeit links . ) Wenn nun auch von Rußland
keine Gefahr droht , so besteht doch in Frankreich noch immer eine

Kricgspartci . Gerade die Herren von der Linken sollten diesmal
für die Vorlage eintreten , da die Vermehrung des Rekruten -

koutingeittS die Chancen für die Aufrechterhallung der zweijährigen
Dienstzeit wesentlich vergrößert . 1893 hat Richter ein noch viel

schrecklicheres Bild von den Folgen der Hecresverntchrung entworfen .
II »d doch hat sich der Nationalwohlstand in den letzten Jahren
sehr vermehrt . Es ivird behauptet , di « 2 Milliarden Schulden
seien unproduktiv ausgegeben worden . Ich behaupte , es giebt gar
keine produktivere Anlage als die Ausgaben für die Armee , die

unsere Erwcrbsthätigkcit schützt . ( Widerspruch links ; Zustimmung
rechts . ) Redner appcllirt an das Zentrum , nicht immer von den

Fordernngen der Regierung abzuknapsen . Diese schlimme Gewohn -
hcit hatte die Folge , daß die Regierung immer vorschlagen müsse .
( Heiterkeit links . ) Er und seine Freunde würden vorbehaltlich einiger
Einzelheiten für die Vorlage stimmen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . v. Lebetzow (k. ) :

Welche Mittel nothwcndig sind , um das Vaterland gegen An -

griffe von außen zn schützen , das hat a l l e i n die Regierung
zu entscheiden lHcitcrkcit links ) , denn nach einem unglücklichen Kriege
richtet sich der Volksnuwillc allein gegen sie , sie hat die alleinige
Verautwortimg . In der Koninnssion werden wir jedenfalls über die

allerdings thcillvcise vorhandenen Inkonsequenzen und
Widersprüche der Vorlage aufgeklärt werden . Es sieht so
aus . als sei eine Vermehrung der Kavallerie im Gange .
Wenn nian aber A sagt und weiß , daß man auch B sagen soll ,
möchte man doch gerne wissen , wie dies B aussehen soll . ( Hört !
hört ! links . ) lieber die zweijährige Dienstzeit sind noch
nicht genügend Erfahniiigen gesammelt . Das Ausknnstsmittel des

Herrn Kriegsministers , die Zurückbehaltutig der Quote , will mir
nicht gefallen . Wie man bei der Kavallcrievermehrung mit der
Bildung von nur vier Schwadronen auskommen soll , kann ich als
alter Kavallerist nicht begreifen .

Wir stimmen nur für Vermehrung der Nüstuitgen , um den Frieden
zu wahren . ( Beifall rechts . )

Die Weiterberathung wird hierauf auf Freitag ,
12 Uhr , vertagt .

Schluß 5 Uhr .

Vommunttles .

Stadtbcrorductc » - Vcrsamiiiluug .
2. Sitzung vom D o n u c r st a g , den 12. I a n u a r 1899 ,

Nachmittags 5 Uhr .
Vor der Tagesordnung spricht der Stadtv . Dr . Neumann , der

vor einigen Tagen den Gedenktag seiner 40jährigcn Zugehörigkeit
zur Versammlung begehen konnte , dem Magistrat und den Stadt -
verordneten seinen innigen Dank für die ihm aus diesem Anlaß
seitens beider Körperschaften erwiesenen Ehrungen aus .

Die Abtheilungen haben sich konstituirt , desgleichen die ständigen
Ausschüsse . Den Vorsitz in dem Ausschusse für die Wahl von un -
besoldeten Gemeindebeamten , bezw . für die Anstelliing und



PenjioMnng von besoldeten Gemeindebeamten , fiir Petitionen .
Rechnungen und Wahlprüfungen bekleiden wie bisher die Stadtvv .
W. Gericke , Meyer , Reichnow , Friederici und Horwitz .

� In den Ausschutz fiir die S ch u I a r z t - V o r I a g e sind u. A.
die Stadtvv . Jacobey und To Ilsdorf dcpntirt ; ' dein Ansschutz
für die neuen Schulbauten gehört Stadtv . Bruns , demjenigen für
die Volks - Badcanstaltcn Stadtv . Borgmann , demjenigen für den
Umbau der Rotzstratzenbrücke Stadtv . ' Wernau an : im Ausschüsse
für die Bibliothekvorlage sind die sozialdemokratischen Mitglieder
durch den Stadtv . Bruns vertreten .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl des zweiten
und des dritten Beisitzer - Stellvertreters . Auf Bor -
schlag des Stadtv . S p i n o l a werden ohne Widerspruch die
Stadtvv . L i e b e n o w und Reichnow durch Akklamation gegendie Stimmen der neuen Fraktion der Linken und der Sozialdemo -
kraten gewählt .

In eine Reihe von Ansschnssen und Kuratorien werden für die
Vorhandenen Vakanzen und Ersatzmänner gewählt .

Zur Vorlage wegen Herabsetzung des Tarifs der
a , , e r >v e r k e liegt von drei Seiten der Antrag auf Ausschutz -

berathnng vor .
Nachdem Stadtv . R a st das Entgegenkommen des Magistrats

gegen die Hauseigenthümer fiir ungenügend erklärt und auch aus
die , ein Grunde Ausschutzberathnng ' empfohlen hat , wird dem ent -
sprechend beschlossen .

�
Die Vorlage wegen Aufnahme von drei auf dem Grundstücke

der Norddeut , chen Lagcrhaus - Aktiengesellschaft , Tegelerstr . 29/80 , an -
zulegenden Stratzcn in den Bebauungsplan geht an einen Ausschutz .

Zum preutzischen Städtetage , der in Berlin am 23 .
und 24 . Januar abgehalten werden soll , beabsichtigt der Magistrat
nnCt ' e ' ne £ Mitglieder zu deputiren und stellt der Versammlung die
Waljt von fünf Stadtverordneten anhcim . Stadtv . K a l i s ch schlägt
vor , die Mitglieder Dr . Langerhans , Meyer . W. Gericke , Singer
und Kalisch durch Zuruf zu wählen .

Stadtv . Kyllmann schlägt den Stadtv . Virchow vor ; Stadtv .
Cassel , von anderer Seite vorgeschlagen , lehnt ab . Es
werden autzerdem die Stadtvv . Gerstenberg , Michelet , Schwalbe und
einige andere vorgeschlagen . Die Wahl durch Zuruf ist damit un -
mvglich gemacht worden ; die Zettelwahl wird in der nächsten Sitzung
vorgenommen werden .

Nachdem noch die Aufftellung von vier die ganze Nacht hin -
durch brennenden elektrischen Bogenlampen in der nächsten Um -
gebung der Potsdamer Brücke beschlossen ist , schlietzt die öffentliche
Sitzung um 3/i7 Uhr ,

UokAles .
Den Parteigenosse » und - Genossinnen zur Nachricht , datz am

Sonntag Abend ö' /z Uhr bei Z u b e i l eine öffentliche V er -
sammlung für Männer und Frauen stattfindet . Tagesordnung :
„ Der Kampf ums Dasein " . Nach dem Vortrage : Gemüthliches Bei -
sammensein .

Znr Berliner Wohnstatistik
theilt das neueste Berliner „Statist . Jahrb . " weitere Ergebnisse der
letzten Volkszählung mit , die recht geeignet sind , die Un -
gleichheit der Wohnverhältnisse bei Reich und
Arm zu beleuchten . 1395 wurden hier 408 644 bewohnte Wohnungen
gezählt , ohne Schiffswohnungen und Anstalten ( Hotels , Kranken -
Häuser , Kasernen u. f. w. ) . Sie bestanden aus 1234 715 Wohn -
räumen

_ ( Küchen und unheizbare Zimmer sind gleichfalls als
„ Wohnräume " gezählt ) , soivie 83 532 Gewerberäumen ( Wohn -
räume , in denen auch gearbeitet wird , sind nicht hier , sondern
bei den „ Wohnräumen " gezählt ) und beherbergten 1 623 653 Be -
wohner Johne die von Schiffen und Anstalten ) . Mindestens
die Hälfte dieser Bevölkerung hauste in durch -
aus unzureichenden Wohnungen . Unter obigen
408 644 Wohnungen waren z. B. 2605 Wohnungen , die nur
aus einer Küche bestanden , und doch beherbergten diese sogenannten
Wohnküchen in ihren 2605 Räumen 4797 Bewohner , sodatz auf
jeden Raum durchschnittlich 2 Bewohner , genauer 1,84 , auf jeden
Bewohner durchschnittlich V3 Raum , genauer 0,54 , kam . 1347 Wohn -
küchen hatten allerdings nur je 1 Bewohner , aber in anderen hausten
dafür nicht 2, sondeni 3. 4 u. f. w. bis 8 Bewohner , z. B. in 56 5iüchen
je 5 Bewohner , in 21 je 6, in 4 je 7. in 1 Küche 8 Belvohncr . Von
den 4797 Bewohnern der Küchen wohnten , wie oben ersichtlich , 1347
allein ; ferner 1380 zu zwei , 948 zu drei , 680 zu vier . 280 zu fiinf ,
126 zu sechs , 28 zu sieben , 8 zu acht . Zu beachten ist jedoch ,
datz 349 dieser 2605 Wohnküchen noch 392 dabei liegende und
5 Wohnküchen 5 getrennt liegende Gewerberäume hatten . Wenigstens
die dabei liegender Gewerbcräume dürften zum grotzen Thcil zu -
gleich als Wohnräume dienen , was freilich selten eine Verbesserung
und oft sogar eine weitere Verschlechterung der Wohnverhältnisse
bedeutet . Nicht viel besser als die Wohnküchen sind die Wohnungen ,
die neben der eventuell vorhandenen Küche nur noch ein öder
mehrere unheizbare Zimmer haben . 1950 solche Wohnungen
beherbergten in 3522 Räumen 5364 Bewohner , macht pro Raum
1,52 Bewohner , pro Bewohner 0,66 Raum ; doch hatten 386 bczw .
27 dieser Wohnungen noch 551 dabei liegende und 150 getrennt
liegende Gewerberänme . Nur ein heizbares Zinimer ,
neben eventuell vorhandener Küche bezw . einem oder mehreren
unheizbaren Zimmern , hatten fast die Hälfte aller be -
wohnten Wohnungen Berlins , nämlich 202 943 . Sie be¬
standen aus 402 777 Räumen , in denen 710 322 Bewohner
lebten , pro Raum 1,76 Bewohner , pro Bewohner 0,57 Raum :
darunter waren aber 14 893 bezw . 1594 Wohnungen , die noch 20 355

bezw . 2601 dabei bezw . getrennt liegende Geiverberäumc hatten .
Unter diesen 202 943 Wohnungen befanden sich allein 31 150 , die
thatsächlich nur ein einziges , heizbares Zimmer ( also nur sogenannte
Kochstube , nicht daneben noch Küche oder unheizbares Zimmer )
ivaren , und 144 104 , die nur aus einem heizbaren Zinimer und
Küche bestanden . Die 31150 Kochstuben hatten 59 982 Be -

wohner , pro Raum 1,93 Bewohner , pro Bewohner 0,52 Raum ,
so datz hier die Wohndichtigkcit noch größer war als in
den Wohnküchen . Zwar hätten 15 016 Kochstuben nur je
1 Bewohner , aber andererseits hatten manche bis 7 oder
8 Bewohner , 3 Kochstuben sogar je 9 Bewohner , eine 10 und eine
12 Bewohner . Von den 59 982 Bewohnern der Kochstuben hausten
15 016 allein , 17 303 zu zwei , 12 555 zu drei , 7952 zu vier , 4250 zu
fünf , 1998 zu sechs , 686 zu sieben . 168 zu acht , 27 zu neun , 10 zu
zehn , 12 zu zwölf. Wie sehr durch solche Verhältnisse die Gesundheit
und auch die Sittlichkeit der Bewohner gefährdet wird , das liegt auf
der Hand . Die erwähnten 144 104 Wohnungen aus 1 heizbaren
Zimmer und Küche hatten in 288 204 Räumen 535 324 Be -

wohner , pro Raum 1,86 Bewohner , pro Bewohner 0,54 Raum .
Etwa die Hälfte dieser Wohnungen hatten bis 3 Bewohner , die andere

Hälfte darüber . Die Maxima waren : 80 Wohnungen mit je 11 Be -

wohnern , 18 mit je 12, 8 mit je 13. 1 mit 14 Bewohnern . Auch in
den Wohnungen , die aus 2heizbarenZimmern , mit oder ohne
Küche oder unheizbaren Zimmern , bestanden , war die Zahl der Bewohner
noch größer als die der Räume ( Küchen und Zimmer mitgezählt ) . Diese

Wohnungen . III 773 , hatten 345 177 ( ohne die Gewerberäume ) mit

479 370 Bewohnern , pro Raum 1,39 Bewohner , pro Be -

wohner 0,72 Raum . Erst in den Wohnungen mit drei heiz¬
baren Zimmern kam auf den Raum durchschnittlich ein Be -

wohner , genauer 1,04 , auf den Bewohner durchschnittlich ein Raum ,

genauer 0,96 . Es kamen dann weiter in den theureren Wohnungen ,
denen mit 4, 5, 6, 7, 8, 9und10 ( oder mehr ) heizbaren
Zimmern , auf den Raum 0,91 , 0,81 , 0. 73 . 0,63 , 0,66 , 0,61 , 0,55

Bewohner , auf den Bewohner 1,10 , 1,23 , 1,37 , 1,46 , 1,51 , 1,64 , 1,83
Räume . Je größer und theurer die Wohnung ist ,

desto kleiner ( verhältnitz mätzig ) ist die Zahl der

Bewohner . In dieser Verschiedenheit der Wohndichtigkeit bei

Reich und Arm tritt ein Stück Klassengegensatz zu Tage ; sie
bildet eines der lehrreichsten Kapitel der Berliner Wohnstatistik .

In Sache » deS Prozesses Landauer , der bekanntlich auf
unbestimmte Zeit vertagt worden ist , berichten die Zeitungen über -
einstimmend , die Vertagung sei ivegeii Erkrankung des Landgerichts -
Direktors R ö s e l e r eingetreten . Wir wissen nicht , wie ein sehr
gewissenhafter Arzt das Befinden des Vorsitzenden der dritten Straf -
kammer beurtheilt : auf weniger erfahrene Laien machte er dieser
Tage den Eindruck eines gesunden Mannes . Jedenfalls aber wäre
der Prozeß auch ohne diese plötzliche Erkrankung vertagt worden , und
zwar auf Wunsch der Staatsanwaltschaft selbst , die sich
noch nicht für genügend vorbereitet hält und trotz des eröffneten
Hauptverfahrens »och neue Ermittelungen anstellt . Auch
soll ein wichtiger Zeuge mit neuen Bekundungen über die frühere
Thätigkeit des K o m m i s s a r s G o t t s ch a I k hervorgetreten sein .
Wie wir hören , soll der früherr Elberfelder Staatsanwalt U h l e s ,
der seiner Zeit die Todesstrafe gegen Ziethen beantragt hat , dieser
Zeuge sein .

Der Tclcgraiuiuverkchr Berlins ist naturgemäß der be -
deutendste des Reiches . Auch er zeigt wie der Postverkehr die
Eigenthümlichkeit , datz weit mehr Telegramme in Berlin aufgegeben
werden , als eingehen . So wurden im Jahre 1897 nach der neuen
amtlichen Statistik im Bezirk der Ober - Postdircktion Berlin
3 702115 Telegramme aufgegeben , während nur 3 585 025 Tele -
gramme eingingen . Der Telegrammverkehr Berlins umfaßt bei den
aufgegebenen Depeschen etlva den achten Theil des Telegraphen -
Verkehrs im RcichS - Postgebiet mit 29' /s Millionen Telegrammen .
Von den 30 Millionen eingegangenen Telegrammen entfallt nicht
ganz der neunte Theil auf Berlin .

Eine Variation über das Thema „Nicht Rotz noch Reisige
schützen die steile Höh ' w. bringt die „ Deutsche Tageszeitung " in
folgender Meldung : „ Das königliche Schloß wirdl während
des WinteraufcnthaltS der kaiserlichen Familie , welche heute nach
hier übergesiedelt ist , einer äußerst strengen Beaufsichtigung
sowohl innen wie außen unterstehen . Die militärischen Sicherheits -
und Ehrenposten werden des öfteren bei Tag und Nacht in Bezug
auf ihre Dienstinstruktion und sonstigen

'
Dienstobliegenheiten

revidirt werden , da es häufig vorkommt , datz der Kaiser
an einen Posten herantritt und ihn nach seiner Instruktion fragt .
Dabei ist der Monarch kein Freund von der Frontdisziplin : er ver -
langt vielmehr , datz der Posten möglichst mit der Hand die zu be -
ivachenden Gänge , Thüren oder Fenster bezeichnet und dazu die
Instruktion erläutert . Der Kommandant von Berlin , Generalmajor
von Ende , tritt demgemäß , tvie man sich fast täglich persönlich über -

zeugen kann , an einzelne Posten auch vor anderen königlichen Ge -
bäuden heran und läßt sich die I n st r u k t i o n hersagen . Bei
dem „ Wachtdienstüben " vor Aufziehen der Wachen wird daher großes
Gelvicht auf praktische Beispiele ( Fe st nähme von Per -
sonen , Verhalten dem Kaiser gegenüber u. a. m. ) gelegt . "

Znr Hochbahnfrage . Auf eine Eingabe mehrerer Vereine ist
von dem Minister der öffentlichen Arbeiten erwidert worden , daß die

Angelegenheit noch der polizeilichen Prüfung unterliegt . Gleichzeitig
wird mitgetheilt , datz der Protest Schönebergs gegen die Anlage der

Rampe behufs Ueberführnng der Hoch - in eine Unterpflasterbahn ,
welche nach einem Abkommen der Gesellschaft mit dem Magistrat
von Charlottenburg auf dein Nollendorfplatze ihren Anfang nehmen
soll , Aussicht hat , durchzudringen .

Die Fleischnoth - Debatte im Reichstage fand Mittwoch
Abend bereits einen Nachklang in der Berliner Fleischerinnung , die

ihre Monatssitznng abhielt . Jnnungsnieister Hestert jr . bemerkte ,
daß nach dem Verlaufe der Debatte im Reichstage keine Hoffnung
auf Aufhebung der Vichsperre sei . Die Minister glauben den Agra -
riern gern Alles . Man will in einem „ Offenen Briefe " , der durch
die deutsche Presse gehen soll , die Angaben des Landwirthschafts -
Ministers v. Hanimerstein im Reichstage statistisch und volkswirth -
schaftlich widerlegen .

Wie die Verwaltung der städtischen KanalisationSwcrkc
durch Säulenanschlag bekannt giebt , ivcrden seit Kurzem vielfach die

Abdeckungen der Kanalisations - Einsteigeschachte gestohlen . Abgesehen
von dem Schaden , der der Kanalisations - Äerlvaltung zugefügt ivird ,
ist der Straßenverkehr in der Reichshauptstadt durch solche Dieb -

stähle argen Gefährdungen ausgesetzt , da Menschen oder Thiere in
die offenen Schächte hineinstürzen können . Bisher sind der Polizei
sechs solcher Diebstähle gemeldet . Die Gauner zertrümmern ver -

muthlich die Eiscntheile der Deckel , um sie für wenige Pfennige als
Bruchcisen zu verkaufen . Die Kanalisations - Verwaltung hat aus
Nachweisnng der Diebe 100 M. Belohnung ausgesetzt .

Privilcgirtc Heilssoldatcn . Um den oft von allzuderbem
Humor begleiteten Handel mit „ Kriegsrnfen " in den Gastwirlhschaften
einzuschränken . haben eine Anzahl Gastwirthe der Fricdrichstadt
Einlatzkarten für Mitglieder der Heilsarmee ausgestellt . Somit

dürfen jetzt nur noch mit derartigen Einlatzkartcn versehene Heils -
soldatcn die betreffenden Lokalitäten betreten .

Der frühere Krimiiialkommiffar von Tausch soll in die

Dienste einer Versicherungsgesellschaft getreten sein . Hoffentlich
nicht für immer , denn ein ' solcher Mann mutz dem Staate erhalten
lverden .

Ans dem Friedrich - Wilhclmstädtischen Theater . Ein hiesiges
Blatt berichtet : „ Ein sicher noch nie dagewesener Zwischenfall er -
eignete sich am vorgestrigen Abend im Friedrich - Wilhelmstädttschen
Theater . In dem ziveiten Akt des dort allabendlich zur Auf -
führung gelangenden Stückes „ Onkel Toms Hütte " tritt die aus
vier Personen bestehende Neger - Gesellschaft „ Tom " auf und
prodnzirt sich in ihren Gesängen und Tänzen . Die Haupt -
tänzerin zeigte sich nun gerade in ihren graziösen Schnur -
sprängen , als plötzlich die Meitze Hosenkante länger wurde . Das
leise Kichern im Hause nahm die Negerin als woihlvcrdienten Beifall
entgegen . Plötzlich erfüllten wahre Lachsalven das Haus : Die Hose
war bis auf die Fußknöchel hinabgerutscht . Die Kollegin der
Schwarzen wurde nun auch aufmerksain und deutete auf die Füße
der Tänzerin . Hinuntersehen , da « Unglücksding aufraffen und von
der Bühne verschwinden , war das Werk eines Hundertstel Augen -
blickes ! Die Darsteller mutzten mit der Fortsetzung geraume
Zeit warten , denn die Lachmuskeln der Znschauer wollten sich gar -
nicht beruhigen .

Gegen vier Besitzer von Rnimirkneipcn soll , wie ein Be -

richterstatter zu melden weiß , ein Strafverfahren wegen Kuppelei
eingeleitet sein . Den Geschäftsinhabern ist die Konzession bis zur
Erledigung der Klagesache genommen . In einem Falle , welcher ein
im Südwesten belegenes Lokal betrifft , sind , der Mitlheilung zufolge ,
schon über 100 Zeugen vernommen worden .

Znr Verhaftung deS Majoratserben Grafen von « nd zu
Egloffstein - Arklittc » wird der „Voss . Ztg . " mitgetheilt : Graf
Egloffstein ist weder wegen Wechselfälschung »och wegen verbotenen
Spielens in Haft genommen worden , sondern wegen Untreue . Der
Graf und ein gewisser Henry Schachtel , der auf allen Rennplätzen
bekannt ist , hatten das Akzept eines Großgrundbesitzers über
10 000 M. zur Diskontirung bekonimen . Sie brachten den

Wechsel in Breslau für 3000 M. unter und reisten mit dem
Gelde im Sommer nach Bad Gastein . Der Großgrundbesitzer
mutzte nun sein Akzept , für das er kein Geld bekommen

hatte , einlösen und zeigte dann die beiden Empfänger an .

Diese wurden von : Untersuchungsrichter vernommen und nach
der Vernehmung abgeführt . Die Verhafteten sind in den Kreisen
der gewerbsmäßigen Spieler ivohlbekannt , die Verhaftung hat aber
mit der von einem hiesigen Blatt aufgebauschten Spielerfache nichts

zu thun . Weder der Bankdirektor v. Kriegsheim , noch der aus dem

Hannover ' schen Spielerprozetz bekannte Wucherer Kusserow , noch der

Spieler Wolff haben mit der Sache Egloffstein elwas zu thun .
Ebenso unrichtig ist die Mittheilnng einiger Blätter , datz die

Spielergeschichte dem Kaiser vorgetragen Ivorden sei und dieser die

strengste Untersuchung angeordnet habe . Von der Entlassung
mehrerer Offiziere aus diesem Anlaß ist an zuständiger Stelle nichts
bekannt .

Von anderer Seite wird dagegen berichtet : Zu seinem Unglück
machte der Graf die Bekanntschaft v. Kriegsheim ' s , der ihm mit

Wechseln , die er weiter gab , half . Noch verhnngnißvoller wurde ihm
die Bekanntschaft Äusserow ' s . Dieser hatte es im Schuldenmachen
schon so weit gebracht , datz sein Vater , ein reicher Handelsherr ,
weitere Zahlungen verweigerte . Jnv persönlichen Verkehr mit

Kusserow lernte der Graf noch weitere Mittel und Wege kennen ,
sich Geld zu verschaffen , ein Loch anzubrechen , um _

ein
anderes zu stopfen . Sportplätze wurden allerwärts besucht ,
und die Zeit , die der grüne Rasen frei ließ , widmete man dem

grünen Tische . Als Knsserolv verschwand , bezog Graf EgloMein
feine Wohnung . Wie viele Wechsel der Flüchtige diesseits des grotzen
Wassers zurückgelassen hat , tveitz man noch nicht . Sonst hinterließ
er seinem Freunde nichts als eine Bibliothek . Schon diese ist be -

zeichnend für ihn : sie enthält ausschließlich Werke ' über deutsches
Strafrecht , Handels - und Wechselrecht und Zivilprozetz - Ordnung . Im
Spiel hat Graf Egloffstein stets Unglück gehabt , auch im Klub
der Harmlosen . Möglich anch , datz ihm gegenüber das Glück

korrigirt wurde . Viel zu verlieren hatte er zwar uicht . Es war
im Wesentlichen nur das , was er sich hier und dort , jedesmal nicht

ohne Mühe , zusammenpumpte , um überhaupt den Klub und den

Spieltisch besuchen zu können . Aber seine Schulden wurden immer

größer . Seinen Vater ging er wiederholt an . Dieser weigerte sich
jedoch, zu zahlen , als ihm die Höhe der Schulden klar wurde . Was
die Wechselfälschiingen betrifft , so ist in einem Falle bereits fest -

gestellt , daß der Graf einen v. Kriegsheim ' schen Wechsel in den Ver «

kehr gegeben Hai , obwohl ihm von anderer Seite durch einen ein -

geschriebenen Brief mitgetheilt worden war , daß er eine Fälschung
in Händen hatte . Der Verhaftete liegt gegenwärtig im Lazareth des

Untersuchungsgefängnisses . Er leidet seit längerer Zeit , nachdem er
cine schwere Jnflnenza durchgemacht hat , und hat sich wiederholt
am Halse müssen operire » lassen , so auch noch kurz vor seiner

Festnahme .

Ei » alter Schtvindcl in neuer Zlnflage . Mit welchem
Raffinement die Berliner Gauner arbeiten , zeigt recht deutlich
folgende Episode , die sich in der L. ' schen Kneipe in der Schadow -

stratze zugetragen hat . Seit Wochen verkehrte daselbst ein Mann ,

welcher viel Gold und Werthsachen mit sich führte . Er gab sich für
einen Goldivaarenhändler aus und spielte den noblen Mann . Letzten
Sonntag Abend kam ein feingekleideter Herr in das Lokal , machte
eine kleine Zeche und verwickelte den Wirth in eine Unterhaltung .
Im Laufe des Gesprächs zeigte er dem Wirth einen

Brillantring mit dem Bemerken , ob er das Ding nicht brauchen
könne . Nach längcrem Hin - und Herreden erklärte der Werth , den Ring

zu kaufen . Der scheinbar zufällig anwesende Goldivaarenhändler lvurde

natürlich als Sachverständiger herangezogen , dieser erklärte den

geforderten Preis von 150 M. für nicht zu iheuer. Schließlich wurde
das Geschäft mit 130 M. perfekt und einige Fläschchen Sekt wurden

autzerdem noch gehoben . Am nächsten Tage bemerkte der Wirth an

seineni Finger einen schlvarzen Rand . Stutzig geworden , ging er in

ein größeres Juwelengeschäft , wo ihm der Bescheid wurde , datz der

Ring aus Doublö - Gold verfertigt sei ; der Stein sei ein ganz ge -
wöhnlicher Similistein . Der Goldwanrenhändler hat sich seit diesem

Tage nicht mehr sehen lassen . In der von ihm angegebenen
Wohnung ist er nicht zu cnnitteln . Vor den Schwindlern sei hier¬
mit gewarnt , denn wahrscheinlich werden sie dasselbe Manöver auch
in anderen Lokalen versuchen .

Für Südwest - Zlfrika sind wiederum zwölf Mädchen an -

geworben worden , die am Dienstag von Hamburg nach der neuen

Heiinath abdampften . Außer freier Hin - und Rückfahrt ist ihnen

zunächst ein Monatslohn von 20 M. zugesichert , der nach sechs
Monaten auf 25 M. und nach einem Jahre auf 30 M. steigt . Be -

dingung ist jedoch eine Verpflichtung auf zwei Jahre . Hoffentlich

k- hren sie mit nicht allzu grotzen Enttäuschungen heim .

Die Abholznngen im Thiergarten erfolgen jetzt auch im

östlichen Theile des Parkes , unweit des Brandenburger
T h o r e s. Hier sind südlich von der Charlottenbm - ger Chaussee

zwischen dem Ahornsteig und der Siegcs - Allee dieser Tage bereits

cine große Anzahl Bäume aller Art gefällt worden , ivährend
weitere Abholznngen bevorstehen . Der Bevölkerung erscheint es

vollauf genug , daß in der „ Sieges - Allee " der schöne Baunibestand

kuriosen Marmorfignren weichen mutzte und möchte das Bischen

Baumbestand in und nm Berlin sehr geni erhalten sehen .

Ein Mann , auf den das Signalement des Mörders der

Bertha Singer paffe » soll , ist in Templin verhaftet worden . Der

Verdächtige heißt Johannes Gessel : der Arbeiter E. in Templin .

welcher wegen seiner Aehnlichkcit niit dem muthn , atzlichen Mörder

der Singer in Berlin 14 Tage in Untersuchnngshaft war . hat schon
bekundet' , er kenne den Gessel und wisse , daß dieser mit der Er -

mordeten verkehrt habe . Gessel dagegen bestreitet jede Bekanntschaft
mit E. — ( Nach den bisherigen Erfahrungen wird wohl auch diese

„ Spur " eine falsche sein . )

Durch Leuchtgas wurde in der Nacht zum Donnerstag der
19 jährige Barbiergehilfe R. Jnngnickel vergiftet , der bei dem

Barbier Herrn Tietz , Lindenstr . 67 , in Stellung war . Er kam

Mittlvoch Nacht etwas spät nach Hause und legte . Ivie - der Befund

am andern Morgen ergab , seinen schweren Ucberzieher über den in

der Schlafstelle befindlichen Gaskocher , wobei jedenfalls der Gashahn

theilweise geöffnet wurde . Als Tietz früh gegen 5 Uhr erwachte ,

verspürte er in der Wohnung einen starken Gasgeruch . Vorsichtig

öffnete er alle Fenster , zündete jedoch kein Lichr an . um eine

Explosion zu verhindern . Als er dann das Schlafziimner des

Jnngnickel betrat , fand er diesen todt im Bette liegen . Der eben -

falls in der Kammer schlafende 15 jährige Lehrling lag röchelnd in

dem Bette . Ein sofort herbeigerufener Arzt rettete den Lehrling aus

der Gefahr . Die Leiche des verstorbenen Gehilfe » wurde noch im

Laufe des Vornnttags zum Schauhanjc überführt .

Tie Strafbchörde » beschäftigt ein Selbstmord wegen der

merkwürdigen Unistände . unter denen er begangen worden ist . Der

48 Jahre alte Tischler Emil Pluschke aus der Swnicnnünderstr . 105

spielte am Dienstag Abend in der Schankivirthschaft von Halben in

der Elbingerstratze 10 mit einem früheren Schankwirth Herkner eine

große Weiße aus , gerieth niit ihm in Streit und erhielt , nachdem er

H. zuerst gestoßen hatte , einen Hieb mit einem Spazierstock über

den Kopf . Weitere Thätlichkeiten verhinderte der Wirth . Pluschke .
der eine blutende Wunde mitten auf dem Kopfe hatte , blieb noch
eine Stunde in der Wirthschast und ging dann nach Hanse . Am

folgenden Tage atz er mit seiner Frau und seinen beiden Söhnen
in der Küche zu Mittag und ging dann in die Stube . Seine An -

gehörigen glaubten , datz er schlafen wolle , in Wirklichkeit aber ver -

riegelte er die Thür und erhängte sich. Da Pluschke in gute » Ver -

hälmissen lebte und gar keinen Grund zum Selbstmord hatte , so

glaubt man , datz der Hieb ihm das Gehirn verletzt und seine

Geistesthätigkeit gestört hat . Der Schaukivirth allerdings behauptet ,
datz er schon vorher tiefsinnig gewesen fei und betäubt dagesessen
habe .

Ein Entenjäger wurde gestern Nachmittag am Maybach - Ilfcr
festgenommen . Seit einigen Jahren haben sich im Berliner Weich -
bilde eine Anzahl Wildenten eingenistet , die sich im Laufe der Zeit
stark vermehrt haben und jetzt den Spreelauf , die Spree und Kanäle

stark bevölkern , da die Thiere innerhalb der Stadt den Schutz der

Bürger und Schiffer genießen . Gestern Nachmittag wurde am
Maybach - Ufer ein junger Mann beobachtet , der mit einem Tesching
nach den dort schwinmienden Enten schoß und eine derselben tödtete .

Hinzukommende Arbeiter nahmen den Mann fest und übergaben ihn
einem Gendarmen .

Selbstmordversuch . Mittwoch Vormittag stürzte sich die un -

verehelichte Stickerin Margarethe S . aus dem Fenster ihrer im
dritten Stockwerk eines Quergebäudes der Gleditschslratze gelegenen
Wohnung auf den Hof hinab . Sie fiel auf einen aus Drahtgeflecht
hergestellten Hühnerstall und erlitt nur leichte Hautabschürfungen an
den Unterschenkeln .

Urania . Heute findet im Hörsaal der Urania der zweite Vortrag de «
Ethnologen Dr . A. Heilborn über „Völkerkunde " statt . Das Thema lautet ;



jQamtt « mt b Staat " und wird unter klnderem da » häusliche Leben der
Wilden van der Geburt bis zum Tode� die Entwickelimg des Hauses , die
Kochkünste , die Musil der Wilden , die religiösen Anschauungen u. {. w.

behandeln .

Bxlksthiimltche Kurse von Berliner Hochschullehrern . Montag ,
1?' . ?• � i llhr Abends , beginnt der Loriragskursus des Herrn

? ? S l I ch e r über „idupfer , Zmk und andere technisch wichtige Metalle " im
Hörsaal I der Königlich Landwirthschaftlichen Hochschule , Jnvalidenstr . 42.
Eliitttttskarten zum Preise von l M. für den ganzen , sechs Vortragsabende
uunanenden Kursus sind zu haben bei : Georg Belling , Zigarrenhandlung ,
Leipzigerstr . IZb, H. Mund , Zigarrenhandlung , XIV. , Friednchstr . 92 a, Ecke
der Dorotheenstrahe , A. Schütz , Rendant , O. , Holzmarktstr . 60 II ( 10 - 1 und
4 —6 Uhr ) , Chr . Tischendörfer , C. , Sophienstr . 19, Hos II ( 9 —1 und 3 bis
6 Uhr ) , Trautwein ' sche Buchhandlung , W. , Leipzigerstr . 8, Zentralstelle für
Arbciter . Mohlsahrts . Einrichtungen , W. , Köthenerstr . 23 ( 8 - 3 Uhr ) .

Feuerbericht . Wegen Explosion einer in die Kochmaschine ein -
gemauerten Wasserblase wurde die Feuerwehr Donnerstag Nach -
mittag nach Alt - Moabit 130 gerufen . Sie trat jedoch nicht in
Thätiglcit , da Feuersgefahr nicht vorlag . Das Kücheumädchcn hat
leichte Verletzungen davongetragen , auch wurden verschiedene Küchen -
geräthe zertrümmert . Vormittags hatten sich Stralauer st r. 34
im Keller Prehkohlen entzündet und muhten umgeschichtet werden .
Mittwoch Abend waren F r i e d r i ch st r. 105 und Oppelner -
stratze 4 kleinere Zimmerbrände abgelöscht worden . Zur selben
Zeit gingen L a n d s b e r g e r st r. ö3 mehrere Kartons mit Mützen
in Flaminen auf .

Ans den Nachbarorten .
Ter Nrbcltcr - Bildungsvercin für Marieudorf und Umgegend

bält am Sonntag . Nachmittag S' /j llhr , im Lokale des Herrn
Teutschbeiu , Maricnfclde , eine Mitgliederversammlung ab . Genosse
iioblenzer spricht über „ Das Krankenkasseu - Gcsetz " . Am Dienstag .
den 17. Januar , präzise S' /i Uhr Abends , ist im Lokale des Herrn
Gcrth . Tempelhof , Dorfstr . 13, Generalversammlung . Die im Tempel -
hofer Ortstheil Hasenhaide wohnenden Parteigenossen werden ersucht ,
dem Verein beizutreten . Anmeldungen nimmt der Vorsitzende
M. Müller . Tcmpclhof , Berlinerstr . 41 , entgegen . Tie Zahlstellen
befinden sich in Tcmpclhof bei Gerth , Dorfstr . 13, H. Kahl .
Berlinerstr . 41 , in Mariendorf bei Ebel , Chausseestrahe , in Marien «
felde bei Teutschbein . Daselbst werden Sonntag Vormittags durch
die Beitragssammler Beiträge entgegen genommen .

Der Vorstand .

Zur Lokalliste . Der Gasiwirthe - Verein Schöneberg ver -
anstaltct Sonnabend in de » Räumen des „ Schwarzen Adler " , '
Hauptstrahe , ein Vergnügen . Wir machen darauf aufmerksam , dah
dies Lokal der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht .

Die Lokalkommission .

AuS Wcißensec wird uns geschrieben : Anlählich der letzten
Gemeindewahlen in Nen - Wcihensee bildeten sich im Lager der bürger «
lichcn Gegner zwei sich heftig befehdende Gruppen . Die Mcimmgs -
Verschiedenheiten , soweit man von solchen reden kann , wurden Haupt -
sächlich in den Versammlungen der ersten und zweiten Wählerklasse
mit solcher Forsche ausgcfochten , dah einige Beleidigungsklagen
hinterherkamen . Unter Anderem ivar dem Gcmcindesekrctär
M ü n ch o w vom Buchdrurkereibcsitzer B r u h n der Vorwurf der
Wahlbeeinflussung gemacht worden . M. strengte deshalb gegen B.
die Beleidigungsklage an , welche in den letzten Tagen die 4. Straf -
kmnmer des Landgerichts II als Bcriifimgsinsianz beschäftigte , da der
Staatsanwalt gegen das freisprechende Urthcil des Schöffengerichts
Berufung eingelegt hatte . Wider Erwarten zog jedoch der Kläger
vor Beginn der Verhandlung den gestellten Strafantrag zurück .
Welche Gründe hierbei eine Rolle spielten , ob Grohmnth oder

Nächstenliebe entzieht sich unserer Keuntnih ; doch ivar dieser
Ausgang schliehlich zu erwarten . Man war wohl in beide » Lagern
de » Kampfes müde . Die sogenannte bürgerliche Opposition , der von
einigen Schwärmern sogar etwas Rückgrat zugetraut wurde , und die
in einigen Personen Einzug in das Gemeindeparlamcnt gehalten
hat , rafft sich höchstens einmal auf zur „ Opposition auf Befehl ! "

Die Stadt Spandau ist in der Lage , den Preis für Wasser
aus dem vor einem Jahre eröffneten städtischen Wasserwerk schon
jetzt zu ermäßigen . Der Anfangs auf 20 Pf . pro Kubikmeter be¬
messene Preis wird im neuen Etatsjahr auf 15 Pf . herabgesetzt .
Leider werden wie in Berlin so auch in Spandau die Hauswirthc
den einzigen Borthcil von diesem Nachlaß haben . Die Miether
dürften ans Freude über das Entgegenkommen der Behörden mit
einer — Miethssteigerung beglückt werden .

Behördliche Verfrommnngö - Bcstrcbungcn . Beim Schul -
Hausbau in Spandau vcrthcilte der st ä d t i s ch e Bau -
l e i t e r vor einigen Togen an die dort beschäftigten Arbeiter
fromme T r a k t ä t ch e n Hülle ' schen Kalibers und gab auch dem
Polier mehrere Exemplare zur Weitcrvcrbreitung . Der Herr fand
bei den Arbeitern natürlich recht wenig Gegenliebe ?

Ein sonderbares Sparsystrm hat die städtische Verwaltung
in Potsdam mit Beginn des neuen Jahres eingeführt . Die
städtischen Strahenfcger werden nämlich nur noch einen Tag um den
anderen abweselnd beschäftigt , hoben also nach jeden : geleisteten Ar -
beitstage einen Ruhetag . Diese Mahregel wäre gewiß sehr löblich .
wenn sie lediglich im Interesse der Gesundheit der Straßenfeger gc -
troffen worden wäre . Indessen ist dies durchaus nicht der Fall . Da
die Sttaßenfcger vielmehr nur tageweise bezahlt werden , haben sie
auch dem Ausfall an Arbeitstagen entsprechende Einbuße am Ver -
dienste . Auf diese Weise Iverde » die Weihnachtsgratifikationen , welche
die Straßenfeger in Höhe von 4 — ö M. erhalten haben , reichlich
wieder eingebracht ; außerdem aber werden die Materialien und die
— Straßen geschont !

Tie Stadtverordneten - Versammlung von Fürstenwalde
hat ein Ortssiattit genehmigt , durch welches der Krankenversichennigs -
Zwang auf die städtischen Forst - und landwirthschaftlichen Arbeiter
ausgedehnt wird .

_
\

Gerichts - Teilung .
Ein kleines Sittenbild ans dem wegen seiner christlichen

Sitten vielbclobteu Mittelstand entrollte eine Anklage wegen
Ehebruchs , die gestern nicht weniger als acht Personen auf die
Anklagebank der ersten Strafkammer des Landgerichts I führte .
Unter den Angeklagten befand sich nur eine Frau , die ehcgeschiedene
Frau Bäckenncister H. , die sieben männlichen Angeklagten waren
überwiegend Schlächtergesellen , dann ein Sattler , ein Kaufmann
und ein Bnnerngutsbesitzer . Frau H. . eine von der Natur sehr
freundlich bedachte noch jugendliche Frau ist die Tochter eines
BäckenncisterS ans der Provinz , die sich mit einem hiesigen , schon
älteren Bäckermeister vcrheirathet hat . Letzterer strengte die Ehe -

schcidungöklage gegen seine Ehefrau an und in dem Prozeß wurden
die jetzigen Mitangeklagten als Zeugen vernommen . Sie verweigerten ,
nachdem ihnen bekannt gegeben worden war , daß ihnen möglicher -
Weise eine Anklage erblühen könnte , sämmtlich ihre Aussage , bis auf
einen , der freiwillig zugab , mir Frau H. in unerlaubtem Verkehr
gestanden zu haben . Letztere bestritt gestern durchweg jede Schuld
und behauptete , daß der Angeklagte , der sie einer Verletzung der

ehelichen Treue bezichtigt habe , mit ihrem Ehemanir ein abgekartetes
Spiel treibe , um sie zu verderben . �Die übrigen männlichen An¬

geklagten bestritten gleichfalls , den Z 172 St - G. - B. verletzt zu haben
und wollten übereinstimmend von der Zeugnißverweigeriing nur
deshalb Gebrauch gemacht haben , weil diese ihnen als ihr Recht an
die Hand gegeben worden sei . Die Verhandlung endete mit der

Verurtheilung der Frau H. zu zwei Monaten und des einen

geständigen Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß . Die übrigen
wurden sämmtlich freigesprochen .

Nicht nur die vielbesungene Tante auS Polzien , sondern
auch mancher andere Provinziale hat keine Ahnung davon , „ was sie
in der großen Kaiserstadt Berlin für Zicken machen " , bis er selbst
einmal böse Erfahrungen in dieser Beziehung macht . Der Kauf -
Mann H. st, Hannover ist in diese schlimme Lage gekommen und

hatte seine Erfahrungen gestern vor der 7. Strafkammer des Land -
gerichts I zum Besten zu geben . Er kommt im Jahre einmal nach
Berlin und genießt dann von dem großstädtischen Leben soviel als
er nur irgend vertragen kann . Bei seinem Aufenthalt Hierselbst im
letzten Sommer lernte er in einem hiesigen VcrgnügnngS -
lokale eine junge Rumäuin , Fräulein Lola L ärmer
kennen , die er gestern im GcrichtSsaale in großer Toilette
auf der Anklagebank wiedersah . Er hatte mit der interessanten
Dame in einem Weinrestaurant schon mehr als einen „ Blauen " ver -
jubelt und ihr auch noch einige Goldstücke aus persönlicher Liebcns -
Würdigkeit gegeben und folgte gern ihrer Aufforderung , in einem
Cafe »och einen Schlummerpunsch zum Schlüsse zu genießen . Dort
wußte Frl . Lola ihren Begleiter abermals durch Liebenswürdigkeit
zu umgarnen und es ihm als Ehrenpflicht nahe zu legen , ihr »och
10 M. zu schenken . Der Provinziale überzeugte sie , daß er nur
noch einen Hundertmarkschein bei sich habe , sie wußte aber sofort Rath
und

_ ließ sich diesen Schein verabfolgen , um ihn am Büffet zu
wechseln . Sie vergaß aber das Wiederkommen und entlvischte aus
dem Lokal . Ihr Begleiter stürmte ihr sofort nach und es e»t -
wickelte sich eine wilde Jagd die Friedrichstraße hinunter .
Die Rumänin hatte sich durch eine Droschke im schnellsten
Tempo nach dem Cafe National bringen lassen , bald nach ihr
langte auch ihr Begleiter dort an . Bei seinem Anblick stürmte sie
aus dem hinteren Ausgange des Cnfo ' s , sprang in eine Droschke
und ttieb den Kutscher zur größten Eile an . Auch der Provinziale
hatte den Weg durch den zweiten Ausgang gefunden , sah sie nach
der Friedrichsttaße einbiegen , holte sich einen Schutzmann und nahm
mit diesem in einer zweiten Droschke die Verfolgung auf , die sich zu
einer wilden Jagd gestaltete . Die Ausreißerin konnte ihrem Schicksal
nicht entgehen ; das Schöffengericht verurthcilte sie seiner Zeit zu
14 Tagen Gefängniß . Bald darauf erschien in den Zeitungen
eine Lokaluotiz des Inhalts , daß sich Fräul . Lola L. , eine Rumänin
aus guter Familie , die in dem Strudel des Berliner Lebens jeden
Halt verloren und sich eine Gcfängnitzstrafe zugezogen , den Versuch
gemacht habe , sich mit Sublimat zu vergiften . Sie hat inzivischen
das kleine Intermezzo schon längst überivuuden und stand ihrem
Begleiter von damals , der die Reise voll Hannover zum Termin
vor der Berilfungsiiistailz hatte zurücklegen müssen , mit sicgessicheren
Blicken gegenüber . Sie hatte sich aber in ihren Hoffnungen ' getäuscht ,
denn ihre Berufung wurde Verivorfen . .

Bon niiglaublichcr Bcrtraucnöscligkcit zeugte das Ver -
halten der Löjährigcn unverehelichten Marie P. , welche vom Artisten
I o h a n n K a l m b a ch uni ihre Ersparnisse gebracht worden ist .
Sie hatte gestern als Zeugin vor der 6. Strafkammer des Land -
gerichts I die trübe Erfahrung , die sie mit dem Angeklagten Kalm -
dach gemacht hatte , vorzutragen . Im verflossenen Frühjahr sei sie
Iluter den Linden von dem Angeklagten angesprochen worden und
habe ihm Rede gestanden .

'
Im Laufe der Nntcrhaltung

habe sie erzählt , daß sie ein armes brustkrankes Dienst -
mädchen sei , welches ciue Stellung als solches kaum mehr
auszufüllen vermöge . Da habe der Augeklagte ihr vor -
geschlagen . Künstlerin zu werden . Er sei der Artist Longfellow und
bereit , sie innerhalb kurzer Zeit zu einer leidlichen Trapezkünstlerin
auszubilden . Dann könne sie durch ihn Stellung in Paris , oder wo
sie sonst wolle , erhalten und monatlich bis zu 8( X) M. verdienen .
Der Zeugin sei dies sehr verlockend vorgekommen ; nachdem sie ihre
Einwilligung gegeben , habe der Angeklagte ciiien Vertrag aufgesetzt .
Die Nebuiigen sollten in seiner Privatwohnung vorgenommen
werden , er müsse dazu aber ein Toppel - Trapez für 75 M.
anschaffen und diese Kosten müsse die Schülerin tragen . Die Zeugin ,
welche 100 M. auf der Sparlasse liegen hatte , hob das Geld ab inid
händigte es ihrem Lehrherrn ein . Es ist nie zu einer AufangSstniidc
gekommen , der Angeklagte hielt die Zeugin von einem Tag zum
andern hin . bis er endlich ganz aus Berlin verschwand . Er hat eine
Zeit lang in Holland seine Kunst ausgeübt und hat von dort aus
eine Ansichtskarte an die Zeugin gerichtet . Diese hat ihn nach seiner
Rückkunft angezeigt , worauf das Schöffengericht den Augeklagten zu
einem Monat Gefängniß vernrtheilte . Die Strafkammer bestätigte
das erstrichterliche Urtheil .

Müssen Künstlerinnen , die als „Geschivistcr " austreten , auch
Geschwister sein ? Diese Frage hatte das Gericht in einem Pro -
zesse . in dem ein Berliner Duettistinneupaar als Kläger austrat , zu
entscheiden . Ein Herr I . , Inhaber eines Spezialitatcnthcatcrs in
R. . halte die Berliner Duettsängerinncn Geschwister N. kontraktlich
für drei Monate engagirt . Als er erfuhr , daß die Geschwister
eigentlich Mutter und Tochter seien , ließ er sie , da sie nach R.
kamen , uni ihr Engagement zu beginnen , nicht austreten und tvics
alle ihre Entschädigniigsanspriiche mit dem Bemerken ab , er hätte sie als
„ Geschwister " engagirt ; da ihre Angaben nach dieser Richtung hin falsch
gewesen seien , müßten sie sich selbst die Folgen zuschreiben . Die
„ Geschwister " N. machten nun ihre Ansprüche gegen den Direktor bei
Gericht geltend . In erster Instanz wurden ' sie abgewiesen . In
zweiter Instanz jedoch vernrtheilte das Gericht den Direktor zur
Zahlung von 600 M. Gage und zur Tragung der gestimmten Kosten .
In dem Ilrtheil wurde ausgesprochen , daß Direktor I . keine Be -
rechtigung hatte , aus dem von ihm angegebenen Grunde den Kontrakt
ohne weiteres zu lösen . Falsche Angaben der Kontrahenten hätten
ihn nur dann zur Lösung des Konlraktes berechtigt , wenn sie sich
auf die Leistungen bezogen hätten . Ob die Engagirten Geschwister
seien oder nicht , sei aber für die Aufrechtcrhaltung des Engagenients -
Verhältnisses irrelevant .

Ungesetzliche Bccinflussnng einer Submission . Drei Schorn -
steinfegcr , Matzki , Frank und Wonneberg , waren beschuldigt worden ,
sich gegen den § 270 des alten preußischen Strafgesetzbuches ver -
gangen zu haben . Dieser Paragraph bedroht mit Strafe den , der
bei Versteigerungen :c. andere Personen voni Mitbieten oder Weiter -
bieten durch Gewalt oder Zusicherung eines Bortheils abhält . Als
in Spandau auf den königlichen Instituten die Schornstein -
reiuigung vergebe » werden sollte , trafen die Angeklagten
mit ihren Kollegen Liebich und Brock eine Verabredung ,
wonach diese so hohe Preise fordern sollten , daß ihnen
die Arbeit auf keinen Fall zugesprochen würde . Frank sollte möglichst
den Zuschlag erhallen , tveshalb Matzki und Wonncbergcr überhaupt
nicht mitboten . Die Angeklagten wollten Liebich und Brock für ihr
Verhalten durch Ueberiveisung von Schoriistcinfcgerarbeiten in den
Kasernen entschädigen . Der Kriegsministcr bedachte denn auch that -
sächlich den Schornsteinfegermeister Frank mit der Arbeit . —
Das Landgericht II als Berufungsinstanz vernrtheilte die
Angeklagten zu je 20 Mark Geldstrafe . Auf ihre Re -
Vision hob gestern das Kammergcricht die Entscheidung
auf und verwies die Sache zu nochmaliger Aburthcilung au das
Landgericht I . Der Präsident führte begründend aus : Der § 270
des preußischen Strafgesetzbuches besitze noch die Rechtskraft , ins -
besondere sei er nicht durch den Z 152 der Gewerbe - Ordnung be¬
seitigt tvorden , denn dieser behandele nur den Kampf zivischen Ar -
beiteni und Arbeitgebern . Der Vorderrichter habe aber den Begriff
„ Abhalten vom Mitbieten " verkannt , indem er unterlassen habe , fest -
zustellen , ob Liebich und Brock üherhaupt hätten mitbieten wollen .
Das müffe erst noch nachgeprüft werden .

Wir erhalten folgende Zuschrift : „ In der Nr . 0 Ihrer ge -
schätzten Zeitung bringen Sie über die jüngste Stadtverordneten -
Ersatzwahl im Hamburger Stadtbezirk eine Mitthcilung über die
von mir gegen den Klempnermeister und Stadtverordneten Rast an -
gestrengte Verleumdungsklage . Ich erlaube mir , Sie unter Bezug -
»ahme auf § 11 des Preßgesetzes um gefällige Auftiahme nachftchend ' cr
Berichtigung ergebenst zu ersuchen : 1. Es ist nicht zutreffend , daß
die qu . Broschüre Herrn Rast zufällig zugestellt worden ist .
vielmehr erklärte derselbe , daß sie ihm auf Wunsch von einem Mann
in seine Wohnung gebracht worden sei . Dieser Zuttäger ist ein in
meiner Fabrik ftüher beschäftigter Werkmeister . Die Broschüre selbst
ist seiner Zeit durch Diebstahl aus meinen Akten verschwunden .
2. ES ist uuzutreffend , daß der Herr Rast nur in gutem Glauben
und Erfüllung einer sittlichen Pflicht gehandelt hat , da dem -
selben , wie er selber zugiebt , durch seinen Anwalt Kenntniß
von dem strafbaren Inhalt der Broschüre getvorden ,' trotz¬
dem aber seine Angaben bis zum Wahltage fortgesetzt hat .

3. Die Wahl umfaßte nicht baS Hamburger Stadtviertel , sondern
den ganzen 13. Kommuual - Wahlbezirk . Der Hamburger Bezirks -
verein , dessen Vorsitzeuder Herr Rast ist und dessen Stellvertreter ich
tvar , hat kaum 50 Wähler des 13. Komiunnal - Bezirks zu Mitgliedern .
Herr Rast hat hinter meinem Rücken , schon lange bevor die

Wahl augesetzt war , privatim durch obige Angaben agitirt , öffentlich
aber nur meine augebliche autiliberale Gesinnung gegen mich vor -

gebracht . Hochachtungsvoll O. Weigert .

Wegen Unterschlagung von Mark Vercinsgcldcr »
ist der frühere Vorsitzende des Freien Sparvereins vereinigter Ge -

ichäftslcute zu Nixdorf , der Gärtner Hugo Linke gestern von
der ersten Strafkamiiier am Landgericht II zu einem Jahr G e -

ä n g n i ß vcrurtheilt worden . Zu seiner Vertheidigung gab der

Gute an , er habe sich in der Agitation gegen die Rabatt - Spar -
vereine und im Kampfe gegen die Sozialdemokratie
aufgeopfert I

_

Bei de » Webern in Nowawes .

Uns wird geschrieben : Das „bestunterrichtetste Zentralorgau
der Reichshauptstadt " , der hiesige „ Lokal - Auzeiger " brachte dieser

Tage gemäß der von ihm beliebten Beschtvichtignugsmanier einen

Artikel , der das Leben und Wirken der Weber bevölkerung zu
Nowatves in rosenrother Färbung erstrahlen ließ . In dem
Artikel liegt so etwas tvie Märchenstimmung , die ja als

Nachklang von Weihnachten ganz schön tväre , wenn durch sie nur
der Hunger der hrotloscn Weber gestillt werden könnte . Wunderbar

dichterisch klingt schon die Meldung des „unparteiischen " Artikel -

' chreibers , daß der patriarchalisch veranlagte Vater jenes licbenS -

würdigen Mannes , der ihn auf der Recherche durchs Dorf begleitet
habe , in der guten alten Zeit nicht weniger als tausend Webstühle
in Gang gehabt hätte . Das ist eine hübsche , runde Zahl , eine Zahl ,
die sich namentlich im Märchen nicht schlecht ausnimmt . Im leidigen
Nowa wes der Wirklickilcit hat es aber , so lauge die Welt steht , nie einen

Unternehmer mit 1000 Stühlen gegeben . ! Möglicherweise hat der Mann
des „ Lokal - Anzei gers " vom Fabrikanten Kos er gehört , der bereits in
den sechziger Jahren die Produktion eingestellt hat . Dieser Herr kann
aber höchsten Falles hundert Webstühle beschäftigt haben . Von

nicht geringer Uukeuutuiß zeugt es auch , wenn für Notvawes die

sechziger Jahre als die Bliithczeit der Weberei angenommen werden .
Der Aufschwung am Orte trat erst 1872 ein , als die Berliner

Fabrikanten sich der Wollcnweherei zuwandten , und er er -

reichte seinen Höhepunkt um 1884 . Von da ging es allmälig
wieder bergab , bis das Elend in diesem Winter am schlimmsten
wurde .

Vom Allgemeinen wollen wir jetzt ins Einzelne gehen und uns
der Hauptperson des ,Lokal - A» zcigcr " - Märchens zuwenden . Es ist
dies ei » scchSundsiebzigjähriger Greis , der mit seiner Frau von

Morgens 6 Uhr bis Abends 8 Uhr am Webstuhl sitzt und es in

dieser Zeit auf monatlich 76 Mark bringt . Den Webern am Orte

erscheint dieser Kraftgcwaltige als ein Aladiu mit der Wunderlampe ,
und bei aller ihrer Armuth gäben sie etwas drum , wenn sie den geheimniß -
vollen Erzvater von Angesicht zu Angesicht schauen dürften . Solange er
aber nichr persönlich in die Erscheinung getreten ist , müssen sie diesem

Märchcugebildc die zinn Erbarmen nüchterne Wirklichkeit gegenüber -
stellen .

Wir greifen aus der Schaar . der Weber einen rüstigen Mann
von einigen fünfzig Jahren heraus und sehen uns seine Lohnliste
an . Zählen wir den im Jahre 18S7 in vier Monaten erzielten Ver -

dienst zusammen , so kommt die Summe von 203 M. 50 Pf . heraus ;
das macht für die Woche 11 M. 97 Pf . Im vorigen Jahre betrug
der Verdienst im gleichen Zeitraum gar nur 178 M. 75 Pf . oder

wöchentlich 10 M. 51 Pfg . Um diesen Betrag herauszuschinden ,
mußte dem Weber natürlich ebenfalls eine Spulerin zur Seite

stchcu , so daß sich also auch hier die Summe auf zwei Menschen
verthcilt .

Bemerkt sei noch , daß auch ein anderer Ehrengreis des „ Lokal -

Anzeigers " , der 80jährige „ Vater Zach " , eine Fabclgestalt ist ; in

ganz NoivaweS giebt es keinen einzigen Mann dieses Namens . Auch
dem anheiiiielnden Idyll , das der „ Lokal - Anzciger " vom Familien -
glück der Weber ausmalt , muß cntgcgcugch alten werden , daß eine

Wcberwohnung zu zwei Dritteln von einem einzigen Raum ausgefüllt
wird , der zugleich Werkstätte . Wohuziinmer , Schlafzinnner und

Spcisezinnncr ist . Ist die Familie groß , so schlafen die älteren
Kinder vielfach in einem uuheizbaren Bodenraum , der sog . Kalause .
Es braucht wohl kaum gesagt zu werden , daß nicht allein
Mann und Frau , sondern auch die Kinder jede freie Stunde opfern
müssen , damit der Hunger gestillt und der Fabrikant ein reicher
Mann werde . _ .. . ■

Gewiß ist es richtig , daß es mit der Weberei bald gänzlich
aus ist ; aber der ist

'
arg auf dem Holzwege , der anninnnt ,

daß die Webcrsprößlinge zu kräftigen Maurern und Gärtnern er¬

blühen . Ein Handtverk lernen kostet Geld , und daher bleibt der
neuen Generation nichts übrig als in die Fabrik zu wandern . In
dem Artikel des unparteiischen Blattes wird natürlich auch ein

patriotisches Märchen losgelassen ; die Bevölkerung von Nowawes

macht eine Art Pilgerfahrt in den Schloßgartcn von Babclsberg .
Solche Geschichten sind wohl mit dem eiusachen Hinweis auf die an -

sehnliche Stimmenzahl abgethan , die am 16. Juni vorigen Jahres
in Nowawes für den Kandidaten der Sozialdemokratie abgegeben
lvurde .

Wie verhält es sich aber mit den Maßnahmen der Regierung ,
die den Zeitungsberichten zufolge doch vor einiger Zeit zur Linderung
des Elends ergriffen worden

'
sind ? Im Jahre 1897 hatte die

Webcrinuung von Nowaives sich entschlossen , selber zu fabriziren
und die Regierung , die sich durch einen Kommissar von den Zu-
ständen am Orte hatte unterrichten lassen , versprach auch ihre
Ilntcrstützung . Tie Jninnig erhielt 10 000 Meter Kartusche
zu Ivebeu und dann war c s mit der „ Unter -
st ü tz u n g

" vorbei . Es hatte sich nämlich herausgestellt ,
daß die mechanischen Webereien noch ein wenig billiger
arbeiten konnten als die Handwcber zu Nowawes . Zwar mußten
die Vertreter der Regierung zugeben , daß die mechanisch gearbeitete
Maare au Güte nicht mit dem Produkt der Handweberei konkurriren
konnte , aber dieser Unistand scheint oben nicht ausschlaggebend ge -
Wesen zu sein , und somit schnappte es mit der Hilfe des christlichen
Staates . Die hungernden Weber waren ja keine nothleidenden
Agrarier I _

Vvvssmmlnngvtr .
Ter sozialdemokratische Wahlverctu für den 6 . Berliner

Reichstags - Wahlkreis hielt am Dienstag seine ordentliche
General - Versammlnng , die sehr stark besucht war . im Kolbcrger
Salon ab . Bor Eintritt in die Tagcsordnnug ehrten die Ver «
sammelten das Andenke » der verstorbenen Mitglieder des Vereins
in der üblichen Weise . Dem Bericht des Vorstandes , den der Vor -
sitzende Kiesel erstattete , war zu entnehmen , daß im
letzten Vierteljahr . in Rücksicht auf die ftattgefuudenen Partei -
Versammlungen , der Verein nur drei bezw . vier Versammlungen
abgehalten hat . Der Vorstand hat seine Geschäfte in 6 Sitzungen
erledigt . Im letzten Quartal sind dem Verein , der 7 Mitglieder durch
den Tod verloren hatte und das Mitglied Herrn . Gräschke mutzte bekannt¬
lich ausgeschlossen werden , 382 Mitglieder neu beigetreten , so daß der
Mitgliederbestand 5587 beträgt . Nach dem Kassenbericht , den der Kassircr
Tausche ! gab , betnigen die Einnahmen im letzten Quartal 23l2M . ,
die Ausgaben , darunter 1400 M. für Agitation , insgesammt
2299,40 M. , so daß ein Kasscnbestaud von 12,60 M. verblieb .
Nach einer kurzen Debatte , die sich den Berichten anschloß , hielt hierauf
an Stelle des durch Krankheit verhinderten Abg . Wurm der Reichstags -
Abg . A. B a u d e r t einen Bortrag über „Arbcitcrfürsorge in Theorie
und Praxis . " Redner verwies eingangs auf die industrielle Entwicklung
und beleuchtete in seinen weiteren Nusführmigcn die völlig un -
genügenden Maßnahmen auf dem Gebiete der sog . Sozialrefonn . Er
eriimcrte sodann daran , daß die ganze Arbeiterschutz - Gesetzgebung
überhaupt nur dem Bordringen der Sozialdemokratie zu verdanken sei,



welch letztere man dadurch einzudämmen glaubte , uud das Geschreibsel
« » d Gerede der bürgerlichen Parteien von der „ Arbeitersürsorge " ,Sic sie praktuch�durchzuführen verhindern , lediglich den Zweck haben
toll , die vorwärts strebende Arbeiterschaft von ihrem Ziele ab »
zuleuren . Eine Diskussion über den mit lebhaftem Beifall
aufgeuoiimleucn Vortrag wurde nicht beliebt . Für das im
Lcouat Marz im Feenpalast stattfindende Stiftungsfest des
�ahlvere . us wählte die Versammlung ein Komitee von
id - bntgliedern , das gemeinsam mit dem Vorstaude die uoth -
wendigen Arrangements zu treffen hat . Um einer Ueberfüllung vorzu¬
beugen . wird nur eine beschränkte Anzahl Billets zur Ausgabe ge -
langen . Wie bekannt gegeben wurde , wird seitens der Gegner versucht .
die Mandate von 2 Genossen , die als Arbeitgeber zu Beisitzern des Ge -
Werbegerichts gewählt wurden , für ungiltig zu erklären . In der hierauf
saigenden längeren Diskussion wurden verschiedene Vorschläge Hinsicht .
Uch der Gcwerbegerichts - Wahlen erörtert und das Vorgehen der
Gegner , die zu Unrecht die betreffenden Mandate beanstanden ,
kritisirt . Nachdem der Vorsitzende noch mitgethcilt , daß zum-24. Januar zwei Versammlungen geplant sind , in denen Abgeordnete
refenren werden uud zur regen Agitation hierfür aufgefordert hatte ,
erfolgte der Schluh der Versammlung mit einem begeisternden Loch
auf die Sozialdemokratie .

- m- ,
ciwcc sehr gut besuchten Volksversammlung , die am

Miuivoch in den Anniiihallen tagte , hielt Fnrn L i l y Braun
einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Frau
am Ende des neunzehnten Jahrhunderts Die Refereutin beleuchtete
zunächst die rechtliche Stellung , welche dem weiblichen Geschlecht auf
Grund des Bürgerlichen Gesetzbuches angewiesen ist . Sie legte an
der Hand der einschlägigen Bestimmungen dar , dah die Frauen
auf dem Gebiet des Vermögensrechts . obgleich etwas fteier
als bisher gestellt , doch der Abhängigkeit vom Manne nicht ganz
entzogen sind , und daß die Frau auch in ihrer Eigenschaft als
Mutter immer noch dem Manne untergeordnet sei . Die Stellung
der unverheirathctcn Mutter sei nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
eine ebenso rechtlose geblieben , wie bisher . Aber nicht nur als
Gattin und Mutter , sondern auch als Bürgerin sei die Frau rechtlos .
Der wirthschaftlichen Entwickelung , welche die Frauen mehr und
mehr zur Erwerbsarbeit zwingt , habe das Bürgerliche Gesetzbuch
nicht Rechnung getragen . Die Rcdnerin wies die Zunahme der
Frauenarbeit an der Hand statistischen Materials nach . Wir
haben jetzt in Deutschland 6 ' � Millionen erwerbsthätiger
Frauen , das ist etwa ein Drittel aller erwachsenen Frauen
überhaupt . Verschwindend klein fei die Zahl derjenigen
erwerbsthätigen Frauen , dle den bürgerlichen Klassen augehör' cn :
die überwiegende Mehrzahl rekrutire sich aus dem Proletariat und
sei in solchen Berufen thätig , Ivo die Frauen in Folge der ihnen ge -
zahlten niedrigen Löhne mehr und mehr die Arbeit der Männer
verdrängen . Die deutsche Gesetzgebung thue fast nichts , um die
weiblichen Arbeitskräfte vor übermäßiger Ausbeutung zu schützen
Man könne sich auch nicht entschließen , den Fabrikiiispeklorc » gleich -
gestellte weibliche Aufsichtspersonen anzustellen . Eine so leibst -
verständliche Forderung , wie das Wahlrecht zum Gcwerbegericht ,
werde den Frauen verweigert , obgleich doch ,n manche » Berufen
vorwiegend Frauen arbeiten , und diese also besser wie die Männer
in der Lage wären . Streitigkeiten aus dem ArbeitSverhältniß des
betreffenden Berufs zu bcurthcilcn . — Während alle Bürger das
Recht haben , Vereine zu bilden , ist die Fran von politischen Vereinen
ausgeschlossen . Mag sie auch das größte Jutcrcsse an de » Fragen
des öffentlichen Lebens haben , die Frau muß nach wie vor schweige »
in der Gemeinde . Weiter wies die Rcdnerin darauf hin , daß in
allen Kulturstaaten , sogar in Rußland , den Frauen die
Universitäten beziehungsweise der Zugang zu den höheren
Berufszwcigen , theils auch zu , öffentlichen Aemtern offen
ständen . Die deutsche Fran allein sei auch in dieser
Hinsicht die rechtloseste unter den Frauen aller zivilisirten
Länder . Die bürgerliche Frauenbcwegnng habe für die Arbeiterinnen
nichts erreicht , diese hältcn auch längst eingesehen , daß sie , wenn sie
für sich etwas erringen wollen , sich nur

'
auf sich selbst verlassen

dürfen . Das wirthschaftliche Interesse der Arbeiterin erfordere zu -
nächst den Anschluß an die gewerkschaftliche Organisation . Da diese
aber vielfach von den Behörden als politische Vereine angesehen
werden , so sei den Frauen der Eintritt in die Gcivcrkschaft
oft unmöglich gemacht , und dieser Umstand möge mit
dazu _ beitragen , daß erst 15 000 Frauen gewerlichaftlich
organisirt sind . Um die Frauen über ihre Interessen , ihre Rechte
und Pflichten aufzullären und Bcrständniß zu erwecken für alle die
Dinge , von denen die Frau , obgleich sie sie lebhaft angehen , nichts
zu hören bekommt , sei cS nothivendig , die Bildungsbcstrebungcn der
Frauen zu fördern . Weil aber die Proletarierin durch eine tiefe
Kluft von den bürgerlichen Francn gelrennt ist , können sie ihre »
Wissensdiirst nicht in den Bcrcincn der letzteren befriedigen , sonder »
dazu bedürfe es besonderer Vereine für die Arbeiterinnen . — Das
Problem der Franenfrage liege auf wirthschastlichei » Gebiet , es
bestehe darin , die durch die wirthschaftliche Entwickelmig bc -
dingte Losreißung der Frau vom Hause in Einklang zu
bringen mit ihren Pflichten als Mutter . Dieses Problem . das nur
von der Sozialdemokratie in seiner wahren Bedeutung erkannt und
gewürdigt wird , werde gelöst durch die Befreiung des Proletariats
aus den Fesseln des Kapitalismus . — Fran Ihrer erinnerte
hierauf an die ftüheren Versuche zur Gründung proletarischer
Fraueuvereine , solvie an die Schwicrigkeite » , denen diese Versuche
begegnete » , und die namentlich hervorgerufen werden durch das
Vereiusgcsetz . Es solle jetzt . wen » die Arbeiterinnen damit einver -
standen sind , ein neuer Versuch zur Gründung eines Vereins gemacht
werden . Dabei werde man sich natürlich streng au die gesetzlichen
Besthnmungeii halte ». Selbstveiständlich könne und solle der Verein
kein sozialdemokratischer Arbeiterinnen - Verein sein , denn die Franen
dürfen nun einmal keine politischen Vereine bilden . Es sollen nur
Bildlingsbestrcbmigcn verfolgt werde » . — Als Bezeichnung für den

zu griliidenden Verein schlug die Rednerin vor : Verein für

Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . — Räch
einem vorgelegten Statntcncntwiirf ist der Zweck des Vereins :

Förderung des Wissens uud Pflege der Geselligkeit . — Das

Eintrittsgeld soll 20 Pf . , der monatliche Beitrag gleichfalls 20 Pf .
betragen .

Ohne Debatte erklärte sich die Versammlung für Gründling des
Vereins . Es wurde ei » provisorisches Komitee eingesetzt , bestehend
aus folgenden Personen : Frau Panzeram , Frau Stock , Frau
K l o t s ch . Fräulein B a h l , Fräulein H a a s e.

Die Vorsitzende schloß die Versammlung mit dem Wunsche , daß
der soeben gegründete Verein wachsen und gedeihen möge .

Die Vertreter derjenigen Krankenkassen , die seinerzeit mit

der „ Freien Vereinigung der Badcanslaltsbesitzer " kontraktlich einen

gemeinsamen Tarif ftir Bäder festlegten , hielten am Mittwoch Abend

li » „ Dresdener Garten " eine Sitzung ab , zu der auch Mitglieder
obiger Vereinigung , sowie die Direktion des „ Admiralsgarten - Bades "
erschienen waren . ' Obwohl diesem Tarif eine ganze Anzahl von

Kassen beitraten , waren diesmal nur 8 vertreten , und zwar : Bild -

Hauer , Bierbrauer tHilfskasse ) , Graveure , Kaufleute ,
Mechaniker . Steindrucker , Jnstrumentenmacher
und vereinigte Freie Hilfskassen . Bevor man den eigent -

lichen Punkt der Tagesordnung . Wahl einer gemischten Beschwerde -
kommission " erledigte , kam es zu einer ausgedehnten Debatte
über die Vorzüge der natürlichen und kün st lichen Salz -
b ä d e r. Für letztere wird laut Tarif 60 Pf . entrichtet ; die Direktion

des Admiralsgartcn - Bades jedoch trat diefcm Abkommen nicht bei . in -

dein — wie die Herren Direktoren Norden und Bauer vcrschiedcnt -

lich versicherten , es ihrer Gesellschaft absolut unmöglich sei .

ihre Natursoolbäder zum selben Preise abzugeben ; wenn

ihrerseits pro Bad 70 Pf . erhobon werde , so sei dies ein Preis , bei

dem noch Geld zugegeben iverde , im llebrigen können künstliche
Bäder keineswegs mit Naturbädern konkurriren . Dieser Behauptung
wird seitens der Freien Vereinigung mit Gutachten des Professors

F r e s e n iu s - Staßfurt und des Chemikers Dr . Bischof »
Berlin entgegengetreten , in denen die Vorzüge der illnstlichen Bäder

betont werden . . Von der Direktion deS Admiralsgarten - Bades war

Herr Professor Dr . B a g i n S k y , Direktor des Kaiserin Friedrich -
Kraukenhauses , ersucht worden , den Versammelten seine
Ansicht in dieser strittigen Frage kundzuthun . Derselbe
giebt in kurzer Ausführung wohl den Naturbädern den

Vorzug , jedoch ohne die künstlichen als minderwerthige oder gar
»achtheilige hinzustellen : habe er zwischen beiden die Wahl , so werde
er „ wie zwischen Butter und Margarine seine Wahl treffen ". Nach
nochmaliger umfangreicher Debatte bleibt die Direktion des Admirals -

garten - BadeS auf ihrem bisher behaupteten Standpunkt , worauf die

Versammlung beschließt , die Frage , ob grnnd dessen von der Ge -

sellschaft noch andere Bäder entnommen werden sollen , in der

nächsten Sitzung zu debattiren . Es wird nun eine siebengliedrige
Beschwerdekommission gewählt . Die Vereinigung der Badeanstalts -
Inhaber stellt drei Vertreter und ebensoviel Stellvertreter ! seitens
der Kassenvertreter werden Stuhlmann , Schlanker ,
Straube und Grünberg gewählt .

Die Maurer der lokalen Richtung hielten am Mittwoch eine
sehr gut besuchte öffentliche Versammlung bei Keller , Koppenstraße ,
ab . Ziliiächst erstattete M a t u l l den Kassenbericht . Danach be -

trugen die Einnahmen vom 13. Mai bis 31. Dezember 1808 ins -
gesämmt 23 473,21 M. Die Ausgaben in derselben Zeit 17 809,11 M. ,
fodaß ein Kassenbcstand von 10 574,10 M. verblieb . Unter den

Ausgaben befinden sich 0 625,50 M. für Bauspcrren , 1 297,50 M. für
Gemaßregelten - Uiiterstützung , 305,63 M. für Prozctzkostcn ; Streik -

Unterstützung nach Halle 300 M. und nach Rüdersdorf 500 M. ' Ferner
wurde an die Geschästskommisfion der durch Vertrauensmänner zentrali -
sirten Gewerkschaften zur Unterstützung von Streiks und Agitation die
Summe von 2300 M. abgeführt . Die Abrechnung wurde von den
Revisoren als richtig bestätigt nnd dem Kassirer auf deren Antrag
die Decharge ertheilt . Den Bericht für die Lohnkommission gab
Metzle . Nach de » Ausführungen des Redners haben in der oben

angegebenen Zeit 20 öffentliche Versamnilungen stattgefuiiden . Die
Lohmommission hielt 24 Sitzungen ab und semer fanden drei Bau -
dcputirtcn - Sitzungen statt . Flugblätter kamen 30 000 zur
Verthcilnng . An den Sammlungen zu den Fonds bctheiligten
sich 3242 Maurer . Die von der Lohnkommission vorgenommene
Arbeitslose » - Statistik ergab , daß 1873 Maurer tnsaesammt
8040 Wochen arbeitslos waren und dadurch einen Lohnaussall , die
Woche mit 30 M. berechnet , von 247 470 M. zu verzeichnen hatten .
Die günstigste Zeit war die Woche vorn 18. bis 23. Juli mit
42 Arbeitslosen , die ungünstigste Woche vom 14. bis 10. März , in
der 574 Arbeitslose gemeldet waren . Des Weiteren hat die Statistik
ergeben , daß die älteren Maurer mit einer längeren und andauemden
Arbeitslosigkeit zu rechnen haben , als die jüngeren . Auf 18 Bauten
wurde durch die Verhandlungen der Lohnkominisfion mit den llnter -
» chmer » eine Lohnerhöhung erzielt , ohne daß es zur Arbeitsnieder -
legung kam und auf 11 Bauten wurde in derselben Weise die
Wiedereinstcllung Gcmaßregelter durchgesetzt . Bausperren haben 00
stattgefunden , die zum großen Thcil zu Gunsten der Arbeiter
beendet wurden . Bethciligt waren hierbei 725 Maurer mit 3208 ' /z

Tagen und verursachten die Sperren einen Kostenaufwand von
0625,50 M. Mehrere Bausperren wurden durch die „ arbeitswilligen "
Akkordmaurcr , deren Verein dafür von den , Bund der Bau - , Maurer -
und Zhnmcnneistcr und dessen Organ , der „ Baugewerks - Zeitung " ,
eine besondere Anerkcnnuug zu theil wurde , illusorisch gemacht .
Gcmaßregelt wurden auf 61 Baiiten 83 Maurer , die für 432 ' / 2 Tag
1297,50 M. Uiiterstützung erhielten . Der Olcdncr , der noch mit »
thcilen konnte , daß mehrere Polire der Bewegung stzinpathisch
gegenüber stehen und sogar vielfach für die Arbeitsbeschaffung
von Gcinaßregelteii Sorge tragen , gab am Schluß seiner Aus -

sührungen der Meinung Ausdruck , daß allem Anschein nach in
diesem Jahre noch schwerere ' Kämpfe bevorstehen nnd demzufolge
alle Ursache vorhanden sei . recht rege im Interesse der Bewegung
thätig zu sein .

In die Lohnkommission wurden hierauf für dieses Jahr
Mctzke , Kater , Brede reck , Matull , Brätsch und
G. Wehrend gewählt . Als Revisoren sungiren Kaufmann
und B d » n. Die Neuwahl der Beitragsauunler ergab folgendes
Resultat : Norden : I e s k e, Nord - Ost : Schulze , Osten : B a b e r ,
Süd - Ost : Nährig , Süden : Gott fr . Schultz , Westen : Wein -
hold , Moabit : I s n, a r , Wedding : O. Z e i d l e r , Oranicnbnrger
Vorstadt ; L ö w i n st e i » , Fricdrichöberg : N e ck e l , RummelSburg :
Marquardt , Weißensee : Schilling , Pankow - N. - Schönhauseii :
Nippler , Rixdorf : V 0 ß , Charlottenburg : Wibrecht und

Fricdrichshagen : K u b i tz k i.
Beschlosien wurde sodann , daß die neuen Sammelkarten für

dieses Jahr von Montag , den 16. d. M. ab , bautenweise zur Ans -

gäbe gelangen . Zu diesem Zweck hat die Lohnkommission Liste »
anfertigen lassen , in die jeder Baudcputirte sämmlliche Namen ,
Wohnung , Nummer der frühere » Sammelkarten , das Aller der
Betreffenden und die Organisationsnnmmer einzutragen hat . Die ans -
gefüllten Liste » sind an die Kommission zurückzuliefern und erhalten die

BaudePutirtenhieraufspäterdieKarten ausgehändigt . Nach längercrDis -
kusston gelangte ein Antrag zur Annahme , wonach mit den Sammlungen
zum Streiksfonds in der Woche vorn 30. Januar bis 4. Februar ve -

gönnen werden soll . Der wöchentliche Beitrag beträgt 25 Pf . Die -

jcnigen , die arbeitslos sind , sind verpflichtet , an einem der letzte »
drei Tage in der Woche ihre Sammelkarte der Lohnkoiumission zur
Abstempcliing vorzulegen . damit am Schlüsse des Jahres die

Arbeitslosigkeit der Belhciligten genau festgestellt werden kann .
'

Zum Sschlntz beschloß die Versammlung , der Geschästskommission
der durch Vertrauensmänner zentralisirten Gewerkschaften 1000 M.

zur Unterstützung der strcikcudcn Weber in Krefeld zu überweisen .

Eine Charlottenburger sozialdemokratische Versammlung ,
die am 11. Januar tagte , nahm folgende , von Hirsch eingereichte
Resolntion an : Die Parteigenossen CharlottcnburgS halte » die

Gründung eines Organs für nothivendig , das die Interessen Char -
lottenburgs , namentlich auf kommunalem Gebiete , besser wahrnehmen
kann , als es heute der Fall ist . Sie sind der Uebcrzcngnng , daß ein

solches Organ spätestens am 1. April dieses Jahres ins Leben treten
muß , sehen jedoch mit Rücksicht darauf , daß von Maßgebender
Seite die Gründung eines „ Volksblattes für Teltow - Beeskow "
geplant ist , von einer endgiltigen Beschlußfassung für heute ab und
erklären sich bereit , falls das Teltow - Beeskowcr Blatt bis zu »,
1. April ins Leben tritt , von der Gründung eines Charlottenburger
Organs zu Gunsten eines Organs für den gesammten Kreis Abstand
zu nehmen . Sollte das Projekt bezüglich des Kreisblattcs jedoch
nicht bis zum 1. April verwirklicht werden könne » , so erscheint eS

angebracht , mit der Schaffung eines Organs für Charlottenburg
und Spandau selbständig vorzugehen . Die definitive Entscheidung
wird einer neuen , spätestens bis Mitte Februar einzuberufenden Ver -

sammlung überlassen .
Der Referent S a b 0 r hatte betont . daß das neue Blatt kein

Konkurrenzblatt des „ Vorwärts " , soiidern dessen Ergänzung werden
solle . Das beabsichtigte Kreisblatt sei nach seiner Ansicht nicht
lebensfähig , da von ihm zu viel verlangt werden würde . Redaktions -
und Verwalwiigskoften wlirden nicht entstehen , da sich schon Personen
zur unentgeltlichen Verrichtung der nöthigen Arbeiten gemeldet
hätten . In der äußerst lebhaften Diskussion , an der sich die Ge «
nossen Hirsch , Sadekow , Sigri st , Menge , Eberhard ,
Sellin . Gchrke , K n b e , Dittmar und Otto Klein -

Rixdorf bethciligten , wurde besonders die vom Rcfcoenten anfgestellte Be -

rechnung bezweifelt . Die 2000 Abonnenten und2Seiten Annoncen , die bei
einer Auflage von 5000 nöthig seien , würden sich kaum schaffen
lassen . Ein Wochenblatt könne schließlich auch nur solche kurze
Berichte bringen , wie der „ Vorwärts " . Besser seien kurze , zeitige
Notizen , als lange Berichte , die zu spät kommen , wie das bei einem

Wochenblatt oft geschehe . Andere Redner meinten , daß es nöthig sei ,
die Lässigkeit auch in politischer uud gewerkschaftlicher Beziehung zu
beseitigen . Sie glauben , daß ein Wochenblatt dazu im Stande ist .
Die gelegentlichen Flugblätter könnten nicht die Wirkung ausüben .
Ein dadurch erzielter Aufschwung der Parteiverhältnisse in den Vor¬
orten käme auch der übrigen Partei zu Gute .

Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " w Rixdorf
hielt vorgestern seine Generalversammlung im großen Saale der
Vereinsbrauerei ab . Sie war sehr gut besucht . Zunächst erstatteten

der Kassirer nub der Vorstand ihren Rechenschaftsbericht , nach welchem
der Verein im vierten Quartal des Vorjahres eine Einnahme
von 501,03 M. und eine Ausgabe von 250,10 M. zu verzeichnen
Hatte , so daß die Kasse einen Bestand von 281,03 M. aufwies . Der
Verein zählt 500 Mitglieder , die sich über die verschiedensten
Berufe vertheilcn . Nachdem noch der Kassirer eine vorläufige Ab -

rechnung über das Weihnachtsvergiillgen gegeben hatte , erhielt
Reichstags - Abgeordnetcr Emil Rosenow das Wort zu einem
Vortrage über „ Bürgerthiim und Arbeiterklasse am Anfang einer
neuen Zeit ". Der Vortragende erkannte den Beginn einer neuen
Epoche an den Umwälzungen auf den Gebieten der Technik , den
neuen Anschaunngen der Gesellschaftswiffenschaft , der Kunst ,
der Literatur , wie überhaupt der vollständigen Wand -
lung in unseren geistigen Vorstellungen . ' Die Zeit ,
die jetzt dahinsterbe , sei die Epoche des Bürgerthimis
gewesen . Auf den Trümmern der feudalen Gesellschaft habe
die bürgerliche Gesellschaft sich aufgebaut , in welcher der Kapitalismus
zur höchsten Entwicklung gelangen konnte . Den Verfall des Bürger -
thunis wies der Redner an den verschiedenen Zeitereignissen nach ,
wie auch den Verfall der bürgerlichen Parteien . Die zu Ende gehende
Epoche habe in Vielem Aehnlichkeit mit der Gesellschaft des römischen
Weltreiches in denZeiten der Völkerwanderung . Die Arbeiterklasse schreite
kühn vorwärts und erringe sich immer größeren wirthschaftlichen und
politischen Einfluß . Ihr und dem Sozialismus gehöre dieZiikunft . An den
mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich keine Dis -
kusston . Bei dem Punkte Vereinsangelegenheiten forderten der Vor -
sitzende Retzerau , Kokosky u. A. die Vereiiismitglieder energisch auf ,
sich an der Agitation wie namentlich an der Flugblattverbreitung
für die kommende Stadtverordnetenwahl zu bethciligen . Nachdem
noch der Bibliothekar einen kurzen Bericht gegeben hatte , fand die
Versammlung um zwölf Uhr ihr Ende .

VertniMkes -
Eisenbahn - Unfall . Aus Halle wird amtlich gemeldet : Am

11. d. M. entgleiste der in Beeskow um 10 Uhr 10 Min . fällige ge¬
mischte Zug auf der Strecke zwischen Buckow und Beeskow .
Die Lokomotive ist umgestürzt , zwei Personenwagen sind beschädigt .
Der Heizer der Lokomotive erlitt einen Nnterschenkelbruch , ein Reisender
eine leichte Verletzung an der Stirn . Der Personenverkehr wird durch
Umsteigen an der Unfallstelle aufrecht erhalten .

An einem Dampfsägcwerk in der Ortschaft Splitter bei
Tilsit fand eine Dampfkesselexplosion statt , wodurch zwei
Personen schwer und zwei leicht verwundet wurden .

Sjjis dem UntersuchiingSarrest sind in Lötzen ( Ostpreußen )
zwei Soldaten des ostpreußischen Jnfanterie - Regimeuts Nr . 45 aus -
gebrochen , die wegen eines Enibnichsdicbstahls in der Kantine ver¬
haftet worden waren . Man vermulhet , daß sie sich nach der russischen
Grenze gewendet haben .

Ueber eine » durch durchgegangene Pferde herbeigeführten
Unglücksfall wird dem „ Berl . Tagbl . " aus Lissa , Provinz Posen ,
gemeldet : Die Pferde eines Kmschwagens , in welchem sich die
beiden Rittergutsbesitzer Opitz v. Boberfeld und v. Heydcbrand und
der Losa befanden , gingen durch und rannten gegen einen Laternen «
ständer , wobei der Wagen vollständig zertrümmerte . Die beiden

Insassen des Wagens sowie der Kutscher wurden auf das Sttaßen -
Pflaster geschleudert und erlitten erhebliche Verletzmigen . Lerztliche
Hilfe war sofort zur Stelle .

Schiffsbrand . Der Dampfer „ Viktoria " von der Veloce -

Kompagnie , nach Buenos Aires bestimmt , mußte dem „ B. Tgbl . "
ziifolge in Alicante anlaufen , da im Laderaum Feuer ausgebrochen
war : die Bemühungen , den Brand zu löschen , sind bis jetzt vergeblich .
450 Passagiere und die Besatzung mußten infolge dessen landen .
Der Brand ist durch vier „ blinde Passagiere " entstanden . Die vier

Personen , welche sich auf de » Dampfer geschlichen hatten , um die

Fahrt gratis mitzumachen , hatten in der unmittelbaren Nähe von

Schwefelsäckcn , die zur Ladmig gehörten , Zigarren angezündet und

geraucht .

In Linde » bei . Hannover sind sämmtliche Bürgerschulen
wegen ansteckender Augenkrankheiten der Kinder ( Augenlid -
Bindehaiirkatarrh ) auf polizeiliche Anordnung bis ans Weiteres

geschlossen worden . Der Polizeibcricht giebt die Zahl der er -
krantten Kinder aus ungefähr 2000 an . Es hat sich herausgestellt ,
daß in vielen Fällen eine ärztliche Behandlung nnterblieben war .

Deshalb hat jetzt die Behörde eine ärztliche Untersuchung und Be -

Handlung derjenigen Kinder angeordnet , die nicht schon durch ihre

Familie in die Bchandlnng eines Arztes gegeben sind . Diese Be -

Handlung wird nuentgeUIich erfolgen . Es wird also hier das

Prinzip des „ Schularztes " aus Anlaß eines bestimmten Falles
ins Praktische übersetzt . Wäre diese überaus noihwcndige Ein¬

richtung bereits in Thätigkcir gewesen , so würde die Epidemie , trotz
der großen AnsteckwngSfähigkeil der erwähnten Erkrankung , wohl
kaum eine so migeheure Ausdehnung erreicht haben .

Ter Plan der Stadt Rom , durch de » Ouirinalhiigel einen

Tunnel zu bohren , um die Verkehrsverhältniffe der Stadt zu ver -

besser », wird in absehbarer Zeit verwirklicht werden . Der Tunnel

soll 16 Meter breit werden und für Fiißgänger , Wagen und eine

clektrisckic Straßenbahn dicucn . Tie Ausführung des Tunnels wird

etwa 7 Monate in Anspruch uchnieu und von der Stadt an private
Unternehmer vergeben werden . Der Tunnel wird nicht horizontal geführt .
sondern ansteigend , sodaß er durch den Ouirinalhiigel hindurch die

Höhe des Vnninal und des Esquilin gewinnt . Auf diese Weise wird

es möglich , eine elckttische Straßenbahn zu erbauen , die das auf den

Hügeln gelegene Rom mir den in der Ebene sich ausbreitenden

Slädttheile » verbindet . Die Straßenbahn soll ihren Anfang außer -

halb der Porta del Popolo im Norden der Stadt nehmen und südlich
an der Porta San Giovanni enden .

Die Verpachtung der Qstcndev Spielsäle wird gegenwärtig
vom dortigen Geincinderath öffentlich ausgeschrieben . Der Zu -
schlag erfolgt auf vier Jahre an den Meistbietenden . Folgende vier

Angebote sind eingegangen . Es boten au , jährlich zu zahlen :
Cvrberon de Lannoy ( Ostcnde ) 1 755 550 Fr . . Baron de Catcs

( Paris ) 1530 000 Fr . , Delloye ( Foutainebleau ) 1 359 000 Fr . und
Blaue ( Paris ) 1 375 000 Fr . Ter Gemeinderath wird in dieser Woche
den Zuschlag ertheilen .

In Kalkutta sind mehrere Pcstfälle vorgekommen . Der Staats¬

sekretär für Indien und die auswärtigen Regierungen wurden hier -
von in Kenntniß gesetzt .

Berliner Kranke » - UnterslützmigS - inid Begrab » itz - Verei » für
Frauen und Mädchen , gegr . 18S2. Jeden Freitag , Abends 7 Uhr .
Zahlabcnd bei Mehrwald , Alte Jakobstr . 54/55 . — Neue Mitglieder werde »
daselbst mifgenoimiieii .

Vlcttrotechnilcster Gcwcrkvcrei » . Sonnabend , den 14. Januar ,
Abends 8Vt Uhr , Scbillingstr . 36 : Sitzung .

Bilderrahnieninachcr . Versammlung am Montag , den 16. Januar ,
bei Stramm , Ritterftrabe 123. Tagesordmmg : Emfichruug der Vereins -
zeitung . _

Witterungsubcrslcht vom 1» . Januar I8VS . Morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Freitag , den 13 . Januar 18SS .
Warm und zeitweise heiter , vielfach wollig mit etwas Regen und

frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterburcau .

Verantwortlicher Redakteur : Auanft Jacobcy tu Berlin . Für den Jnseratentbcil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Hamburg , 11. Januar 1839 .
Die Debatte über „Arbeiterschutzgcsetze " wird fortgesetzt . Reichs -

tags - Abgeordneter S ch w a r tz - Lübeck : Es liegt eine große Un¬
gerechtigkeit darin , daß Angehörigen keine Unfallrente gezahlt wird ,
sobald sie im Auslande wohnen . Ich habe im Reichstage darauf
aufmerksam gemacht und «da ist mir vom Minister v. Boetticher ge -
sagt , man könne nicht die Angehörigen von Ausländern unterstützen .
Ich sage . bei dem heutigen Umfang des Konsulatsystcms ist es
mindestens sehr häufig möglich. Recht bedauerlich ist es ,
daß die Seeleute fast stets auf ihr Recht verzichten , von
dem Rheder noch drei Monate nach Ankunft des Schiffes
im Falle von Krankheit unterhalten zu werden . Es wäre
durchaus nöthig , daß die Seeleute dem Krankenversicheruugs - Gesetz
unterstellt werden . S ch u Itz - Stettin macht darauf aufmerksam ,
daß die Seeleute , wenn sie verunglückt sind , sehr viel dadurch in
Roth gerathen , weil sich die Gutachten der Aerzte und damit die
Auszahlung der Unfallrente so verzögere . Störmer - Hamburg :
Die Rheder arbeiten jetzt darauf hin , daß die Bestimmung der
Seemanns - Orduung , wonach bei Krankheit an Bord dem Seemann
die Heuer weiter bezahlt werden muß , wegfällt . Die Berechnung des
Jahresverdienstes der Seeleute ist eine höchst ungerechte . Geradezu ein
Skandal ist es , mit welchen nichtigen Gründen man sich von Seiten der
Seeberufsgenossenschaft der Forderung der organisirten Seeleute , die
Unfallverhütungs - Borschriften im Lolkslogis auszuhängen , widersetzt .
Man fürchtet , das Buch könnte zerrissen und beschmutzt werden . Die
Vorgesetzten würden sich doch nicht hineinreden lassen in ihre An -
orduungen . Die Vorschriften enthielten nur Verpflichtungen der
Rheder und Schiffer , gar keine Strafbestimmungen für die
Mannschaft u. f. w. Ruch einiger weiterer Debatte , an der
sich auch Pastor Jungclausscn von der Hamburger See -
manns - Mission bethciligte , wird folgende Resolution einstimmig an -
genommen : . Da der Seemann bei der Arbeitcrschutz - Gesetzgebung
arg zurückgesetzt ist , erklärt der Kongreß es für durchaus nöthig ,
dem Seemann mehr Schutz und Rechte zu gewähren . Insbesondere
ist darauf zu wirken , daß bei der Festlegung der Unterlagen zur
Rentenabrechming seitens des Reichskanzlers die in Wirklichkeit der -
diente Heuer inklusive Kostgeld und Ueberstunden zur Anrechnung
komme . Der Kongreß erklärt das um so nöthiger , als die
Heuer an und für sich schon eine sehr geringe ist .
Ferner erklärt der Kongreß , daß die Uufallverhütungs - Vorschriften
von der Reschsrcgierung erlassen und von Reichs - Inspektoren
kontrollirt , sowie daß dieselben bedeutend erweitert und schärfer
präzisirt und auch den Schiffsleutcn durch Aushang in den Schiffs -
logis zur Kenntniß gebracht werden . Alsdann fordert der Kongreß ,
daß bei der Reform des Alters - und Invalidenversicherung den See¬
leuten die Invalidenrente wesentlich erhöht und die Altersgrenze zwecks
Bezuges der Altersgrenze von 79 auf 69 Jahre herabgesetzt wird .

Zum 7. Punkt der Tagesordnung : „ Das Verlangen der Schiffs -
leutc nach einer rcichsgesctzlichcu Kontrolle des Schiffsbaues und der
Schiffe " , führt der Referent , Schiffszmimermann W. Müller -
Hamburg , ans : Schon oft haben wir den , Reichskanzler unsere
Forderungen überreicht , vom „ Germanischen Lloyd " , der sich aus
Maklern , Rhedern , Ober - Jnspcktorcu zusammensetzt , sind sie bc -
antwortet worden . In der Antwort heißt es , es liege im Interesse
der Rheder selbst , daß sie ihre Schiffe nicht vernachlässigen . Wir
wissen aber , daß die jetzige Kontrolle , welche von den Leuten des
„ Germanischen Lloyd " ausgeübt wird , nur als Nebensache
betrieben wird . Wir müssen verlangen , daß genügende dichte ,
nicht mit einander in Verbindung stehende Schotte — Äb¬

theilungen — mit eigenen Pumpen vorgesehen werden . Jetzt
sehen wir , daß in den großen eisernen Segelschiffen sich nur
vorn und hinten je ein 5kollisionsschott befindet , während der un -

geheuere Raum in der Mitte nicht abgetheilt ist . Des Weiteren
müssen die Jnnenspanten und die eiserne Decke mit Holz bekleidet
und die Volkslogis so gebaut werden , daß sie allen sanitären An -

sprüchen genügen . Auf dem Oberdeck und in der Takelage sind
Sicherheitsvorrichtungen anzubringen , welche geeignet erscheinen , den
Seemann gegen Gefahr zu schützen . Nachdem der Referent der An -

läge von Waschanstalten das Wort geredet , fordert er , daß nament -

lich die Aufmerksamkeit auf die Rettungsboote und deren Bedienung
gerichtet werden müsse . Die Boote befinden sich auf den modernen

Dampfern in einer solchen Höhe , daß sie im Falle der Gefahr gar
nicht zu Wasser gebracht werden können . Redner schlägt vor , daß das

Patent dcsKapitäusStorm — Vorrichtungen , welche das schnelleZuwasier -
bringen der Boote ermöglichen — überall zur Einführung gelange . Unter
dem Beifall der Versammlung führt Redner aus , daß zur Durch -
führung dieser Forderungen entsprechende Bestimmungen erlassen
werden müßten .

Auf Antrag wird der 8. Punkt der Tagesordnung : „ Die Ve -

mannung der Schiffe " , mit diesem Punkt verbunden . Hierzu be -
merkt :

P. Müller - Hamburg : Die Frage der Bemannung ist bereits

angeschnitten worden , was ja in der Natur der Sache liegt . Die

Bemannung ist sowohl auf den Nordsee » als auch den Ostsee -
Schiffen überall eine zu schwache . Auf dem Schnelldampfer „Fürst
Bismarck " setzte sich die Mannschaft aus 42 Mann Drcks - ,
169 Mann Maschinen - Personal und III Aufwärtcrn zusammen . Es

ist doch völlig ausgeschlossen , daß 42 Mann Deckspcrsonal die Boote
so bedienen können , wie es im Falle einer Katastrophe erforderlich
ist . Wie sieht es nun mit den Boots - Manövern aus ? An praktischer
Ausbildung fehlt es hierin gänzlich . Mit dem Subventions - Dampfer
„ König " ( Östafrika - Linie ) wurde , als er in Lissabon lag , ein „ Boots -
Manöver " vorgenommen . Das Boot wäre mit Mann und
Maus untergegangen , wenn nicht ein Marineboot hinzu -
gekonimen wäre und die Mannschaft gerettet hätte . Aus

„ Humanität " werden . so behaupten die Rheder , farbige Leute

zur Bedienung der Heizräume angestellt . Daß der Beweggrund
hierzu lediglich die Prositlucht ist , wird verschwiegen . Jeder Kundige
weiß , daß ' der Farbige nicht so leistungsfähig ist wie der deutsche
Heizer oder Trimmer . Für die Ausbildung der Leute wird nichts
gethau , denn es beißt nur immer schaffen , ob das Schiff im Hafen
liegt oder sich auf See befindet . Bekannt ist . daß Farbige dreimal
soviel Selbstmord begehen als Weiße , mithin sind crstere der
Arbeit — auch in den Tropen — nicht so gewachsen wie letztere .
Die Ueberanstrcngung jagt die Leute in den Tod . Durch Reichs -
gcsetz müssen die von mir angedeuteten Mißstände beseitigt werden .

( Lebhafter Beifall . )
In der Debatte über diese beiden Punkte erwähnt Mahn -

Hamburg , daß er auf einem Schiffe gewesen sei , auf dem sich ein
im Backbordbunker ousgebrochcnes Feuer bis nach dem Laderaum

durchgefressen habe . Deshalb ist es durchaus nöthig , daß das Schiff
durch dichte Schotten in mehrere Abthciknngcn gethcilt werden kann .
Tann kann man eine Abtheilung ohne Gefahr für das Ganze er -
säufen , wenn Feuer darin ausbricht .

Heinrich - Hamburg : Die Bemannung ist bei unseren modernen
Schnelldampfern zwar meist vollzählig , aber wie sieht sie aus . Ich
habe einmal auf einem Schnelldampfer , der auch mit voller Mann -
schaft von hier ausfuhr , zusammen nnt dem Stornheepcr in der

Zeit von 12 bis 4 Uhr 28 Mann aus dem Raum an Deck getragen ,
weil sie bewußtlos geworden waren .

Mehrere Redner führten Klage darüber , daß die Rettungsboote

stets mit Proviant und Anderem vollgestopft sind und immer erst
entleert werden müssen , wenn einmal etwas passirt .

Nach dem Schlußwort des Referenten werden folgende Re -

solutionen angenommen :
Aus Seeinannskreisen ist die Reichsrcgierung wiederholt ersucht

worden , fzum Schutz der Schiffsbesatzungen und Passagiere eine

rcichsgesetzliche Kontrolle über den Schiffbau inklusive sanitärer Ein -

richtungen , solvie über die Seetüchtigkeit der in Fahrt befindlichen
Schiffe einzuführen . Alle derartigen Anträge sind seitens der

Reichsregierung nach Einholung der Gutachten aus den Kreisen
der Rheder bisher schroff abgewiesen worden . Die Profitgier der

Herren Schiffsbauer und Schiffsaktionäre bietet aber keine genügende
Gewähr für das Leben und die ' Gesundheit der Schiffsbesatzungen
und Passagiere und daher fordert der zweite deutsche Seemanns -

Kongreß rcichsgesetzliche Einrichtungen zur Ueberwachung der Schiffe
und des Schiffsbaues , und beauftragt die sozialdemokratische
Reichstags - Fraktion , zu ihr geeignet erscheinender Zeit diese Re -

solution in Form eines Antrages der Reichsregierung zu über -
mittel ».

In Erwägung dessen , daß die Erhaltung von Schiff , Ladung ,
Leben und Effekten sowohl der Mannschaft wie auch der Passagiere
von einer guten und den Verhältnissen entsprechenden Mannschaft
abhängig sind , fordert der zweite deutsche Seemanns - Kongreß reichs -
gesetzliche Bestimmungen bezüglich der Bemannung deutscher Kauf -
fahrteischiffe . Bis dato ist durch das Nichtvorhandensein reichsgesetz -
licher Bestimmungen der Willkür der Rheder bezüglich der Bemannung
der Schiffe Thür und Thor geöffnet . Der Kongreß hält es für eine

unbestreitbare Thatsache , daß die meisten deutschen Kauffahrteischiffe ,
Segel - sowie Dampfschiffe, speziell die der transatlantischen Linien ,
sowohl mit Deck - als auch Maschiuenpersonal stmgenügeud bemannt

sind . Der Kongreß erblickt hierin den Hauptgrund der vielen Selbst -
morde sowie Desertionen . Ferner hält es der Kongreß für erwiesen ,
daß durch die ungenügende Bemannung und durch die vielen un -

befahrenen Maimschnften die Rettungsböte nicht genügend bemannt
und mit bootskuudigcu Leuten versehen werden können und daß
hierdurch bei Eintritt einer Katastrophe Menschenleben leichtfertig
gefährdet werden . Auch hält der Kongreß die Bemannung deutscher
Schiffe mit Ausländern , die der deutschen Sprache nicht mächtig
sind und aus diesem Grunde gegebene Kommandos nicht pünktlich
ausführen können , unter Umständen für gefahrbringend . Der

Kongreß stellt daher sowohl im Interesse der Seeleute , wie
der gesanimten Schifffahrt folgende Forderungen auf :
1. Die deutschen Rhedereien werden nach einer durch
die Reichsregicruug zu bestimmenden Bcmannungs - Skala

verpflichtet , ihre Schiffe zu bemannen . 2. Die Seemännsämter
werden durch ein Reichsgesetz angewiesen , diejenigen Ausländer von
der Anmusterung retour zu weisen , welche der deutschen Sprache
nicht soweit mächtig sind , daß sie die gegebenen Komikiandos pünkt -
lich ausführen können .

lieber den letzten Punkt der Tagesordnung : „ Die Jnternatio -
nalität der Seeleute " referirt Störmer - Hamburg . Der
Redner empfiehlt den Ausbau und die Erweiterung der bisher
schon von einzelnen organisirten Seeleuten gepflogenen intcrnatio -
nalen Beziehungen . Die Arbeitgeber organisiren sich international ,
dasselbe müssen die Arbeiter thun .

Nach kurzer Diskussion wird eine im Sinne des Referats ge -
Halteue Resolution einstimmig angenommen .

Mit einer kurzen Ansprache , die in einem dreifachen , begeistert
aufgenommenen Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung
ausklingt , schließt der Vorsitzende Hoffmann sodann den Kongreß .

Donnerstag und Freitag findet die Generalversammlung des
Verbandes statt .

AMmsi H Wahlkreis . AM « !
Sonntag , den IS . Jannar , Nachmittags VzS Uhr :

Oeffentl . Vovfennntlnng
für Männer und Frauen

im „ Kilöliner Hof " , Kösltnerstrafte Nr . 8.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag dcS Genossen Ad. Hoffmann über : „ Modernes Raubritter¬
thum . " 2. Diskussion . 219/11

Nach der Versammlung : Gemüthliches Beisammensein .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein _ Der Vertrauensmann .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Montag , den 16 . Januar 1899 , Abends 8 Uhr :

LrMm - VersaMlW der Telepblinkllstelt -Tischler
in Rantenhercfs Festsälcn , Lranieiistrasie Nr . 189 .

Tages - Ordnung :
Die gegenwärtige Sage in dieser Branche . Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht . 7K/12
Kollegen ! Es liegt im Interesse jeder Werkstatt , voll und ganz zu er-

scheinen .

Sonntag , den 16 . Januar 1899 . Vormittags 19 Uhr :

Branchen -Vtchmmliliig der Bnrßen- und Pinselinacher
im Lokal des Herrn Sehlller , Rosenthalerstraße 57 .

Tages - Ordnung :
Bericht und Neuwahl der Werkstatt - Kontrollkommission .
Sämmtliche Kollegen werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . Aufnahme

neuer Mitglieder findet in der Versammlung statt .

Zentralverliand d - r Zimmerer
Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 15 . Januar 1899 , Vormittags 19 Uhr :

Mitglieder - Bersammlung " WW
in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 29 .

Tages - Ordnung :
1. Mrechnung vom i . Quartal 1898. 2. Die Arbeitslosen - Unterstützungs -

frage . 3. Die bevorstehende Generalversammlung . 4. Wahl der Delegirten
zu derselben . S. Verschiedenes .

Wir ersuchen die Kameraden , in Anbetracht der reichhaltigen TageS -
ordnung sich recht zahlreich und pünktlich einzufinden .

Der Borstand .

föcSituBigi , iiayrerl
Am Sonntag , de » 15 . d. M. , Vormittags 10 Uhr , in Keller ' s Festsälen , Koppcnstrasie 29 :

Crrosise General wr�ainiuluii ; *
ätr WM Bttlm II und III ins Mwl - MdMcs te ium MMM .

Tages - Ordnung :
1. Diskussion über die Beitragserhöhung des Verbandes . 2. Diverse Anträge zum Verbandstag und Wahl

der Delegirten . 3. Gewerkschaftliches .
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert daS Erscheinen sämmtllcher Kollegen .

136/2 I . A. : W . Fvltzscli .

Freie VermWiig der Brnlarbeiter Berlins nnb llmg.
Sonntag , den 15 . Januar , Bormittagö 19 Uhr :

Mitglieiler - Versaimiiiiimg
im Lokal des Herrn �Vlllre , Andreasstr . 36 .

Tag es - Ordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1898 . 2. Diskussion . 3. Vereins - An-

gclegenheiten und Verschiedenes .
31/1 Ter Borstand .

Vau- , Crd - u . gmerb ! . Dilfsarbetter VeuWl .
Zahlstelle Beelli , "V.

( Gruppe Rabitzspanner und Berilssgenossen . )
Sonntag , den 15 . Januar , Vormittags 19V2 Uhr ,

im Liokal des Herrn Znbell , liindenstrasisc IVo . 106 :

Mitglieder - DerjammUmg
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum Bau eines GewerkschaftshauseS . 2. Jahresbericht
deS Kassircrs und der Revisoren . 3. Verschiedenes . 261/1

Der Verstand .

Mit * der Sattler und Tapezirer .
Sonnabend , den 11 . Jannar , Abends 9 Uhr :

LsnenslMlfenssminIung
im „ Englischen Garten " , Alexanderstrahe Nr . 37 « .

TageS - Ordnung :
1. Bericht deS Vorstandes . 2. Neuwahl des gesammten Vorstandes .

S. Abrechnung vom 4, Quartal . 5. Bericht der Delegirten von der Bezirks -
konferenz . 6. Diskussion . 7. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt .

Kollegen , die sich bereit erklären dem Verbände beizutreten , sind will -
kommen . 166/1 Der Vorstand .

Sonnabend , den 38 . Jannar 1809 :

Grosser Wiener Maskenball
in Cohn ' » Festsälen , Beuthstraße 19.

Anfang 9 Uhr . Bill - ts ä BO Pf . sind in allen Filialen Berlins des
Verbandes der Sattler und Tapezirer zu haben . _ Das Komitee .

„ Jägerhans " , Schönhauser Allee 103 .
Empsehlc den Genossen meinen neurenovirten Saal für Vereine sowie

für Privatsestlichkeiten . Ein Bereinszimmer ist noch zu vergeben .
638L ' Karl Kühn .

i Willig ! Rabikputzer . AMmig i
Sonntag , den 15 . Januar 1899 , vormittags 11 Uhr , in Heller ' »

Festsälcn , Koppenstrahc 39 :

Kombinirte Mitgliebtt -Bersümiillllllg der Mlstellen II u. III
des Uerbandes deutscher Maurer .

Tagesordnung : 1. Delegirtenwahl zum Verbandstag . 2. Beitrags -
frage . — Kollegen , Euer Erscheinen ist nothwendig , da auch wir ein Interesse
an der Beschickung des Verbandstages haben . 252/1

Mitgliedsbuch legitimirt . Hie Ortsversvaltnng -

KrllM- Ulltttsttzllngs - mtb Begrabchmem ilcr Bau-
tlilb gewerblichen Hilfsarbeiter Berlins .

Sonntag » den 15 . Januar , Vormittags 19�2 Uhr , Langestr . 65 :

General - Versammlung «
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1898 . 2. Wahl deS gesammten Vor -
standes . 3. Bereinsangelegenheiten und Verschiedenes . 37/1

Jedes Mitglied , das Interesse an seiner eigenen Sache hat , ist vor -
pflichtet zu erscheinen . _ Der Borstand .

Achtung , Bauarbeiter ?
Sonntag , den 15 . Januar 1899 , Mittags 13 Uhr , in Sohn ' »

Festsälen , Beuthstraße Nr . 19 :

Oeffenlllche Versammlung der Bau- , Erd - und

geverblichen Hilfsarbeiter Berlins und Umg .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht der Kommission . 2. Abrechnung des KasstrerS . 3. Neu -
Wahl der Kommission . 4. Verschiedenes .

Da die Tagesordnung eine wichtige , ersucht um rege Betheiligung
30/1 Die Lohnkommtssion . I . A. : W. Hoack .

Mg. Krankell - ll . Sterbekajse
der Metallarbeiter

Filiale Itcrlln III .
Sonntag , de » 15 . Januar er . ,

Vorm . 10 Uhr , Mantcnffelstr . 47 :

Mitglieber - BttsaMlllng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen G u t h e i t
über „ Die Arbeiter - Versicherungs -
Gesetze . 2. Kassenbericht . 3. Ver¬
schiedenes . 119/1

In Anbetracht der wichtigen Tages
Ordnung ist es Pflicht aller Mitglieder ,
in dieser Versammlung pünktlich zu
erscheinen . _

Für die zahlreiche Bethetligung
bei der Beerdigung meines durch
Märderhand dahingeschiedenen lieben
Mannes

Karl Haseloff
sage ich hiermit allen Freunden und
Bekannten , Herrn Dr . Elkan , dem
Komptoir - und Fabrikpersonal , der
Vereinigung der Maschinisten und
Heizer sowie sämmtlichen Hausbe -
wohnern meinen innigsten Dank .
Die trauernde Wittwe nebst Kindem .

Kchverellt her

Miljlkillstrilillellteil-Arbeiter.
Den Koliegeu zur Nachricht , daß aur

10. Januar unser Kollege

Max Wöllner
verstorben ist. 141/2

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den IB. Januar , Vormittags 10 Uhr ,

vom Zentral - Friedhof ( Friedrichsselde )
aus statt . Um rege Betheiliguug
bittet Der Borstand .

Allen Verwandten und Bekannten ,
sowie den Kollegen der Pianoforte -
fabrik von Lehmann & Co. , der Wngen -
fabrik von F. G. Dittmann und dem
Deutschen Holzarbciter - Verband sagen
wir sür die vielen Beweise der Thetl -
nähme bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Mannes und
unseres guten Vaters unseren herz -
lichsten Dank . 44b

. Emilie Brttsa geb. Marschall
Äletmstr . 17. nebst Kindern .

Allen Freunden und Kollegen die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Metallschleifer

Gustav Patsch
am Mittwoch , den 11. Januar 1899 ,
früh V/t Uhr , sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen :
Anna Patsch geb. Grunert u. Kinder .

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 15. , Nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhausc Putbuserstr . 36 nach dem
KatholischcnKirchhof in Wetßensee statt .

Verkaufe Phönix - Mnschine
Schulz , Elisabethstr . 65 III

Uerein deutscher Schulpuacher .
Schäftebranche . Filiale 5 . Schäftebranche .

_
Sonnabend , de » 14 . Jannar , Abends 9 llhr :

ÜBT Letzte Filial - Versammluny
bei Schiller , Rosenthalerstr . 57 .

Tagesordnung : Abrechnung vom letzten Quartal . 169/2

ftmliiiwl Nieder - Schönhausen !

Maurer » Zimmerer !
Sonntag , den 15 . Jannar , Nachmittags 3' / - Uhr , im Lokale » er
Wwe . 11611 , fr . �Bärwald, Pankow , Spandaner - n . Krcnzstr . - Ecker

Oeffentliche Versamlulnng
Tages - Ordnung :

1. Das Koalitionsrecht und die Arbeiter . Referent Er . Haler -
Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 41b

Es ist Pflicht für alle Maurer und Zimmerer von Pankow und Um-
gegcnd , zu erscheinen .

Vkarlottenknrg !
Grosses Eager ! [ 517L *

- v - v - « « f Reparaturen gut und billig .
Uhrmacher F . Kunstmanna Wallstrasse 1.
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den Inhalt der Inserate
t die Ncdattion drin

Publikum gegenüber keinerlei
Beranimortnng .

Tszentov .
Freitag , 13. Januar .

Opernhaus . Bastien und Bastienne .
Die Entsührung ans dem Serail .
Anfang 7Vz Uhr .

Schauspielhaus . Die Lnstspielstrura .
Anfang ?»/ , Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Hörschel .
Anfang 7V, Mr .

Lessing . Das liebe ich. Anfang
7' / - Uhr .

Berliner . Don Carlos . Anfang
■u/s Uhr .

Resideng . Mamselle Tourbillon .
Borher : Der Küchenjunge . An -
sang 7V, Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
Ntctropol . Die kleinen Michn ' s .

Hierauf : Die Engelsjäger . An-
<ang 7Vz Uhr .

Schiller . Die Leibrente . Ansang
rl Uhr .

Westen . La Traviata ( Violetta ) .
Anfang 7 r/z Uhr .

Ventral . Die Puppe . Ans. 7V, Uhr .
Luisen . Ums liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Mein Leopold . Anfang

7V, Uhr .
BeNe - hllliance Gras Waldemar .

Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmsiiidiischeS .

Oulel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

vlleranderplah . Verbotene Liebe .
Anfang 8 Uhr .

Oarodie . Emma von Falkenstein .
Die eingemanerte Nonne . An-
fang 7r/ , Uhr .

Urania . Tanbenslrahe 68 — s » .
Natlirkiindliche Ausstellung . Täg¬
lich gevssnct von ll > Uhr Vor -
Nlitiags ab. Eintritt öv Pf .
Abends 8 Uhr : « Die Urzeit des
Menschen " .

Jnbalidenslrasie T>7/ ( i2 . Täglich
Abends von ö —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelcphon .

Apollo . Spezialitäten - Borslellnng
Anfang ?>/ , Uhr .

Rcichöhallen . Stctliner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Bor -
stellung .

Passage < Panoplitnm . Spezialb
läten - Vorstellung .

_ _

Schiller-Thtckr
lBZallner - Theater ) .

Freitag 8 Uhr :
vkv I . ellbR ' ente .

Sonnabend 8 Uhr :
EI » : tneIe » Hiininclfalirt .

Hieraus : Abu Seid .

Sonntag Nach in. 3 Uhr :
vle Ränbex * .

Abends 8 Uhr :
Hnseuifuiua Tochter .

Urania
Tanbenatraase 48/40 .

Im Theater :

Reiseskizzen aus dem Orient .
Im Hörsaal :

Dr . Hellborn : „ Familie und
Staat . " ( Völkerkunde II . )
Invalldenstr . 57/08 :

Sternwarte .

Wild - Carl Weisj - Mter.
Gr . Franksurterstr . 138 .

WohlthätigkeitS - Aorstellnng
deS Vereins für hänSlichc Gefundheits -
pflege ( Stralauer und Königsvicrtel ) .

Zum 20. Male :

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsly . Mnsik von L. Fall .

Im Tunnel von G/ . Uhr an Frei -
Konzert . Ansang der Vorst . 7»/ - Uhr .

Morgen und folgende Tage : Ter
Brandstifter .

Sonnabend : S. Schüler - Vor -
stellnng : Wilhelm Teil . Anfang
2l/j Uhr . Kleine Preise .

Znisen - Theater
31 . Rcichenbergerstraste 31 .

Novität ! Abends 8 Uhr : Novität !

Uitt�s liebe Geld .
Volksstück mit Gesang

w vier Alten von Johannes Eistner .
Musik von F. Krause .

Sonnabend , 14. Januar , abends 8 Uhr :
Zum 1. Male :

Die bezähiiltc WidecheBige.
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Volk « »Vorstellung in klelnen preisen .

Kttil - wHmen. Ltidtilschast
Abends 8 Uhr :

Die bezilhalte Widersvellstige.
Rstropol - Vkkater .

Behrenstr . 51/57 . Dir . Nieb. Sobultr .

Zum 18. Male :

Die kleine « Mick , « ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Messager .
Hierauf :

Die Engelsjäger .
Ballet in 14 Bildern von I . Regel

und I . Bayer .
Anfang der Vorstellung 7»/ , Uhr .

Morgen und folgende Tage : Dieselbe
Borstellnng . _

_ _ _ _

Passage - Panopticum .
Stündlich :

( Männer , Frauen
und Kinder . )

40 Leute vom

Sudan .

Castan ' s ■ ■

Fanopticnm .
Die

SIOUX -
INDIANER

sind da !

Thalia - Theater .
Drcsdenerstr . 78/73 .

Gastspiel Einil Thomas

NT ei » Leopold .
Original - Volksstück mit Gesang in

3 Allen ( S Bildem )
v. Adolph L�Arrongc . Musik v. R. Bial .

Morgen : Dieselbe Borstellung .
Sonnlag , den Ib. Januar , Nachm .

3 Uhr , bei bedeutend eruräß igten
Preisen : Der Hvn - Apkcl .

keeu - kalast -

olks - Theater

im Welt - Restanrant
Dresden « r - Ttraßc 97
Dir . : A. Kolig , Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grosse Gala - Spezialitäten - und

Theater . Vorstellung .
Novität ! Durch die Blume . Große

AusstattungS - Operettc .
Ilnter Polizci - Aufslcht . Gesangsp

Rudi Saverte , Phänomen . Jongleur .
Rudlnl «, Zaubcrparodisten .

Crnlvol Tlzeotev
Direktion : Sosä Ferencry .

Die Puppe ( I - a ? onpss )
Operette in 3 Alten und einem Vorspiel

von Ordonneml und Sturges .
Musik von Ed. Audran .

Die Pausen finden nach dem zweiten
» nd dritten Bilde stait .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupee ) .

Sonntag , Nachmittags 3 Uhr , zn
halben Preisen : Ter Bettelstudent .
Operette von Karl Millöcker .

lllWstis -Illesiei '
Karlstr . ( Clrcue Renz ) Karls ir .

Heute , sowie Sonntag und die
folgenden Tage

Abends 8 Uhr :

Meue Tekel .
Jede » Sonntag Nachm . 3' / , Uhr :

Dounvösilzezr .
»aide Preise , l Kind trol .

Morgen Sonnabend , 14. Januar :
Keine Borstellnng .

Abends 1 « Uhr :

l . Gr. Masken - Ball .
Neue orig . BallatUberraschungen .

Kolossal - Eallet
ausgeführt vom gelammten

Bnllpersonal .

6 Mustk - Kapellen .
Einmaliges Gastspiel

sodann l . umpo .
Emma von Faltcnstein

oder :
Die eingemauerte Nonne .

II. Akt :
Die berühmte Gefechtsszene bei
Klavierbeglcitnilg und feenhafter

bengalische : Beleuchtung .

SV Das geehrte Publikum
wird gebeten , beim Aufbau des
Theaters behilflich zu scin . - MK

Oekonomie ; J. Schaurte ,
Monopol - Hotel und

J . Hütt , Olympia . Theater .

ßiitrcc : Hcrrenkarte 10 M.
Damcnkarte 5 M.

Im Borverkauf :
Herrenlarte 7 M. , Zuschauer -

karte 3 M.

eintritt nnr In Hnshc
oder Dnlltollcttc .

Dominos in der Garderobe
erhältlich .

Cincus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosso « Konzert
der Hauökapclle imter Leitung des

Musildirektors Herrn Otto Ovrner und
Grosso

Siiezialitäten -Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Oustav Kluck .
Da« vollständig neue Januarprogramm .
Ans. Wochem . 6' / - Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Sntree Wochent . 10 Pf. . Sonnt . 30 Pf .

23.
Theatei *

Burgstr . 33. Burgitr .
Das erfolgreiche

Januar - Programm .
Neu ! Um 81/2 Uhr : Neu !

Endlich zu Zweien .
Gesangsposse von Job . Eihner .

Lehmann : Richard Winkler .

SV Im Spezialitäteutheil
besonders hervorzuheben :

Fred Devey . l -ebr. Kieselly .
Louise v. Doltks . Vehr . Vera ,

Mlohaelalnko - vesellsohatt ,
Rufs . Orig . - Sängcr u. Tänzer .

Anfang 7i/z , SonntagS S Uhr .
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

ReichshaUen .
Stettmer Sänger

( Mchfel .
Pietro . Britton ,
Sleidl , Krone .
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :
Ponlta vor Gericht .

Ensemble von Mchsel .
Anfang 8 Uhr .

Fntree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Logel M.
Orch . - Loge 1,50. Fremden - Logo 2 M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Ncichshalleii - Restanrant .
Mittags und Abends : Konzert .
Mittwoch , 18. Januar : Benefiz für

das Relohshallen - Orchester .

Apollo- Theater .
Direktion 33. Waldmaun .

Carola

Debriege
Alexia

und 15 auserlesene

Spezialitäteu .
_ Anfang 7Vs Uhr . _

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 21 .

Schnapphahn . Fiuke &■Schraube
Posse mit Gesang und Tanz .

Neu ! Valori ' s Gesangsduett . Neu !
Fachs mit selbstvcrsaßt . Schlagern .
Ansang an den Wochentagen 8 Uhr ,

SonntagS 6 Uhr .
Bons habe » Wochentags Giltigkeit .

Avis ! Donnerstag , 19. d. Mts . :
Benefiz für iVllly Harnisch

fjoiicerthaus
l . eipzigcrstr , \ o . 48 .

Täglich : Hoffmann ' S

lZuartettu. Rumeristen
Freitag :

Hemrloh Eeiue .
Sonnabend :

Das Yerspreehen
hinterm Herd .

Moabites

Gesellschaftshaus,
Alt - Hoablt 80 - 81 .

Jede » Sonnkag u. Mittwoch :

Ensemble -Szenen, Konzert
und

Spezialitäten - Borstellung .
Passe - partouts werden jetzt , für

das ganze Jahr giltig , vergeben .
WttfllltA » Wochentags 7 Uhr .

SonntagS 5 Uhr .
Entree 30 Pf . C. Peter « .

Dl © Festsäle
nnd der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
und Vergnügungs - Bereine unter
foulnuten Bedingungen zn Festlich¬
keitenvergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet Julias H�ernan ,
6328 *] Gastwirth , Schwedterstr . 23/24 .

Alcazar - Theater
| Dresden er «tr . 52/53 . Clty - PassaoB .

Neu ! Täglich : Neu !

Eine Somincrtvohnuug
i « Charlottenbnrg .

Posse von A. Anno ,
Drösser Erfolg der vorzüglichen

Crotesque - Duettl »ten

i Les soeurs Bonheur .
Auf allgemeines Verlangen :

�Zattk- Tettfelche »!
Licderwiel von R. Linderer .

Musik von Källe .
iTägl . wechselndes Programm .

Aniana ' Wochent . 7- /2 Uhr .
jtuslllni » Sonntags gu , Uhr .
RlltlW Wochentags 30 Pf .
üllllll . Sonntags 40 Pf .
VorzngZbillcts haben Giltigkeit . |

W. ioack' s Theater
Drnnncnstr . 16 .

Heute , Freitag , den 13. Januar :

Alpeu - Nöscheat .
Märchen - Posse mit Gesang in 3 Akten
van E. Linderer . Musik von Conradt .

Freitag , de » 13 . Januar 18 » » ,
Abends 7V2 Uhr :

Humorist . Vorsteilunj ) .

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt Uber

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Außerdem : 100 Clowns , männliche

nnd weibliche , darunter die besten
Parterrespringer der Gesellschaft . Apscl
des Paris , geritten von vier Domen .
Amateur - Konkurrenz - Reiten . Wer
dreimal stehend zu Pferde die Manege
umreitet , erhält eine Prämie von 50 ».
Austreten der Elitc - Alrobaten Relam -

pagos . Anstr . deS berühmten Schul -
reilers Burkhardt - Foottlt . Zum ersten
Male : Gigerl - Clown Alkred Daniels
als Thierbändiger .

Morgen 7Vz Uhr : Perslen .

Achtung ! [ 617Ö *

Uereine .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind on Vereine zu ver¬
geben . Fritz Nagel ,

. Fcldschlöstchcn " . Müllcrstr . 142

Wohl fühlt sich
bei jetziger Witterung , wer

Drunnenstrasse HO
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Agnats Seil « bezieht anerkannt

guten RM�fon " " � Pf. °" '

vorzüglich . Glühwein - Gxrrakt , Vi Fl -
inkl . Fl . v. 1,1 « M. an. TtonSdorfer
inkl . Orig . - Flasche <3/t Lir . ) a 80 Pf. ,

per Vi Champagner - Flasche inkl. , alten
Nordhäuser per Liter S « Pf. , süsser
Ungarwein , Orig . - Fl . ( Va Ltr . ) inkl .
von S « Pf . an, sowie sänimtl . Sorten
Weine , Eoguacs u. s . w. Spirituosen
auch im Einzelverkauf nur zu Engros -
preisen . Billigste Bezugsquelle .

Bitte genau auf Nr . 11 « ,
Briiiinenstrasse Nr . 11 « zu achten .

blutfrische Z,zg M.
gespickt 3 M.

28,30,40 Pf . ;
Blatt 80 Pf .

Dderhrneher Gänse 55 Pf .
Hühner , Enten , Tauben billigst .

Kaninchen 75 Pfennige .

ADitcnhl Tresdenerstrassc 61 ,
. >»> l &ülll , Wild . u . Geflügclhdl .

■Die »oeltbekanute " WU

Bettfedcrn Fabrik
GuftavLuftig . Berlin «. , Prinzm -
Üraße 40, »rrjend - t gegen Nachnnbme
gnrant . neue lpeitseSern d. P! d. 5b Pf. ,
chinesische pelbdnnnen d. Psd. M. l,2Z ,
desjcre veibdaunen d. Pjd . M. 1. 7S,
vorzügliche Donnen d. Pfd. M. 2. 85.

• mm. von diesen Daunen genügen
Z dii4 Psund zum grasten Oberblit .

Verpadnng frei. Prcißl . u. Proben
grnti «. Viele AnerkennungSschr.

8 ophastoffe
auch sar - Netto " « b
tu NiPS , Damast . Crepe ,
Phantasie , Gobelin » nd
Plüsch spottbillig : I6l2 ( . »

' Proben franh « k " TKi

Inftthle ' VÄÄ ' r
Emil Leieure,

Mastonbnl ! -
Schuhe und Stiesel werden ver -
liehen 8 « raaez ' str . S5 . [ 641C *

iz . �lehlliin d. i . KlllsfeLVO . Kgl . Pientz . Lotterie .
. gieluug vom 12. Januar iss ».

Kur die gleioinne über DO lüatl sind de» beireßendcn
stiummerv i» Parenthese deigesngL
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84465 903 85058 290 471 744 46 76 [ 160] 834 « 0208
19 485 524 657 87611 44 98 747 801 31 88 90 88336
416 982 8 9062 133 376 667 723 „ „„ .

00144 71 385 461 561 69 » 1020 155 272 325 42
[ 100] 472 555 [ 100] 678 820 36 76 929 » 2362 448 852
926 » 3142 219 537 ( 1001 92 800 941 82 _ » 4384 [ lOol
554 965 85 05358 *86 618 706 934 000838236 781 07073
258 369 479 I100H484 65 603 08524 945 00113 70 338
63 691 [ 200] 708 75 852

100017 472 91 533 874 994 1 01 056 88 172 289 43
829 501 680 719 1 02065 214 [ 100] 319 875 954 97
1O808 « 34 ? 469 581 659 807 104170 372 92 550 749
105156 90 250 53 404 557 881 939 1 06057 138 89 242
308 412 [ 100] 539 [ 150] 746 896 107062 267 540 830
985 108117 77 86 87 299 761 975 109002 19 225 83

1 10179 400 750 53 65 970 111 189 309 25 587 667
[ 2001 73 919 112134 224 99 - 05 96 819 32 113260 427
32 62 53 - 684 715 923 73 114040 60 989 115011 20
31 [ 150] 62 192 341 +27 570 772 917 31 11007 - 94 347
96 647 52 66 710 630 993 1 1 7136 66 222 88 97 472 75
90 ( 300) 820 48 50 1 18020 70 80 109 10 60 255 82 541
49 67 774 ( 150 ] 92 802 119028 62 199 209 680 85 757
830 80

130295 333 [ 100] 491 526 923 3109 1 9 195 509 86
123006 39 ( 1001 184 201 83 654 750 871 971 133206
54 484 631 721 931 134077 132 64 90 332 555 ( 5001 688
851 907 1 35154 877 1 33566 77
137028 ' 415 509 24 680 753 806 63

718 91 824 927 43
138 >58 165 [ 200]

16 358 75 419 547 89 703 [ 100] ( 129044 74 301 642 721
130074 101 60 3Ö6 439 47 539 726 805 977 1 31076

248 304 489 563 721 133679 745 882 1 33125 334 53
86 134021 235 81 833 921 135057 94 146 235 85 329
[ 100] 488 522 659 801 130271 +44 65 574 934 | 37o23
260 357 438 565 81 731 36 826 [ 150] 55 138028 45 257
58 476 806 34 932 89 1 39452 828

140127 54 304 35 400 560 141024 128 559 779 802
46 976 143088 211 [ 1501 31 398 672 752 143014 66
810 18 422 43 60 516 47 731 920 144324 574 774 805
85 88 987 1 45140 95 277 373 1100] 89 489 665 700
89 + 906 1 40139 253 757 920 1 47186 423 9+4 ,148015
13001 420 51 55 633 56 764 902 91 149110 97 211 313
79 89 404 547 79 752

150062 ( 100 ( 324 457 573 1 51180 203 435 833
153133 1150] 201 15 ( 100! 89 854 414 [ 1001 39 76 965
153076 276 79 549 653 65 789 J 54051 101 14 28 328
97 ( 2001 407 50 742 1 55143 69 509 618 23 75 842 »43
] 56068 651 88 92 795 833 78 944 1200) 157336 621
67 940 55 99 1 58006 156 509 27 98 652 790 890
150818 48 69

100159 271 76 806 588 690 844 161065 295 435
904 1 03012 123 235 394 642 799 849 103095 431
541 680 89 840 989 104188 304 7 [ 100! 78 77 85 [ 300]
794 1 05113 91 282 532 730 1 00194 282 427 699 717
904 1 07051 90 293 94 437 Sil 634 168138 358 59
500 29 666 793 830 109046 495 599 683 49 9- 9

170456 816 94 915 71 1100] 171092 424 94 787 854
178116 465 677 173015 262 1150) 301 480 544 47 55
[ 300] 730 846 907 53 88 [ 100] 174319 513 33- 666 173074
163 310 38 421 768 936 170299 365 82 511 96 957 63
70 1 77273 929 1 78110 85 242 401 603 17 0343 781 896

180351 636 770 860 181907 182050 120 312 468
565 636 46 793 [ 1001 182303 640 [ 100] 94 [ 200] 742 861
923 1 84169 234 405 25 660 869 958 1 85131 439 604
33 91 186314 [ 100] 514 69 679 779 807 1 87001 154 331
484 634 770 78 976 [ 1601 188115 62 677 856 1 89103
45 47 462 598 763 57

180395 4G2 64 70 597 618 48 701 191031 701 85 «
70 88 ( 1001 921 192027 330 699 774 1 98158 88 633
976 194172 308 415 88 541 49 855 918 79 1 95072 80
83 ISO 54 205 13 30 442 52 56 1 96029 424 662 197218
40 328 413 620 «6 358 63 975 [ 100] 198023 227 422
199029 96 199 246 364 429 620 722

39 « 123 345 462 [ 100] 571 92 786 » 01288 768 98
202424 556 » 93446 [ 100] 773 » 94069 244 468 85 624
» 95048 452 716 206134 63 76 441 96 524 79 625
898 969 » 97196 218 86 700 36 802 978150 00 ] » 08010
178 533 670 729 95 » 99032 213 384 686 721921 58

» 19128 404 972 » 11114 555 65 775 834 »89 » 12060
866 416 678 98 734 872 918 46 47 » 18215 302 470 816
83 » 14122 246 78 98 310 958 2 1 5002 149 378 864
» 16090 218 69 680 767 987 91 « 17009 [ 100] 25 285 324
414 655 922 » 18029 158 359 634 46 866 944 « 19065
285 378 408 62 875 98 909

» » 9121 450 699 686 794 878 3 » ! 173 232 427 69
664 [ 1001 729 37 880 2 82873 572 93 634 84 718 866 902
47 » » « 003 178 466 587 856 » 24163 227 341 557 747
48 » 25059 76 167 212 350 508

Berichtig »»*. In der Lilie vom IL Januar vormit¬
tag » lie« 222 212 stati 202 212.

Tie Zi - bmig der »weite » Klasse der ZOOflen «öuiglich
Preußischen «laffenlotterie findet statt am 10. , IL u. 1». Februar .

Soeben beginnt
Jahrgang :

neuer

INfflElEN
STUNDEN

ILLUSTRIRTEmMAN
BIBL10T « EK - 3 - JAHRC

MEFTIO - PFENNIO

diJÖCHTER

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .
HJHBIWMWHBgMWaaiM

Volkshochschule

inmholW - Akadmie .
Eröffnung der Lchrstätten S .
( Luisenstadt ) » nd ND . ( Königs -
stadt ) beide mit „ Volksthümlichen
Bortragsreihr » « äöOPs� Montag .
16. ds. , in der Viktoria schule , Prinzen -
straße 51, Ab. präz . 8 Uhr , bezw . im
Köiiigst . Nealghmnafium , Elisabeth -
straße 57/58 , Ab. präz . 9 Uhr . Der
Besuch der Ansprachen und aller Vor -
träge der 1. Woche ( bis Freitag ) find
frei . Programme gratis in den
Bureaus : Selmar Hahne , Prinzen -
straße 54 u. Th. Fröhlich , Lands -
bergerstr . 3». _

Unserm Freunde und Genoffen
Hermann Ovrke zum heutigen Wiegen -
feste die herzlichsten Glückwünsche !
Die Freunde aus der Nauuhnstraße .

65/3Unserm Sangesbruder
tg «

ein dreimal donnerndes Hoch !
Georg

tiaesvrv
Hild enhagen

Die Sangeabrüder des Arbelter -
Cesangveralns Vorwärt « I, Südost .

Ich habe im November vorigen
Jahres Frl . Regina Weingarten
in ehrenrührigen Aeußerungen be-
leidigt , ich nehme alles zurück , weil
mir Frl . Weingarten als ein anstän »
diges Mädchen bekannt ist. f37b
Auguste Ressat , Mariannenstr . 46.

Msken- Karderobe .
Brösste Auswahl .

Billigste Preis « . '
Verein . Preisermäßigung .

Fr. Panknin,
Oranienftrasse Nr . 178

Adalbertstrasse Si .
Oranienftrasse .

W . Pahr
Brunnenitr . 118 .

Horitieplatn ,
i . Hnusu Aschlnger

2 Treppen rechts .
Spezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 -

Dr . Siiml

Wlmrmr . » w * «

Porniann , Voltastr . 5, Querg . I .

ilTtastt . Nr. 8 ÄS ? ' *
Station Warschauerstr . , sind vom
1. April 1899 ab sreundl . Vorder - und
Hofwohnungen von 1 und 2 Stuben
nebst Küche, Korridor , Kloset u. Zu -
behör billig zu vermiethen . Näheres
daselbst beim Verwalter . _

510L *

Schläfst . Admlralstr . 34, H. 3 Tr. I.

Weitsmkt .
Achtiuig, Wlmibttier !

Bei der Firma

Forh , Krelzschmar & Co.
Barnimstr . 18 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Diffe -
renzen die Arbeit nicdergel . gt .

Xaxag fernhalten !
Die Ortsverwaltung .108

Redakteur - Gesuch.
An tägl . erscheinendem Parteiblatt

wird per 1. April

erster Redakteur
gesucht . Anerbieten unter J . 8 mit
Gchaltsforderung an die Exped . d. Bl .
erbeten . 679L *

Vereinszimmer , nach den : Garten 985 19811 ' . . -

ooifrtn - . Sonntags 6 Uhr . „ . ,, gelegm , Montag und Mittwoch frei . 483 518 «17 8« 74k pit
Ansang . 8 Ufit . � 43b ( R. Scholz , Naunhnstr . b. _ _ _ __ . _
— — -

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in verttn . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Dm » und Verlag von mit « adin « in Berlin .

Tüchtiger Schlosser
auf Bratkasteu und Ofenthüren per
sosort gesucht. Nur solche Leute, die
auf diese Artikel eingearbeitet sind ,
wollen sich melden . Gollnowstr , 38
im Fabrikgebäude . _

Drechsler mit eigener Drehbank
verlangt 43/10

Waldehiarstr . 55, S
" ■I* -» ' » ~x— J' -


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

